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«Das Spiel kann beginnen"
Lchlubappell im ReichSminifterium des Innern - Rekord der Zahlen - Vis heute : 6800 Olvmpia -Kümpfer

2666 Sonderrüge und 26666 Kraftwagen kommen nach Verlin
stellen durchgesührt . Ten Sanitätsdienst versehen die Sani-
lätshclser des Arbeitsdienstes und des Roten Kreuzes. In
der Reichshauptstadl sind alle Maßnahmen in engster Zu¬
sammenarbeit mit dem Amt für Volksgesundheit der
NSDAP und den zuständigen Behörden getan.

Oberregierungsrat Or Ri a h l o vom Reichsministerium
für VolkSausklärung und Propaganda schilderte die Wcrbe-
maßnahmen durch Wcrbewochen, Ausstellungen , den
Olympia -Ausstcllungszug , der 9400 Kilometer zurückgelegt
und die olympische Werbung bis in die kleinsten Orte ge¬
tragen hat . Die drei Olympia - Werbefilme haben fast das
gesamte Ausland durchlaufen . Außerordentlich erfolgreich
ist die Werbung durch die 44 Auslandsstellen der deutschen
Reichsbahnzentrale gewesen, die nicht weniger als 1,4 Milli-
onen Werbeschriften, drei Millionen Streublätter , 153 000
Plakate und 000 000 Siegelmarkcn unterbrachten.

Die Preffcorgnnisation
bezeichnet« der Leiter des Presseausschusscs für die Olympi¬
schen Spiele , stellvertetender Pressechef der Reichsregierung
Ministerialrat Berndt, als die größte und technisch voll¬
kommendste, die es jemals in der Welt gegeben hat . I » den
Spielen werden nach Angabe des Leiters der Pressestelle
des Lrganisationskomitces Or Krause, etwa 1500 Presse¬
vertreter aus dem In - und Auslande erwartet . Für die
Unterbringung der Presse sind alle nur erdenkbaren Vor¬
kehrungen getroffen und die neuzeitlichsten Einrichtungen
des Nachrichtenwesens eingesetzt worden.

Die Unterbringung der Olympia - Teilnehmer im
Olympischen Torf bzw. dem Friescnhaus auf dem ReichS-
sportseld hat das gesamte Lob der bisher eintrofsencn 43
Nationen gefunden . Ueber die Unterbringung der privaten
Besucher berichtete Slaatsrat Engel, der die Zahl in
Bürgerquartieren mit 231 912 angab . Staatsrat Engel er¬
klärte mit Nachdruck, daß jeder in der RcichShanptstadt
eine einwandfreie Unterkunft erhalte und daß die Meldun¬
gen einiger Auslandsblätter , daß es in Berlin Quartier¬
nöte gebe, vollkommen aus der Lust gegriffen
seien.

Der Vertreter des Reichsernährungsministcriums gab
eine anschauliche Darlegung der Maßnahmen , die für die
Verpflegung unserer Olympia - Elaste getroffen wurden und
von denen man sagen kann, daß sie nicht nur alle Erwar¬
tungen übertresfen , sondern auch die verwöhntesten An¬
sprüche befriedigen dürste . Dabei ist wie bei den Quartieren
durch Preisregclung und Preisüberwachung dafür Vorsorge
getroffen , daß die Olympia -Gäste nicht übervortcilt werden
können.

Die sportlich - technischen Vorbereitun¬
gen schilderte mit fesselndem Bildmaterial Generalsekretär
Or. Diem, der die Zahl der bis heute feststehenden
Olympia - Kämpfer mit 6300 bezifferte , wobei aber immer
noch mit einer Erhöhung gerechnet werden müßte.

Ueber die
Arbeiten deS Rundfunks

sprach der Olympia -Referent der Reichssendeleitung Or
Müller. Auch der Rundfunk hat seine Vorbereitungen

L - i

Amerikas
Olympiamannschaft

in Berlin
375 amerikanischeOlympia¬
kämpfer und 155 Offizielle
wurden im Rathaus der
Reichshauptstadt empfan¬
gen. Die Bevölkerung be¬
grüßte die Amerikaner,
unter denen sich so manche

Wellrekordler befinden,
sehr herzlich. Hier singt die
amerikanische Mannschaft
vyr dem Berliner Rathaus

' . - c '.alhynme.

verltn , !5 . Juli.
Im Festsaal deS Ministeriums des Innern fand heute

eine abschließende Sitzung aller an der Vorbereitung und
Durchführung der XI. Olympischen Spiele beteiligten Stellen
unter dem Vorsitz des Staatssekretärs des Reichs- und
Preußischen Ministeriums des Innern , Psundtner, dem
die Leitung aller staatlichen Maßnahmen übertragen ist,
statt. Vertreten waren 44 Dienststellen, und zwar alle Mi¬
nisterien, alle Dienststellen de* Partei , die Wehrmacht, Poli¬
zei , Arbeitsdienst, Reichsbahn und Rcichspost, das Organi¬
sationskomitee mit allen Untergliederungen und die Spori-
behörden. Staatssekretär Pfundtner , gleichzeitig Vizepräsi¬
dent des LrganisationSkomitees , dankte den Vertretern im
Namen des ReichSministcrs des Innern , Or. Frick, für die
von ihnen geleistete außerordentlich umfangreiche Arbeit
an dem Werk, dessen Gestaltung Deutschland für absehbare
Zeit nur einmalig beschieden sei . Mit Stolz und Freude
aber hätten sich alle beteiligten Stellen den ihnen vom Füh¬
rer gestellten Ausgaben unterzogen , und das Gefühl des
Stolzes sei heute besonders stark, wo das Werk vollbracht
sei.

Ueber die baulichen Borbcrritungen
berichtete der Erbauer der Olympischen Kampfbahn , Re-
gicrungsbaumeister a . D . March , der daraus Hinweisen
konnte , daß auch die zusätzlichen Tribünen mit 5000 Steh¬
plätzen im Olympischen Stadion , die Nordtribüne des
Schwimmstadions und die notwendigen transportablen Aus¬
bauten serliggestellt seien. Das Reichssportfeld sei in der Zu¬
sammenfassung aller Kampfstätten und in der dadurch er¬
zielten Geschlossenheit einzigartig in der Welt . Auch dre
künstlerische Ausschmückung durch Plastiken von vollendeter
Klarheit sei beendet.

Auch die außerhalb des Reichssportseldes gelegenen
Kampsstätten in Grünau , Wannsee , an der Avus und rn
Kiel sind, wie Lberregierungsrat Ponholz und die
Leiter der übrigen Baubehörden mitteilten , im Laufe der
nächsten Tage serliggestellt.

Von den straßenbaulichen und verkehrsmäßigen Vor¬
bereitungen der Stadt Berlin ist zu sagen , daß die etwa
90 Straßen , die in der Hauptsache für die Bewältigung deS
Verkehrs in Betracht kommen, terminmäßig fertig gewor¬
den sind , und daß die Umgehungsstraße nach Hamburg,
die zum Schutze des Olympischen Dorfes eingerichtet wurde,
am 20 . Juli in Benutzung genommen werden kann.

Ueber den Ausbau der Reichsbahnhöfe und dir Maß¬
nahmen zur

Bewältigung deS Eisenbahnverkehrs
berichtete Neichsbahndirektor Or. Heinrich Dorpmül er.
Es werde mit etwa 2000 Sonderzügcn insgesamt ge . ne «.
Im 8 -Bahnverkehr würden drei neue elektrische Strecken i,
kurzer Folge eingesetzt, der normale Fernverkehr durch Bek¬
und Nachzüge so ausgebaut , daß auch die größten Aufgaben
einwandfrei bewältigt werden können.

Nach Mitteilungen der Vertreter deS Chefs der deut¬
schen Polizei ergibt sich, daß zur Durchführung des Ver-
kehrS , der Kontrollmaßnahmen , für di« ein besonderer

Poltzeibefehlsgab eingerichi l werde, ein nahezu verdoppel-
ter Einsatz der Polizcikräste erforderlich ist.

Anteil der Partei
Die Vertreter der Gliederungen der Partei berichteten

über den Anteil , den die Partei an der Durchführung der
Olympischen Spiele haben wird . Oberführer Nord stellt für
das NSKK fest , daß die eingerichteten Auto- und Lotsen¬
dienste sich schon jetzt außerordentlich bewährt hätten . Das
NSKK werde insbesondere auch bei der Verkehrsregelung
in hervorragendem Maße Mitwirken. Der Vertreter der SA-
Gruppe Brandenburg konnte Mitteilen , daß die SA sür den
Erösfnungs - und Schlußtag je 28 000 Mann , sür den Mara¬
thonlauf 4000 Mann zum Absperrdienst stelle . Brigadeführer
Koppe gab für die SS zur Kenntnis , daß die Schutz-
stassel mit 6500 Mann sowie mit der Leibslandarte Adolf
Hitler und dem Nachrichtensturmhann Adlershof an der Ab¬
sperrung beteiligt sei und ferner sür eine Reihe von ande¬
ren Diensten insbesondere sprachkundige SS - Männer an¬
gestellt habe.

Die gesamten
sanitären Borbereitungen

sind, wie Staatsrat Or. Conti und Stadtrat Spiel ock
aussührten , sowohl auf den Kampfstätten wie auch in der
Stadt durch die Einrichtungen von Aerztehäusern auf dem
Reichssportfeld und in Eichkamp und durch zahlreiche Unfall-

Die endgültige 0 itnlt
des Olympisch n
Tchwimmstari as

Die wegen des ßen Ar>»
vraugs z> t >i Olvmpia-
Schwimn,oe :ttä .npfen er-
b ' nte Zusatztribüne wurde
fertiggestellt , und eine herr¬
liche Kampfbahn bietet sich
heute dem Beschauer dar.

Scherl.MlLerdle»» .« (A
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zuin Abschluß gebracht. 140 Sprecher werden zum Einsatz
gelangen , 60 Deutsche , SO Ausländer . Ueber 350 Sendun¬
gen werden in insgesamt 162 Stunden durchgeführt , da»
sind I1 >4 Stunden pro Tag , die ausschließlich aus Olympia-
Sendungen in alle» Sprachen der Welt für alle Länder der
Welt entfalle» . Allein im großen Stadion besinden sich
3S Sprcchstellcn, 200 im ganzen ReichSsportseld.

Aus dem ReichSsportseld sind sünf Rundsunkunter-
zentralen eingerichtet worden , die von 35 Sendegesellschaften
benutzt werden >400 Doppelleitungen besinden sich in der
Zentrale in der Masurenallee.

Abschließend berichtete die ReichSpost, die für die Be¬
wältigung ihrer Aufgaben einen Mehreinsatz von 4000 Ar¬
beitskräften benötigt . Allein in Groß -Berlin mußten über

vo« Vapen zum Botschafter ernarutt
Berlin , 25 . Juli.

Ter Führer und Reichskanzler hat auS Anlaß des
Abschlusses des deutsch - österreichischen Abkommen- vom
11 . Juli den mit der Leitung der Gesandtschaft in Wien be¬
auftragten Gesandten Herrn von Papen zum Außer¬
ordentlichen Botschafter in besonderer Mission ernannt
und ihm folgendes Handschreiben übersandt:

Sehr verehrter Herr von Papen ! Nach dem Abschluß des
deutsch - österreichischen Ucbercinkommen- möchte ich
Ihnen ausrichtig danken für Ihre Arbeit zur Er¬
reichung dieses von uns allen angestrebten Ziele- . In
Würdigung dieser Ihrer Tätigkeit habe ich Sie zum
Botschafter in besonderer Mission in Wien ernannt . Die
erforderliche Urkunde ging Ihnen in der Anlage zu.
Mit den besten Wünschen sür Ihre weitere erfolgreiche
Arbeit bin ich Ihr

Adolf Hitler .«

..Ein wahrhaft königlicher Empfang"
Tie amerikanischePresse über den Empfang
der USA -Llympia -Abordnung in Berlin

Rewqork, 25 . Juli.
Tie amerikanische Presse berichtete in ganzseitigen

Ueberschristen im Sportteil ihrer Blätter in größter Aus¬
machung und Ausführlichkeit über den „ wahrhaft
königlichen Empfang " , den Berlin den arnerika-
Nischen Olympia -Kämpfern bet ihrem Eintreffen auf dem
Lehrter Bahnhof bereitete. Der Korrespondent der „New
Herold Tribüne" schreibt in seinem Bericht : „Es war
der schönste Empfang , den je eine USA -Mannschast hatte
und das großartigste Willkommen, da« jemals «ine Stadt
irgendeiner Olympia - Mannschaft aewährte ."

„New Bork TimeS" meldet seinen Lesern u. a. :
„Dieser Empfang war nicht eingeübt ; er kam vom Herzen."
AuS allen Berichten spricht ein« große Freude und Genug¬
tuung über die Aufmerksamkeit und Bewunderung , mit der
die Berliner Bevölkerung die amerikanischen TportSleut « in
Empfang nahm . Sehr anerkennend wird auch die kurze Be¬
grüßungsrede StaatSkommissarS Lippert im RathauS ver¬
merkt, von der « S heißt, daß sie so knapp gehalten war , um

7000 Kilometer Kabelleitungen und die entsprechenden
Reserveleitungen von gleicher Länge verlegt werden . Allein
die Hauvtftelle, die vir ungeheure Nachfrage nach den
Olympia - Marken mit dem Sonderstempel zu bewältigen
habe, arbeite mit 120 Mann.

Staatssekretär Pfundtner dankte noch einmal allen
Beteiligten für das ungeheure Maß der Arbeit . Der Schluß-
appell habe den Eindruck hinierlassen , daß di« Vorberei¬
tungsarbeiten mit echt deutscher Gründlichkeit so
durchgesührt seien , daß wir mit gutem Gewissen und den
besten Hoffnungen dem Weltereignis der XI . Olympischen
Spiele entgegensetzen könnten. Der Staatssekretär schloß di«
Sitzung mit einem Sieg -Heil auf den Führer , den Förderer
und Schirmherr » dieses größten Sportfestes aller Zeiten.

die amerikanische Mannschaft nach ihrer Reis« nicht noch « ehr
zu ermüden.

Die Rundfunkübertragung der Abordnung - leiter aus
dem Sonderzug während der Fahrt Hamburg —Berlin bei
einer Schnelligkeit von 100 -Stunden -Kilometern wurde um
S Uhr (Rewyorker Zeit ) ausgezeichnet in den Vereinigten
Staaten vernommen . Sie wurde auch als technische Leistung
sehr bewertet . Viel Freude machte den Amerikanern auch die
Uebertragung der Ankunft ihrer Mannschaft im Olympischen
Dorf.

In wenigen Zeilen:
Der Führer und Reichskanzler hat sür die aus Anln»der Xl . Olympiade siattfindende TranSatlantik -Negaita cm-nEhrenpreis in Form einer von Professor Lettre, Berlin

schasfenen , feuervergoldelen. mit Bernstein besevten Sun -,
schale gestiftet. Mit dem Eintreffen der ersten Jachten j«einigen Tagen zu rechnen . ^

Der Präsident deS bulgarischen Olympischen KomiteesLasarow . hat an den Führer auS Anlaß der Ueber,iabm-der Olympia -Fackel durch den ersten bulgarischen Fackeilaui»ein Telegramm gerichtet. Der Führer dankte und erwidcrudie Grübe in herzlichen Worten für das befreundete bin.
«arische Volk . ,

^

Dem starken Rückgang der Arbeitslosenzahl im Monat
Juni entsprach eine für diese Jahreszeit besonders lebim,«
Bewegung im Arbeitseinsatz. Die Zu - und Abgänge an osienenStellen , die im Berichtsmonat die Höhe von I . 7Z Millionen
erreicht haben, lagen um rund 20 Prozent über den Vergleichs,
zahlen deS Vorjahres . ,

In der Sonnabendausgabe des . ReichSanzeiger" für das
Deutsche Reich sind durch Bekanntmachung des Reichs , undPreußischen Minister - deS Innern vom 22 . Juli 1936 im Ein.vernehmen mit dem Auswärtigen Amt die Namen von wei-teren 29 deutschen RetchSangehörigen veröffentlich,worden, dt« der deutschen Staatsangehörigkeit sür verluniaerklärt worden sind . ^

"

Am Jreitagnachmittag hatte Stabschef Lutze aus derFahrt zum Nürburgring zwischen Berlin und Magdeburg beiSenthin , einen Autounsall , der durch grobe Unvorsichugleiieine- vollbeladenen Erntewagens verursacht wurde. Die Ver¬letzungen sind leichterer Natur.

Von österreichischer amtlicher Seite wird mitgeteilt : Ton»,
tag, den 26. d . M ., begibt sich unter Führung des außcrordc«.
liehen Gesandten und bevollmächtigten Ministers Or. Wild-ner eine österreichische Abordnung nach Berlin zur Regelungvon Fragen der Wirtschaft und des Reiseverkehrs zwischenOesterreich und dem Deutschen Reich.

Der italienischeAußenminister Gras Ctano hat den deut¬
schen Botschafter von Hassel empfangen, der ihm den vonder Reichsregierung gefaßten Beschluß mitgeteilt hat, die dem-
sche Gesandtschaft in Addis Abeba durch « in Generalkonsulat
zu ersetzen . Graf Ltano hat von dieser Mitteilung mit Genug,
tuung Kenntnis genommen und sür dt« Mitteilung gedankt.

In Marseille sind am Sonnabend 25 deutsche Flüch,-
linge auS Barcelona , die mit einem amerikanischen Dampfer
befördert wurden , angekommen. Sie berichten, daß die deut¬
sche Schule und der deutsche Klub und di« sonstigen deutschen
Einrichtungen in Barcelona vernichtet sind. Ter Optiker Hahn
soll beim Transport einer Kugel zum Opfer gefallen sein.

Unabhängig von der Kranzniederlegung durch die Bevöl¬
kerung und türkisch « Verbände im Augenblick deS Truppen-
einzugS in die Dardanellen - Zone ließ der Brigade-
sührer der Dardanellen -Zone Kränze auf dem deutschen, dem
türkischen , dem englischen und dem sranzöstschen Geiallcnen-
sriedhof in Galltpoli ntederlegen.

DaS polnisch « Finanzministerium hat dem Lodzer In¬
dustriellen Senator Heimann - Jareckt eine Sleuerstrake
in Höhe von 420 000 Zloty auferlegt , well er der Steuer¬
behörde ein geringere- Einkommen angegeben hatte.

Der französisch « Senat hat die GeletzeSvorlage zur
Schaffung eines halbamtlichen WeizenamteS angenommen.

Im ganzen Koblenindustriegeblet von Süd waleS wer¬
den am Montag umfangreiche Protestkundgebungen gegen das
neue Gesetz zur Reform der Arbeitslosenunterstützung stail-
finden. In vielen Orten werden, wie verlautet , die Sonniags-
schulen geschlossen sein , weil sich dt« Sinder an den Kund-
gedungen beteiligen sollen.

Die japanische Zeitung . Kokumin Shimbun " berichtet über
die Verhaftung einer jungen Beamten des Verkchrsministeri-
umS, Jsihara , der der Sohn eines Tokios» Schulmeisters ist.
Die Ermittlungen haben ergeben, daß der 28jährige Beamie,
von kommunistischen Ideen angesteckt , innerhalb seines Mini¬
steriums eine kommunistische Zelle gebildet Hane.

Gelegentlich der großen Luftschutzübungen, die in Tokio
und Dokohama in den letzten vier Tagen durchgesü - rt wur¬
den, erkrankten mehrere tausend Mann der Luftschutztruppen
unter schweren VergiftungSerscheinungen. Man nimmt an. daß
bei den Massenspeifungen verdorben « Eier zur Verteilung und
zur Anwendung bei der Zubereitung der Speisen gekommen
sind.

Am Sonnabendmorgen brach auS dem Tokioter Zoologi¬
schen Garten ein schwarzer Leopard auS. Die Streise aus das
Raubtier ist bisher ohne Erfolg . Man befürchtet, daß der Aus¬
reißer , von dem man annimmt , daß er sich ^ur Zeit noch im
Gebüsch des großen Parkes aufbält , bei der Nacht in die Stadt
entkommen und besonders für die Kinder gefährlich wird.

(Später wird gemeldet, daß der tapfere Leopard in einer
Kanalisationsröhre gefunden wurde . Di« Schrift!.)

..Der Kommunismus -
eine Weltveeichwörung !"
Ei« Aufruf SearftS

Rewqork , 25. Juli.
William Randolph Hearft veröffentlicht heute in

seinen sämtliche» Blättern tu größter Ausmachung aus der
ersten Seite einen Aufruf an seine nach Millionen zählende
Leserschaft. Unter der Ueberschrist „Der Kommunis-
mu » eine Weltvrrschwörung !" beschäftigt er sich
mit den Vorgängen in Spanien , von denen er schreibt, daß
st« allen Amerikanern endlich dir Augen öffnen mühten
über die wahren Absichten Sowjetrußlands , die darauf
hinau - liesen, die Regierungen aller Länder zu stürzen.

Frankreich- Unterstützung der spanischen Kommunisten
und da- „unverfrorene Geständnis " d « S französischen Lust-
fahrtministerS Cot vor der Kammer , er habe die Konstruk-
tton - gehetmniss« de » neuen Fliegerabwehrgeschützes an
Lowjetrußland auSgehändigt , beweise, so heißt ei in dem
Aufrus Hearst- weiter , die Bildung einer neuen kommuntstt-
schen Entente zwischen Sowjetrußland , Frankreich und
Spanien . Al- nächste- Opfer de- Kommunt - muS seien
England und Amerika au - ersehen.

*
Part ». 25. Juli.

La » .Echo de Pari - " berichtet , daß die französisch«
kommunistisch « Partei den Besuch zweier spanischer Komm» ,
nisten »amen» Juan Robertico und Fernande» Pena erhalten

habe, di« die Aufstellung « ine» kommunistischenFreiwilligen-
Bataillons in Frankreich vorgeschlagen hätten , daS aus dem
spanischen Schlachtfeld« dl« kommunistische Solidarität bezeu¬
gen solle . DaS politisch« Büro der Partei habe diese Bitte der
spanischen Abgeordneten günstig beantwortet . DaS Blatt wein
darauf hin , daß derartige Eingriffe Frankreich- zu schweren
außenpolitischen Verwicklungen führen können.

Der , Matin" glaubt dazu noch nähere Angaben machen
»u können. Danach hätten die beiden spanischen Kommunisten
am 23. Juli vor dem Politbüro der französischenkommunisti¬
schen Partei in Paris unter dem Stichnamen . Robert' und
. Martin " eingehend über die Lage in Spanten berichtet . Sie
hätten die Aufgabe, mit der französischen Bruderpartei Ver¬
bindung aufzunehmen, um die Möglichkeit einer eventuellen
Hilfeleistung zu prüfen . Diese Hilse sollte u . a . bestehen in der
Entsendung einer . symbolischen " Abteilung französischer Kom¬
munisten nach Spanten . Nach einigen weiteren Angaben vave
da- Politbüro beschlossen , eine . Sturmabteilung ^ auS den
eifrigsten Partetangehörigen zusammenzustellen. Die technisch«
und finanzielle Seite diese « Unternehmen « sei der internatio¬
nalen roten Hilfe anvertraut worden . Di« Zusammenstellung
de - roten Bataillon » werde, wie da» Blatt weiter berichtet . >»
der Nähe der Grenze erfolgen, die dann überraschend durch die
bereit» bewaffnet« Abteilung überschritten werden solle . D>«
Waffen selbst würden au- einem der geheimen Waflenlager
geliefert werden, di» die kommunistische Partei in der Gegen»
von Bordeaux angelegt habe.

Schwere Kämpfe vor Madrid
Fortschritte der Milttürerhebung

Lissabon, 25 . Juli.
Der im Besitz der Mtlitärerhebung befindliche Sender

von Valladolid meldet, daß eine große Anzahl von Mit¬
gliedern des RechlSverbandes „spanische Phalanx " auS
Valladolid in die nationalistische Armee eingetreten sei.

Der Lender verbreitet weiter die Nachricht vom Vor¬
rücke » Generals Mola, dessen schwere Artillerie sich be¬
reits der Hauptstadt nähere , um sich mit der Vorhut zu
vereinigen . Die Vorhut der Mtlitärerhebung habe bei
Somosicrra die Slreilkräfte der Linksregierung schwer ge¬
schlagen . Bei den blutigen Kämpfen sei General Munox
unis Lebe » gekommen.

Auch aus verschiedenen anderen Funksprüchen geht her¬
vor , daß im Guadarrama -Gebirge unweit von Madrid seit
gestern schwere Kämpfe zwischen den vorgeschobenen Ab¬
teilungen von General Mola und marxistischer Miliz und
Siurinscharcn im Gange sind . Vom AuSgang dieser Kämpfe
dürste das Schicksal der spanischen Hauptstadt abhängen.
Bisher scheinen die Truppen der Militärerhebung Fort¬
schritte zu machen. In Madrid , wo bereits eine große An¬
zahl von Toten und Verwundeten eingetrosscn sein soll,
seien, wie gemeldet wird , sämtliche Aerzte und Kranken¬
schwestern mobilisiert worden.

General Qucipo de Llano teilte Freitag abend über
den Sender von Sevilla mit , daß bei Cordoba ein großer
Teil der von der Madrider Regierung gebildeten Miliz zur
Militärerhebung übergegangen sei . In Sevilla selbst
herrsche größte Ruhe , und das Leben in der Stadt nehme
seinen normalen Verlauf . In seiner Rundsunkerklärung
wandte sich der General dann noch gegen die von ihm als
vollkommen unwahr bezeichneten Nachrichten der Links¬
regierung in Madrid und erklärte zum Schluß , daß er mit
der Einnahme der Hauptstadt im Laufe deS Sonntags
rechne.

Der Kreuzer . Libertad " soll , aufgefangenen Funk-
sprücken zufolge, der Madrider Regierung mitgeteilt haben,
daß seine Lage verzweifelt sei , da seine Vorräte an Trink¬
wasser und Brennstoff erschöpft seien.

*
Erlaß zur Aufrcchterhaltung der Ordnung in Madrid

Lissabon, 25. Juli.
Tie spanische . Regierung hat eine Verordnung herauS-

gegeben, wonach Ansammlungen von mehr als drei Per¬
sonen nach 23 Uhr in den Straßen von Madrid verboten
sind . Weiter wurde angeordnet , daß sich die sozialistische
Miliz bei der Ausübung ihres Dienstes lediglich nach den
Anweisungen der Regierung richten dürfe . Wer eigen¬
mächtig vorgehe, werde als Rebell angesehen.

*
Sicherhcitsausschuß des Diplomatischen KorpS

Pari » . 25 . Juli.
Havas meldet aus Madrid : DaS Diplomatische Korp-

ist in der Botschaft von Chile unter dem Vorsitz de - chileni¬
schen Botschafters zusammengetreten. ES wurde ein Aus¬

schuß de - Diplomatischen Korps gebildet , dem die Sicher¬
heitsmaßnahmen für die Bewachung der Gebäude der
diplomatischen Missionen obliegen soll.

Hapag -Gebäude in Brand gesteckt
Paris , 25 . Juli.

Der Sonderberichterstatter des „Matin" in Easa-
blanca gibt seinem Blatt eine Meldung von den kommunisti¬
schen Ausschreitungen in Malaga . Im Kraftwagen mit roten
Fahnen durchfuhren Banden der kommunistischen Jugend
die Straßen von Malaga , plünderten und brandschatzten,
wo sie nur konnten.

Unter anderem hat eine Schar junger Burschen und
schwerbewaffneter junger Mädchen der kommunistischen
Jugend das Gebäude der Harnburg - Amerika-
Linie gestürmt, die Büro - geplündert und schließlich
die Möbelstücke zusammcngetragen und das Haus an¬
gezündet. (Eine Bestätigung dieser Meldung war noch
nicht zu erlangen . Die Schristleitung .)

Nach vollbrachtem Werk setzte die Horde ihre Plünder-
fahrt fort und stürmte das HauS einer Zeitung , da- sie
ebenfalls anzündete.

*
Tie spanische Militärcrhcbung meldet Bormarsch

Lissabon, 25. Juli.
In den Händen der Mtlitärerhebung befindliche Sender

geben bekannt, daß sich der Vormarsch auf Madrid
in bester Ordnung vollziehe. Den Berichten zufolge
rückt eine Abteilung aus Salamanca über Avila , eine wei¬
tere aus Valladolid und eine dritte aus BurgoS über Se-
govia nach Villalba vor , wo sich alle drei Kolonnen ver¬
einigt haben sollen. Die Truppen von General Mola , unter
denen sich auch schwere Artillerie befinde, habe Losario er¬
reicht.

Weiter wird gemeldet, daß die von Primo de Rivera
geführte Abteilung aus Albacete auf Madrid vorgehe und
die Verbindung zwischen der Hauptstadt und Valencia ge¬
sperrt habe.

*
Di« Madrider Regierung ^ ' Lag- .

j
^ V .^ -,0 , 25! Juli.

In den von amtlicher Seite ausgegcbenen Meldun¬
gen wird von schweren Kämpfen nördlich von Madrid ge¬
sprochen, die in der Nacht von Donnerstag auf Freitag so¬
wie im Laufe des gestrigen TageS stattgefunden haben . Der
Einsatz von Artillerie aus beiden Seiten sei der Grund sür
die hohe Zahl von Toten und Verwundeten . Einer Mittei¬
lung der Polizeidireltion von Madrid zufolge hatten die
Streitkräfte der Regierung in der Nacht zum Freitag Schwie¬
rigkeiten, den Angriffen der Truppen General Molas stand¬
zuhallen . Am Freitagnachmittag sei «S jedoch schließlich ge¬
lungen , die Angreifer zurückzuwerfen und die Sierra Gua-
darrama zu säubern.
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Statt besonderer Mitteilung

Oldenburg , den 21. Juli 1936,

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute unsere
liebe Schwester, Schwägerin und Tante

kmma liiaclski
im Alter von SS Jahren.

In tiefer Trauer
« . Thaden und Familie , « «. Joostergroden.

Trauerseier am Mittwoch, dem 29 . Juli 1936, vor¬
mittags 11 Uhr, in der Auferstehungskirche, anschließend
Beisetzung.

Statt Karten
Nach kurzer, schwerer Krankheit starb gestern meine

liebe Nichte

kmmo l.is «
'

Im Namen der ganzen Familie
Frau Mathilde ZrdeliuS,

Roggemannstratze 25.
Oldendurg, den 2S. Juli 1936.
Trauerseier am DtenStag. 2S Juli 193« . vorm-

11 Uhr, in der Sertrudenkapelle , anschließendBeisetzung^

VlllltliMWIl

Für erwiesen« Ausmerksamkeiten
anlStzltch unserer goldenen Hochzeit

c! cm !<sn tie ^rlick

ch. Loop » «n»

Vldenbnrg l. v . , JohanntSstratz « 21»
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SchmmMüe -er Bronzezeit
Aus dem NaturhtstorischenMuseum Oldenburg — (Fortsetzung vo « Seimatbeilage ,u Nr. IS3)

Großer Halsschmuck
M —500 vor Ctzr . Bob. Sekunden bet Lehmden 187L

In Ergänzung unseres Aufsatzes der letzten Heimat¬
beilage geben wir heute unseren Lesern die in Aussicht ge¬
stellten Beispiele von 2000jährigem Bronze-
schmuck, der ebenfalls unserer Heimat angehört und im
Museum am Tamm unter vielen anderen Fundstücken zu
sehen ist. Es handelt sich auch hier z . T . um Beispiele von
großer Seltenheit , aus die wir stolz sein können. Sie ge¬
hören der ausgehenden Bronzezeit , also der Zeit von 8l>0
bis 500 vor Ehr . Geb. an , d . h . dem Uebergang zur Eisenzeit.

Ter Bronzeschmuckjener Zeit war sehr verschiedenartig
und zeigte eine große Mannigfaltigkeit an Zierformen . Es
handelt sich vor allem um Frauenschmuck. Diese
Schmuckgestaltungbeweist wieder einmal die hohe Kultur¬
stufe unserer Vorfahren , die mit einem ausgeprägten For¬
men - und Schönheitssinn mit den einfachsten Geräten er¬
staunliche Schmuckarten herstellten. Wenn wir bedenken, daß
Rom erst im Jahre 753 vor unserer Zeitrechnung gegründet
wurde, dann ist es wohl einwandfrei erwiesen, daß damals
unsere Ahnen längst ein eigenes Kulturschasfen besaßen und
nicht aus frenide Einfuhr angewiesen waren . Gerade in die¬
ser Schmuckgestaltung aus Bronze , diesen reichen Zier¬
formen, wie Spiralen . Kreisen, Zickzacklinien , Dreiecken,
Schrägstrichsüllungen, Bogen und andere Figuren , wodurch
kleine und große Flächen ausgeteilt werden , kommt das
nordisch -germanische Wesen klar zum Ausdruck.

Dieser Bronzeschmuck für Frauen ist in sehr mannig-
sachen Formen überliefert . Es sind Halsringe , Halskragcn,
Armringe, Gürtclplattcn und besonders Fibeln , die als Ge-

Wendelring
gesund«» 4840 des Balm» lvecht«)

Wandnadeln wie unsere „Broschen" gebraucht wurden . In
diesen Fibeln läßt sich eine eigene Entwicklungsgeschichte
vom Einfachsten zum Kunstvollen verfolgen . Manchmal
kommt auch die Verwendung von Gold und Bernstein
vor . Bernstein gilt als „ Gold des Nordens "

, als „ natio¬
naler " Schmuck und findet sich schon als Beigabe von Fun¬den in der jüngeren Steinzeit in Gestalt von Perlen . Sie
wurden z . B . auch im Großsteingrab bei Sandhatten gefun¬den. Auch die Gürtelplatten kamen in scbr mannigfaltigen
Formen und Verzierungen vor . Strahlende Sonnen , Kreise,
Wolfsangel und Sonnenrad , kehren hier und aus anderen
Schmuckslächcn wieder.

Zu den seltensten Bronzefunden , die unseren Vorfahren
als Schmuck dienten , gehört der große

Halsschmuckvon Wemkendorf
gefunden in der Gegend von Lehmden bei Rastede
im Jahre 1875 in den fast bis auf den Rand abgebrannten
Holzmoor am Rande der Geest . Im Volksmunde heißt diese
Gegend ,Zn der Strot ".

Der Schmuck wurde mit der Egge aus der Erde ge¬
hoben . Der Schmuck besteht aus einem Halsring von 18,7
Zentimeter Durchmesser <Außenmaß ) und 0,7 Zentimter
Dicke , der durch zwei Haken zu öffnen ist . Aus diesem Ring
ist ein 5X6 Zentimeter dickes , rundes Stück durchlochtes
Bernstein gezogen. Rechts und links von dieser großen Perle
ist je ein Zierstück angebracht , das sich aus vier Reihen von
je fünf Bronzeplatten zusammensetzt. Diese Perlreihen sind
in genau gleichen Abständen um zwei Bronzeringe grup¬
piert , an denen sie mit ihren Endperlen befestigt sind . Auch
durch diese Ringe ist der Halsring gezogen. An diese Stücke
schließt sich nach außen je eine Zierplatte an mit je vier lang-
herabhängendcn Kelten von etwa 25 Zentimeter Länge . Diese
von beiden Stücken herabhängendcn Ketten werden unten
durch eine rechteckige Bronzeplatte zusammengchaltcn . Sie
sind mit vier Lesen an jeder der beiden Breitseiten der
Platte eingehängt . Die am Halsring befestigten Zierplatten
sind in ihrem oberen Teil kreisrund und gewölbt und aus
der Rückseite mit Lese an dem Reis befestigt. Ter untere
Teil der Platte hat die Form eines Trapezes , an dessen
Unterkante sich vier Lesen für die Ketten befinden . Die
Länge der Perlenrcihen beträgt 4 Zentimter . Man nimmt
nach der Angab » b-L Finders an , daß aus dem Bronzering
ursprünglich ztoer : - ernsteinstückegewesen sind . Das Gewicht
des Ringes allein beträgt 157 Gramm , der Kette 447
Gramm , Gewicht des Bernsteins 44,5 Gramm.

Dieses seltene Schmuckstück wurde schon im ersten Be¬
richt des Lldenburger Vereins für Altertumskunde von l876
beschrieben und auch bildlich dargestclll. Es gehört dem Ende
der Bronzezeit , 700 bis 500 vor unserer Zeitrechnung , an.

Dem gleichen Zeitabschnitt ist eine andere eigenartige
Schmucksorm zuzurechnen, der sogenannte

Wcndclring.
Unser Museum hat drei Stück dieser Art und steht da¬

mit auch in erster Reihe der norddeutschen Museen. Tie
Wendelringsunde sind zu einem besonderen Forschungszweig
geworden , über den Or. E . SProckhoss in seinem Werke
. Niedersächsische Depotfunde der Jüngeren Bronzezeit" ,
Hildcsheim beim Aug . Lax 1932 , aussührliche Angaben
macht. Dabei wird auch unser Ring , gesunden am Ufer des
Bakumer Mühlenteiches (Amt Vechta ) aus der Höhe von
Spreda von Rittmeister v . Blumenthal im Jahre 1890 er¬
wähnt . Unter einem „Wendelring " versteht man dem Worte
entsprechendeinen gewendeten, d . h . gedrehten Halsring mit
scharslappigen Kanten . Die Drehung wechselt nach gewissem
Abstand gegeneinander mehrmals , bis 20mal.

Im Volksmunde heißen diese Ringe auch . Toten-
Iränze " . Die Forschung unterscheidet drei Gruppen von
Wendelringen , je nach Beschassenheit der Rippen . Unser
Ring von Bakum ist acht Mal wechselnd gedreht und hat
vier scharfe Kanten von einer Breite bis zu 1 Zentimeter.
Der größte Durchmesser des ganzen Ringes beträgt >7,6
Zentimeter Außenmaß . Die beiden Enden sind in Haken
umgebogen , die zum Verschluß ineinandergreifen . Tie ganze
Form der Flächenbehandlung dieser Wendelringe beweist,
wie unsere Vorfahren bemüht waren , neuartige Verzierun¬
gen und Formen für ihre Schmuckstücke zu schassen . ( Vgl.
Cloppenburger Festschrift 1935 ) . Waren die Wendelringe
ihrer Bearbeitung entsprechend massiv, so gab es daneben
auch den

Bronze -Hohlring.

Er gehört zu den ältesten Stücken unseres Museums,
gesunden im Jahre 1820 an der Südseite des Dümmer.
5 Fuß tief im Moor des Köters vor dem Esche . Bild und
Beschreibung gibt auch vr . Schroller im Cloppenburger Fest-
buch 1935 , Tafel VI , Seite 128.

Der Ring gehörte zur Sammlung des Generals War¬
denburg . die im Jahre 1838 dem Museum vermacht wurde.
In den . Lldenburgischen Blättern " vom 18 . November 1822
steht die erste Beschreibung dieses FundstückeS. Sie ist de-
zeichnend für den Stand der deutschen Vorgeschicktssorschung
unseres Landes und lautet im Auszuge : . Bei der ersten
Entdeckung des Ringes glaubte der Finder , der Ring sei
von Gold , und um dieses näher zu untersuchen, weil er hohl
Nang wurde der Torsspaten gebraucht, um ihn , der ganz
war . an einer Stell « durchzuschlagen. ( ! ) Der Ring war
aber inwendig leer , und als sich nachher ergab , daß der¬
selbe au- Metall , sogenanntes Glockengut, wenig Wert
hatte , erhielt ich denselben einige Tage nachher, als ich von
diesem Funde unterrichtet wurde und den Finder darum

ansprach. Unzweifelhaft ein merkwürdiges Stück des Alter-
lums ! Tasür zeugt der Lrt , wo er gesunde» wurde und der
Ring selbst . Was es aber für ein Ring sei , wozu er gebraucht
worden , und wie und wann er an den Fundort gekommen?— darüber können nur Vermutungen stattsinden. Ein
Diskus der Römer , die bei ihren ersten Zügen nach Deutsch¬
land vielleicht diese Gegend berührten , war es wohl nicht.
Vielleicht war es ein Instrument bei ghmnastischen Hebun¬
gen ; vielleicht diente er zur Kopfbedeckung, zu einem Ringe
um den Hals , zu einem musikalischen Instrument oder zum
Köchcrbehälter. " So schrieb der Amtmann Assessor Plate-
Damme.

Tie Abbildung als Steindruck in den Lldenburgischen
Blättern ist in natürlicher Größe gegeben. Sein größter

Hohlring
gefuuden I8W am Dümmer

Durchmesser beträgt 25,2 Zentimeter Außenmaß , die Ticke
2,4 bis 3 Zentimeter . Die Innenseite ist geschlitzt . Er ist mit
umlaufenden Querrippen verziert . An drei Stellen wird er
durch drei Bänder mit Fischgrätenmuster unterbrochen. Ter
Ring war ursprünglich ganz geschlossen . An der vierten , dem
mittleren Grätenmuster gegenüberliegenden Stelle ist der
Ring glatt , mit je 3 nebeneinander liegenden Ringen ver¬
ziert.

Einer späteren Zeit , dem 2 . bis 3 . Jahrhundert nach
Chr . Geb. , gehört der leider sehr beschädigte

Bronzckessel
an . Er wurde im Jahre 1872 in Böen (Amt Cloppenburg ) ,
einem an der Haase gelegenen Dorf , in einem Hügelgrabe
mit Knochen gefüllt , gefunden. Pastor Wulf , Lastrup,
schenkte ihn 1887 dem Museum . Er ist in den Berichten des
Altertumsvereins I , S . 13 , zum ersten Male beschrieben.
„ Die Form erinnert an einen großen Kürbis . Es fehlt ihm
gänzlich an figürlichem Schmuck . Nur der gegossene Henkel,
welcher gewunden , zeigt da , wo er den Haken bildet , Zise¬
lierung , welche mit dem sich schlank umbeugcnden Haken
Schwanenhälse vorzustellen scheint . Die Arbeit des Kessels
ist eine sehr saubere . Sogar die Politur ist noch sehr wohl
erhalten , wenn die Wände auch vielfach von Rost durch-
fresscn sind. Die den Kessel umziehenden vertieften Spiral¬
rippen , die von außen nach innen getrieben , sind von

Bronzckessel
rOd nach IHr . Be». » «künden IST ! In Vorn <S»>VVcndurg>

lusnadmen <4) : Aal . chtft . Museum
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äußerster Genauigkeit . Man sieht keinen Hammerschlag,
keine Nabt , keine Rötung , der »lit vertiesle» »kreisen ge¬
schmückte Boden scvcinl aus der Drehbank gearbeitet zu sein.
Tie Maße sind: Oberer , äußerer Durchmesser des Randes,
der schars übcrgebogen , 29 Zentimeter , größte Weite
35 Zentimeter , Höbe 20 Zentimeter , Bodenweile 17 Zenti¬
meter . " Der Nessel ist in den „Bau - und Kunstdenkmälern
des Herzogtums Oldenburg "

, I , S . 124 , abgebildet , ebenso
in der Festschrift von Cloppenburg 1935 , Tafel VII , 5 , wo
Or. Schroller , Hannover , in seinem Aussay „Südolden,
durgische Vorgeschichte" ihn auch beschrieben hat . Er lehnt
römische Einfuhr , die bisher angenommen wurde , ab.
„Diese gewellten Eimer sind bisher in 49 Stücken bekannt
und beschränken sich in ihrer Verbreitung völlig aus daS
norveuropäische Gebiet. Da sie in Mitteleuropa und in

Italien überhaupt nicht vertreten sind , ist e< unzulässig , sie
als römische Erzeugnisse anzusprcchcn."

Unsere Beispiele beweisen, aus welch ' hoher Kulturstufe
die Herstellung von Bronzeschmuckstückcnunserer Vorfahren
vor zwei bis drei Jahrtausenden gestanden hat . Mit Recht
können wir von einem selbständigen , ausgeprägten und
eigenen Kuustgewerbe germanischer Bronzezeit sprechen.
Bei diesen Schmucksormc» , die mit unseren Beispielen längst
nicht erschöpft sind, kommt immer wieder die reiche , mannig-
faltige Erfindungsgabe unserer Vorfahren zum Ausdruck.
Sie schufen ihre Werke nach eigenem Empsiuden ohne An-
lehnung an fremde Formen und bewiesen damit ihre volle
Selb 'iändigteit im künstlerischen Schassen. Ohne allen
Zweifel mußten diese Menschen auch geistig und sittlich ein
hochstehendes Volk gewesen sein. k . t ' .

Stadt im Weeden
Tic Grundlagen des neuen Aufstiegs

Wenn Oldenburg auch 1773 wieder die Hauptstadt eines
selbständige» Staates geworden war , so mußte es doch ge¬
raume Zeit dauern , bis sich die veränderten politischen Ver-
hältnisse auch in, äußere » und inneren Leben der Stadt deut¬
lich offenbarten . Der erste Herzog Friedrich August fühlte
sich mehr in Eutin als in Oldenburg heimisch . Erst unter
seinem Nachfolger Peter Friedrich Ludwig wurde die Stadt
wieder eine Residenz im eigentlichen Sinne . Und doch sollte
der Weg bis dabin noch weit und dornig sein. Eine fast
dreijährige Fremdherrschaft verlangsamte die Entwicklung
noch mebr und drohte die sich anbahncnve günstige Gestal¬
tung im »leim wieder zu ersticken . War die Däncnherrschast
in weilen »kreisen nicht als eigentlich drückend empfunden
worden , so lernte doch selbst der Gleichgültigste das fran¬
zösische Regiment als eine fremde Gewaltherrschaft spüren.
Griff sie doch viel tiefer in das Leben des einzelnen Bür-
gers ein , als man es früher jemals von einer Regierung
empfunden hatte . Schon die aufdringliche Art , mit der der
Bevölkerung die Verehrung für die Größe Frankreichs und
seines Kaisers beizubringen versucht wurde , mußte ver¬
bitternd wirken.

So war der Jubel groß , als die Katastrophe Napoleons
in Rußland bekannt wurde ; Abdrucke des berühmten
20 . Bulletins , das die Niederlage mir zynischer Offenheit
kundgab, waren bald in aller Hand . Tie Begeisterung kannte
keine Grenzen mehr , als die französischen Beamten nach
Bremen abzogcn und die Verwaltung an Einheimische über¬
ging , an v . Finckh , v . Berger , v . Negelein, Bulling und
»ilävemann . 'Allen schien das Ende der verhaßten Franzosen-
üerrschast gekommen zu sein. Tie Glocken läuteten , und die
Machtsymbole der Franzosen wurden auf offenem Markte
verbrannt . Doch die Franzosen kamen noch einmal zurück,
v . Finckh und v . Berger sielen in Bremen im Februar 1813
unter den französischen Kugeln . Erst die Leipziger Schlacht
brachte die tatsächliche Befreiung . Drei Wochen später konnte
der angestammte Landesherr unter dem Jubel der Be¬
völkerung zurückkehren.

Schon im Anfänge seiner Regierung hatte der Herzog
dem geistigen Leben der Stadt neue Antriebe gegeben ; der
Mittelpunkt dieses Kreises war der Geschichtsschreiberund

Dichter G. A . v . Halem . Um das Aussehen der Stadt zu ver¬
schönen , begann der Herzog die nutzlos gewordenen , häß¬
lichen Wälle zu beseitigen . Aber es dauerte doch noch bis in
die 49er Jahre des 19. Jahrhunderts , bis der letzte Rest
verschwand. An ihre Stelle traten die breiten Promenaden,
ursprünglich mit vier Baumreihen bepflanzt , wie sie der
Paradewall noch heute zeigt. Peter Friedrich Ludwig , dessen
Denkmal mit voller Berechtigung aus dem Schießplätze steht,
hat recht eigentlich die Grundlagen des neuen Stadtbildes
gezogen : seine beharrliche , zähe Art setzte sich trotz der
politisch so unruhigen Zeit durch.

Tie Abtragung der Wälle legte auch die Neugestaltung
der Stadteingänge nahe . Am besten läßt noch der Julius-
Moscn-Platz erkennen, wie sie gedacht war . In der Mitte
zwischen der Kurwick- und Haarenstraße stand die schlichte,
einstöckige katholische Kirche; zu beiden Seiten der Straße
lag je eine Gruppe von drei Häusern , deren mittleres zwei¬
stöckig war . Die Gebäude waren im Halboval um zwei
Rasenflächen geordnet , zwischen denen die Zugangsstraße
hindurchführte . Acbnliche Anlagen waren für die übrige»
Stadleingänge geplant , kamen aber nicht zur Ausführung.
Auch aus dem Pserdemarktplatze wurde eine Baumbcpflan-
zung angelegt ; sie hat heute ebenfalls den einheitlichen
Charakter verloren . Tort errichtete der Herzog 1819 die
erste Jnsanteriekaserne ; sie brannte 1897 ab . Sie glich der
1835 erbauten , die jetzt noch aus der nordwestlichen Seite
des Platzes steht.

Die Beseitigung der Wälle mußte auch die Anlage neuer
Straßen in unmittelbarer Nähe der Stadt im Gefolge haben.
So entstand der nach dem Tamm hin belegen« Teil der
Huntestraße . Unverfälscht wirkt noch das Bild der Häuser¬
reihe gegenüber dem Paradewall in seiner Schlichtheit. Da¬
mals wurde erst die Heiligengeiststraße bebaut . Tie Vorgär¬
ten, die aus Wunsch des Herzogs angelegt werden mußten,
sind lange verschwunden . An der Osener und Garlenstratze
wurden die ersten Häuser gebaut , und die Wallstraße wurde
an der zum Wall gelegenen Seile mit Häusern besetzt , dar¬
unter das alte Seminar ( jetzt kunstgewerbliche Schule ) .
Gegen Ende seiner Regierung ( 1826 ) ließ der Herzog daS
Palais an der Ecke des Tamms und der Huntestraße bauen.

Die sorgliche Aufbauarbeit diese- feinsinnigen Fürste»
bat eigentlich nur an einer Stelle versagt , nämlich beim Um.
bau der Lambcrlikirche. Ter Hcrwg , der sich hier nich , sa^
verständig ,

'üylie . wäre an diele Ausgabe nie berangeganoen
wenn er nicht durch die Bausälligkcit des Gotteshäuser da,,!
gezwungen worden wäre . Er tat sein Möglichstes und beries
den berühmten Hamburger Baumeister Sonnin zur Vegui-
achtung . Dieser schlug einen Rundbau anstatt des Vorhände-
ncn Hallenbaues vor . Verbängnisvollerweise folgte der Her-
zog dann dem Vorschlag des Münsterschen Domkapiwlars
Winck und lieb den kreisförmigen Emporcnbau dec alten
Hallenkirche einsügcn . So kam jener Widerspruch zwischen
den, Innern und Aeußern der Kirche zustande , der durch die
Umbauten von 1872 bis 1887 weiter verschlimmert wurde

Um so erfreulicher gestattete sich ein anderes Werk des
Herzogs , dessen Schassung für die Bewohner unserer Stadt
noch heute ein wahrhast fürstliches Geschenk darstellt' di«
Anlage des Schloßgarlens . Hier fühlte er sich sachkundig
hier lockte di« Lösung einer Aufgabe , die seinen persönlichen
Neigungen entsprach. Doch die französische Besetzung schien
das begonnene Werk gleich wieder zerstören zu sollen . Ter
Küchengarten wurde von den Franzosen zum Pferdezwinger
und die Gärlnerwohnung als Tabagie verwandt . Nach seiner
Rückkehr ließ der Herzog den tiefliegenden Wiesengrund aus-
höhen und den Blumengarten am Gewächshaus « anlegen
Ter Ganen wurde wiederholt erweitert . Den heutigen Um!
sang erhielt er 1865.

Ter Großherzog Paul Friedrich August setzte das Werk
seines Vaters fort . So vergrößerte er auch die Gemälde-
galeri « , für die später das Augusteum erbaut wurde . Heute
befindet sich ein großer Teil der Sammlung im Landes¬
museum . Tank des lebhaften Interesses der Großberzogin
Cäcilie gelang es dem Hosrat Ludwig Starkloss , 1833 in
Oldenburg ein ständiges Theater ins Leben zu rusen. ^u-
gleich entstand das Orchester, dessen Vorhandensein 1921 den
Antrieb zur Einrichtung der Oper gab . Trotz schwierig«
Zeiten verstand sich das Theater auch nach dem Weltkriegzu
behaupten ; es blieb ein wichtiger künstlerischer Mittelpunkt,
und seine Leistungen fanden weit über das Land hinaus Be!
achtung.

Ter Hof, die Beamten und nicht zuletzt das Militär wur-
den entscheidend für das Gepräge der Stadl . Aus dem
Jnfanteriekorps <1899 bzw. 1814 entstanden ) ging das
Infanterie -Regiment Nr . 91 hervor . Die 1821 begründete
Artillerie und das 1849 ausgestellte Reiter -Regiment bilde¬
ten die Ausgangspunkte für das spätere Feldanillerie -Regi-
ment Nr . 62, dessen erste Abteilung in Oldenburg lag, und
das Dragoner -Regiment Nr 19.

Als Residenz des Landesherren war Oldenburg von
jeher der Sitz der obersten Landesbehörden . Das bedeutende
Anwachsen des Beamtenapparats im Laufe des 19. Jahr¬
hunderts mußte Art und Wesen der Stadt entscheidend be¬
einflussen. Dazu traten nach I87l die Reichsbehörden. So be¬
kam Oldenburg das Aussehen einer vornehmen Beamlen-
stadt. Rentner u » o Beamte im Ruhestande wählten es auch
gerne als Alterssitz. Hof, Beamtentum und Garnison gaben
dem städtischen Leben die charakteristischeNote.

Seit 1867, dem Cröfsnungsjahr der Bahn Oldenburg-
Bremen , begann sich das Babnnetz zu entwickeln, von dem die
beiden Hauptlinien Berlin —Wilhelmshaven und im Sommer
Berlin —Norddeich von besonderer Bedeutung wurden. Ter
Huntelauf wurde dauernd verbessert und dadurch der Fracht-

Aus der Gewichte
eines Moldenvucgijchen VauerngeschlechteS
Ter Mcierhof Münzcbrock bei Essen

Tie Gesetzgebung des Tritten Reiches hat dem Bauern¬
hof eine besondere Bedeutung gegeben und im Reichserbbof-
gesetz Schutzbestimmungcn gelrossen, die der mit dem Hose
verbundenen Familie für alle Zukunft diesen Mittelpunkt
völkischen Lebens erhalten . Tie Geschichte manches HofcS
unserer Heimat kann den Beweis dafür antretcn , wie oft
der Niedergang eines bäuerlichen Besitztums den Nieder¬
gang einer ganzen Familie nach sich zog, wie leichtfertige
Lösung vom ererbten Hofe Versal! oder Aussterbcn einst¬
mals gesunder Familien nach sich zog. Umgekehrt finden
wir in der Geschichte oldenburgischer Bauernhöfe viele Bei¬
spiele krastspcndender Wirkung der engen Gebundenheit
einer Familie an einen Hos , der zu allen Zeiten Mittelpunkt
des Familienlebens war . Aus diesen Erfahrungen der
Vergangenheit läßt sich so auf die zu erwartenden Aus¬
wirkungen des Rcichserbbosgesetzes schließen.

An der Hase in der Gemeinde Essen liegt der Meierhos
Münzebrock, Stammsitz der Familie gleichen Namens , der
in seiner vielbundertjäbrigen Geschichte der Heimat eine
große Anzahl bedeutender Männer und Frauen geschenkt
hat und durch die verwandtschaftlichen Beziehungen seiner
Namensträger zu den bekanntesten Familien Südoldenburgs
weittragenden Einfluß aus das Geschehen in der Heimat
ausüben konnte. Dieser 'Aussatz soll , in Anlehnung an die
Familiengeschichte der Crone -Münzebrocks von Or. August
Crone - Münzebrock (Berlin 1936 ) , aus der Geschichte
dieses Hofes und der mit ihm verbundenen Familie be¬
richten, dabei wegen der Raumgebundenheit sich beschrän¬
kend aus die Familie Münzebrock und Crone - Münzebrock.

Tie Lage des Hofes am Bruch spiegelt sich im Namen
der Besitzer wider . In unruhigen Zeiten , wie sie Südolden¬
burg jahrhundertelang in steter Wiederkehr erlebte , bot
diese Lage einen gewissen Schutz gegen Uebersälle feindlicher
Soldateska . Ein alter Wehrwall mag die Ergänzung dieser
natürlichen Verteidigungsstellung gewesen sein.

Die Besiedlung dieser Gegend kann schon aus früh-
geschichtlicher Zeit datieren . Vor Jahrzehnten wurden bet
Kultivierungsarbeiten Urnen geborgen , die sür diese An-
nähme sprechen . Ter Verfasser vermutet , daß der Zug der
Römer um 16 unserer Zeitrechnung von der Ems her über
Haselünne , Löningen an Münzebrock vorbei ins Land der
Cherusker geführt hat . Ter Name . Hünenburg ' am Wehr-
wall deutet den ursprünglichen Wohnort der Münzebrocks
an , die dort eine starke Burg besessen haben sollen. Man
schildert die Bewohner als große und kräftige und darum
gefürchtete Menschen.

Seit einigen Jahrhunderten liegt die Hofanlage auf
dem .Breen ' . Ti « Gebäude sind wiederholt erneuert , zu¬
letzt nach dem Brande von 1916 , der auch unersetzlich« Do¬
kumente der Familien , und Hosgeschichte vernichtete. Das
Besitztum ist beute etwa 129 Hektar groß , früher mögen noch
mehr Ländereien dazugebört haben . Ter landwirtschastliche
Wert Münzebrocks lag in alter Zeit vornehmlich in seinen
guten Wiesen und Weiden, die dank ihrer natürlichen Lage
reichlich Gras gaben und dadurch di« Haltung großer Vieh¬

bestände ermöglichten . Darüber hinaus konnte durch lange
Jahrzehnte in jedem Jahre noch Gras verkauft werden . Es
wird berichtet, daß noch um 1889 zur Grasauktion aus
Münzebrock die Bauern auS der Lastruper Gegend kamen.

Erste schriftliche Zeugnisse des Hofes Münzebrock und
seiner Besitzer sind Urkunden aus den Jahren 1180 und
1187. Ter erste so bekannte Münzebrock, Nikolaus de Munze-
brocke , wird als . Belehnter ' aufgcführt . Es ergibt sich
daraus , daß der Hof Münzebrock einstmals Lehen war,
wahrscheinlich des Grasen von Tecklenburg. Diese wurden
um 1400 von den Bischöfen von Münster abgelöst. Als
Meierhos wird Münzebrock dann wiederholt erwähnt , seine
Besitzer werden als . Meier von Münzebrock' bezeichnet;
diesen Namen führen in den folgenden Jahrhunderten auch
die abgehendcn Zweige der Familie weiter . Der Meierhos
hatte bestimmte Vorrechte, Freiheit von den Leibdienstcn,
von Hand - und Spanndiensten , gegen die Verpflichtung,
für den Staat ein Pferd und einen Pulverwagen zu halten.

Der Dreißigjährige Krieg und der Siebenjährig « Krieg
haben Südoldenburg und auch den Hos Münzebrock stark in
Mitleidenschaft gezogen. Rach dem Dreißigjährigen Krieg
lagen in der Gemeinde Essen viele Höfe unbewirtschasiet
und wüst da , andere waren nur von wenigen Menschen
ungenügend bewirtschaftet . Eine Gegenüberstellung der über
den Viehbestand des HoseS um 1537 und 1674 gefundenen
Angaben mag die Auswirkung der schrecklichen Kriegszcit
beweisen. Das Viehschatzungsregister von 1537 gibt sol-
genden Bestand an : . 12 perde , 4 ossen . 13 koge , 20 rinoer,
10 olde und 20 junge swine' usw. Im Jahre 1674 heißt
eS : . Ter heile Erbe Müntzebrock hielt 1674 an Vieh wie
folgt : 3 zweijährige Pferde , 1 jähriges Pferd . 3 milch-
gebende Kühe, 5 junge Rinder , 4 einjährig « Kälber , 3 jung«
Kälber , 4 Schweine ( IV- jährig ) , 3 Schweine ( «Hjährig ) . "

Im Jahre 1775 wurde der Meierhof Münzebrock durch
Ablösung der verschiedenen Lasten Erbpachtstelle. Die letzten
Rechte am Holz wurden erst 1840 abgelöst. Damit war ein
Rechtsverhältnis hergestellt, daS in gewisser Weise Vor-
läufer des Erbhofrechtes war und praktisch zu ähnlichen
guten Auswirkungen führen mußte . In der Geschichte der
Münzebrocks beweist sich das . Ter Hof hat , abgesehen von
einer Zeit , in welcher er verpachtet war , eine befriedigende
Entwicklung genommen und seine alte , hervorragende Stel¬
lung in der Umgegend gehalten.
Die Familie Münzebrock

Sin Geschichtsforscher(vr . Denker . Münster ) nimmt an.
daß die Münzebrocks um 800 mit dem Grasen von Tecklen¬
burg von der Weser gekommen sind und aus dem Orte
Münsterbrot im Kreise Höxter stammen. SS mag dahin-
gestellt sein, ob diese Vermutung stimmt ; fest steht jeden¬
falls , daß der Name nur im Zusammenhang mit der Fa¬
milie aus Münzebrock zu finden ist.

Ter erste schon genannt « Nikolaus de Münzenbrock
wird in einer Schenkungsurkunde 1180 als Zeuge erwähn »,in gleicher Eigenschaft 1187. Auch im (handgeschriebenen)
L»Ienci »rium «t Xoorologium vot» ti»»imuiu eoc>lk» i »o o» tko-
ärali , Osuabrugenri , wird dieser Nikolaus Münzenbrock

und seine Gattin Helena erwähnt . Als Todestag wird der
25 . 'April angegeben , das Jahr bleibt unsicher , Todestag der
Gattin ist der 31 . Mai.

Gerlagus de Mucebroke , wahrscheinlich ein Sohn des
vorigen , wird in Urkunden aus den Jahren 1221 und 1226
genannt . Beide Male ist er Zeuge bei Schenkungen des
Grafen Otto von Tecklenburg an Klöster. Das enge Ver¬
hältnis zu den Grafen von Tecklenburg , das sckwn beim
Vater bestanden haben muß , ist auch hier fcstzustellen.

Dann wird erst 1359 wieder Heinrich ton Münerbroke
in der Pfarrei Essen erwähnt . Hier wird also ein Glied der
Geschlechterkettein Vergessenheit geraten sein. Ta Heinrich
ton Münerbroke vor 1400 lebte , nach welchem Jahre die
Tecklenburgsr auS Südoldenburg zurücttraren , ist anzu¬
nehmen , daß auch er noch Lehnsmann dieser Grasen-
famUie war.

Ueber 100 Jahre später , im Jahre 1471 , zahlte nach
einer Urkunde Frau Helene de Münyebrock sür oen ver¬
storbenen Nicolaus de Müntzebrock Sterbegeld . Sie wird
in der zweiten Schätzungsliste des Jahres 1473 als die
. Meiersche to Müntzebrock" genannt . Ab 1499 wird in den
Urkunden Johann to Münsebrock als Meier aufgefüdrt , von
1510 ab folgt der . Belehnte " Werneke Meier zu Münycn-
brock ( Münsebroek) .

DaS schon erwähnte Viehschatzungsregister von 1531
nennt Tierich Meier von Münsebrock, der demnach einen
stattlichen Besitz mit starkem Viehbestand sein eigen nennen
konnte. Aus dem Einwohnerregister von 1549 geht hervor,
daß . de munsebrokesche' mit sieben Kindern zu dieser Zeit
schon Witwe war . Der bei dieser Gelegenheit erwähnte
älteste Sohn Johan zum Münzebroigh wird 1574 im
Schätzungsregister als Besitzer erwähnt.

Der nächste Bauer und Meier auf Münzebrock, Con-
radten Meier zum Münßebroick , starb um 1600 Aus seiner
Ehe mit Hillen Wachhorst gingen u. a. zwei Söhne Jooann
und Gert hervor . Tie Witwe heiratete eine» Johann zur
Borch aus Bottrup bei Mcnslage , ihrem Geburtsort , der
als Stiefvater aus den Hos kam , in späteren Urkunden als
. Reitemeter Johan zum Münzebroigh , geb. Johann zur
Borch' bezeichnet wird . Der ältest« Sohn des verstorbenen
Conradten Meier zum Münßebroik , Johann Meier von
Müntzenbroke, geboren 1582, übernahm den Hos 1612 nach
dem Tode seines Stiefvaters und starb 1667 am 15 . Juni.
Er hatte die Schmerzen des Dreißigjährigen Krieges voll
zu tragen.

Sin Bruder oder Schwager des Johan war der evan-
gelische Prediger Hugo Meier von Münzebrock in Quaken¬
brück , dessen Sohn Hermann Statthalter deS Stiftes Osna¬
brück wurde . Er hatte enge Beziehungen zum schwedischen
Königshaus.

Von den Kindern deS Meiers aus Münzebrock schein«
der Sohn konrad früh gestorben zu sein. Ti « Tochter
Katharina heiratete am 26. November 1658 Hermann
LSpeloh , der später stets mit dem Namen Hermann Meier
zu Münzebrock bezeichnet wird , von den süns Kindern
übernahm Jakob , das dritte Kind , den Hof. Dessen ältester
Sohn heiratete vom Hos nach Luthlag « bei Hemmelte, und
zwar die Witwe de- Albert Luthmann , Calharino geborene
Plate . AuS dieser Ehe gingen acht Kinder hervor . Ter
zweite Sohn des Jakob Münzebrock, Johan Henricns Meier
zum Münzebrock, übernahm nach dem Tode des Vaters
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verkebr zu Wasser lebhaft gefördert . 1880 wurde von dem
Direktor der Glashütte , August Schultz«, die Oldenburg.
Poriugiesische Dampfschiffs Rhederei begründet , die >911 be-
rests über 28 Schisse mit etwa 40 000 Br .-R .-T . verfügte.
1915 wurde zwar der Sitz der Gesellschaft nach Hamburg
verlegt, der Heimathafen der Schisse blieb aber Oldenburg.
Im letzten Monat konnte der Oberbürgermeister das neueste
Zchiss der Reederei aus den Namen „Oldenburg " tausen.

Handel und Industrie entwickelten sich ebenfalls , wenn
such der Umsang noch lange recht bescheiden blieb . Einige
gröbere Betriebe , wie die Maschinenfabrik von A . Beeck , die
Eisengießerei von Koch Sr Francksen und von Meyer , die
Brauerei von Hoyer , sowie di« Glashütte und die Warps-
spinnerei und Stärkerei in Osternburg entstanden schon vor
oder bald nach der Mitte des 19 . Jahrhunderts . Ihnen
folgten , um nur einige zu nennen , um die Jahrhundert-
wende die Oldenburger Torfkoks» und die chemische Fabrik
und die Hcse > und Spirituswerke . Während des Weltkrieges
wurde die Wagenbauanstalt , die nicht mehr in Betrieb ist,
und nachher die Fleischwarensabrik von G . Bülts ( jetzt
AEG) gegründet . Der größte Teil der Industrien siedelte
sich vom Stau hunteabwärts in der Nähe des Bahnhofs an.

Von zeitlich allerdings stark wechselnder Bedeutung für
die Stadt war die Zlußschissahrt . Der Küstenkanal brachte eine
gewaltige Steigerung des Verkehrs . Der Kanal entstand
aus dem früheren Hunte -Ems -Kanal . Die Länge des neuen
Wasserwegesbeträgt 95 Kilometer ; er ist für 600-Tonnen-
Zchifse befahrbar . Durch ihn wurde die wichtige Verbindung
mit dem rheinisch-westfälischen Industriegebiet hergestellt.

Durch Eingemeindungen wuchs das Stadtgebiet be-
trächtlich. 1856 wurde der äußere Damm in die Stadt ein-
bezogen, 1922 Osternburg . 1924 Eversten und 1933 Teile
von Ohmstede eingegliedert . Die Bebauung machte seit der
Mitte des vorigen Jahrhunderts gewaltige Fortschritte ; von
1850 dis zum Weltkrieg stieg die Zahl der Einwohner
aus das Dreifache. Nach der Anlage des Bahnhofs wurde
der Raum zwischen diesen und dem Stau bebaut . Als in
den 60cr Jahren das GerichtSgebäude (jetzt Landgericht)
und das Augusteum fertig wurden , entstand die Elisabeth-
straße , die durch ihre Lage gegenüber dem Schloßgarten zu
den schönsten Straßen der Stadt gehört . An sie schloß sich
um l910 ein neues Wohnviertel um den Richard - Wagner.
Platz . Neuerdings ist es südlich durch die mit Anlagen ver-
scheue Schlensenstraße erweitert . Das vornehmste Viertel
wurde seit dem 7üer Kriege der Tobben ; hier griff die Be-
bauung nach dem Weltkrieg um das Everstenholz herum.
Noch während des Krieges wurden die stattlichen Gebäude
des Ministeriums und des Landtags fertig , an die sich eine
große Zahl prächtiger Privathäuser anschlossen.

Tie Wohnungsnot zwang nach dem Kriege zu einer
ausgedehnten Bautätigkeit . Die Kriegshcimstätlen -Baugescll-
schast schuf die Siedlungen Ofenerdiek, Rauhehorst und Am
Schützenweg . Umfassender war noch die Tätigkeit der Ge»
meinnützigen Siedlungsgesellschast . Durch sie enrstanden die
Siedlungen am Friedrich-August-Platz und an der Warden-
burgstratze , ferner am Melkbrink, am Prinjessinweg , Wei-
damm, Blumenhof, Allen Kamp , Herrenweg und Mittels-
weg. Tie Oldenburger Wohnungsbau -Gesellschaft errichtete
43 Wohnungen am Schützenweg, die Siedlungsgesellschast
Eversten 135 am Schiebstand. Das Klävcmannstist erbaute
ein Allersheim an der Bogenstraße und eine Siedlung an
der Cloppenburger Landstraße . Die Stadt beteiligte sich un¬

mittelbar am Wohnungsbau nur durch die Errichtung von
Reihenhäusern an der Nadorster Landstraße Dazu kamen
noch zahlreiche Bauten von Bauunternehmern , so daß bis
1927 allein über 2000 Wohnungen fertig waren.So wuchs die Stadt weit in die Umgebung hinaus,dabei treu den Charakter einer Gartenstadt bewahrend.Nirgends finden sich häßlich« Mietskasernen ; das Ein - unddas Zweifamilienhaus herrschen vor . Aber Stillstand wäre
Rückschritt . Neue große Pläne harren der Verwirklichung.So soll vor allem ein neues Rathaus , das den riesenhaft
gewachsenen praktischen Bedürfnissen entspricht, am Schloß-

Stadwütersorgen
1819 erließ der Magistrat der Stadt Oldenburg mit

Genehmigung der Herzogliche» Regierung eine Bekannt-
machnng, aus der die Stadtvätersorgen einer längst ver¬
gangenen Zeit sprechen. In der Einleitung heißt eS : . Da
durch die jetzt größtenteils beendigte Umpflasterung der
Straßen der Stadt und so weit zulässig, Anlegung vonTrottoirs nicht nur eine zweckmäßige Verschönerung derStadt erreicht, sondern auch für die Sicherheit und Be-
quemlichkeit der Fußgänger möglichst gesorgt worden ist,
so wird , damit der beabsichtigte Zweck desto vollkommener
erreicht werden möge , mit Genehmigung Herzoglicher Regie¬
rung Folgendes hiedurch angeordnet . K l . Die Trottoir-
müssen stets rein gehalten , und daher nicht nur täglich, son-dern , falls es bey Schnee- und Regenwetter nöthig ist,mehreremale des Tages gefegt werden . "

Besondere Sorgen bereiteten die . Gossensteine, die ohne
Bedeckung" aus die gepflasterten Fußwege abflossen. Wenncs auch untersagt wurde , neue Gossensteine nach der Stra¬
ßenseite anzulegen , so ließ man die bereits bestehenden auch
weiterhin getrost über den Bürgersteig hinweg ihre Schmutz-
Wasser in den Rinnstein der Straße ergießen . Es mußten
jedoch die Rennen mit . gutem starkem Holze" verkleidet und
bedeckt werden.

Kellerluken, die nach der Straßenseite angebracht waren,sollten stets tadellos in Ordnung gehalten werden . Wie weit
die Fürsorge der braven Stadtväler ging, zeigt eine Bestim¬
mung , die uns heute schmunzeln läßt : „ Wenn das äugen-
blickliche Lefsnen der Kellerluken des Abends oder währendder Nacht nicht vermieden werden kann, so muß jemand mit
einer brennenden Leuchte solange dabei bleiben , bis sie ge¬
hörig wieder verschlossensind. "

Die Oldenburger waren es gewohnt , Ruhebänke vor
ihren Häusern stehen zu haben , um sich nach des Tages Last
erholen zu können. Da wird es zu allerlei Stöhnen Anlaß
gegeben haben , daß nun nach der Pflasterung der Gehwegenur dann noch Bänke vor den Häusern geduldet werden soll¬
ten , wenn von dem Fußweg wenigstens noch neunzig Zcnti-
meler frei blieben.

Bei den ehrsamen Handwerksmeistern der Stadt Olden¬
burg traten mancherlei lies in die alle Gewohnheit einschnei¬dende Maßnahmen aus. Waren es bisher die Wagenmacher,
Schmiede, Küper , Zimmerleute und Tischler gewohnt ge¬wesen, Baumaterial , Holz, Steine , Fässer , Wagen und
dergleichen vor das Haus zu stellen, so sollte das mit der
Pflasterung ein Ende nehmen . Bei den Drechslern, Sattlern,
Kupferschmieden, Hutmachern und Blechschlägern war es
Handwerlsbrauch , die angesertigten Werkstücke zur Reklame

Platz errichtet werden . Sin künstlerisch schöner Bau wird
dann das Stadtbild erheblich bereichern.

Durch viel Leid und Enttäuschung ist unsere Stadt im
Lause der Jahrhunderte hindurchgegangen : immer wieder,
wenn eS schien , daß sich ein nener Aufstieg vorbereitete,
wurde sie von schweren Schicksalsschlägcn getroffen . Aber
ln ihrer zähen Niedersachsenarr hat sich die Bevölkerung
durch schlimme, ja verzweifelte Zeit immer aufs neue hin¬
durchgekämpft und es verstanden , ihrer Stadt die Stellung
eines Mittelpnuktes eines weilen Gebiets zu erhallen.

in Alt-Oldenburg
vor das Haus zu hängen . Dieser Brauch sollte auch weiter¬
hin bestehen bleiben.

Roch tiefer waren die Eingriffe in die Gepflogenheiten
der Färber und Weißgerber . Sie pflegten das gefärbte Garn,
bzw. die gegerbten Felle ebenfalls vor das Haus zu hängen,
das wurde gänzlich untersagt unter der Begründung : „ Wel¬
cher Gebrauch nicht nur Trottoirs beengt , sondern auch leicht
Veranlassung gibt , daß Pferde dadurch scheu werden . " Aus
dem gleichen Grunde war es ab 1819 den Oldenburger
Hausfrauen auch nicht mehr gestattet, Zeug - und Betistücke
aus die Gehwege zu legen.

„Insbesondere aber soll der Gebrauch der hiesigen
Schlächter, das Fleisch geschlachteter Tiere in oder den
Türen und Fenstern auszuhängcn oder offen zu legen, wo¬
durch nicht nur die Trottoirs aus eine höchst clclhaste Weise
beengt werden , sondern auch das Fleisch dem Ungeziefer
vorzüglich Preis gegeben wird , sofort gänzlich abgcschasft
sein. " — Dieses Beispiel zeigt recht deutlich, wie breit die
Kluft ist , die uns von der damaligen Zeit trennt.

In der raumbeengtcn inneren Stadt war es manchen
Faßbindern und Drechslern nicht möglich, sich Werkslätten-
raum zu beschaffen. Sie zersägten und spalteten und ver¬
arbeiteten ihr Holz von altersher auf der Straße . Und bei
diesem alten Brauche blieb man auch 1819 noch.

Auch Verkehrssragen machten schon vor über hundert
Jahren den Verwaltungsbehörden der Stadt und des Amtes
Oldenburg Sorgen . Eine besondere Regelung erheischte der
Verkehr aus dem Wall . Für jeglichen Arbeirsverlehr wurde
der Wall gesperrt . Es dursten weder beladene noch un-
beladene Wagen , ledige Pferde noch Schiebkarren den Wall
befahren . Freigegeben war er nur „ denjenigen , welche in
Kutschen, Chaisen , Stuhlwagen und Schlitten eine Spazier¬
fahrt machen. " Auch die Fahrgeschwindigkeit wurde bereits
geregelt : „ Es ist das den Fußgängern sehr gefährliche
schnelle Fahren oder Jagen mit Fuhrwerken oder zu Pferde
auf dem Walle untersagt . ( Gut , daß die Stadtvätcr damals
noch nichts vom Krastwagenverkehr der Gegenwart gewußt
haben ! ) Tie damals angepflanzten jungen Ulmen , die erst vor
wenigen Jahren der Art zum Opfer fallen mußten , wurden
polizeilich besonders geschützt . Wer sie beschädigte, sollte mit
Gefängnis von acht Tagen bis zu sechs Wochen, in schweren
Fällen gar mit körperlicher Züchtigung bestraft werden.

Mancher gute Oldenburger Bürger wird 1824 über die
Bestimmungen der „neuen Zeit " den Kops geschüttelt haben,
als es ihm verboten wurde , fernerhin Hornvieh , Ziegen,
Schweine und Federvieh aus dem Wall laufen zu lasten.

Andere Zeiten — andere Sorgen ! Erich Lampe.

1714 den Hof. Dieser Johann Heinrich Münzebrock, der
1720 Elisabeth Maria Westgerdes aus Sevelten heiratete,
machte die Zeit des Siebenjährigen Krieges mit . Zu den
schweren Schäden des Dreißigjährigen Krieges , von denen
sich Münzebrock noch nicht erholt hatte , kamen nun neue
Schläge . Nach Willo hat dieser Krieg im oldcnburgischen
Münsterlande noch größere Schäden angerichtet als der
Dreißigjährige Krieg. Johan Henricus Meier zum Münze¬
brock hatte im Jahre 1738 in Jnnehaltung der alten Pflicht
der Stellung eines Pferdes und eine- Pulverwagens für
die Landesherrschaft Pech. Er und sein Essener Nachbar,
der Reitemeier Gr . Beilage , erhielten je 40 Rth . Strafe,
weil sie vor dem Marstall in Münster zu schlechte Klepper
Vorgefühl« hatten . Dies mag wohl der Anlaß dazu ge¬
worden sein , daß die beiden Essener Reitemeier im Jahre
1763 ( oder 1706 ) diese Verpflichtung gegen eine jährliche
Rente von 8 Rth . ablösten.

Aus der Ehe des Johan Henricus gingen 12 oder 13
Kinder hervor , zunächst 7 Mädchen , dann 5 Jungen . Drei
Mädchen starben früh . Das achte Kind und der erste Junge
war Joanes HermanuS Münzebrock , der nach dem Tode
des Vaters 1764 im Alter von 33 Jahren Reitemeier auf
Münzebrock wurde . Er heiratete kurz vor dem Tode des
Vaters die 26jährige Tochter des verstorbenen MeierS und
Wickrichters Steltenpohl in Löningen , Maria Steltenpohl.
Im Jahre 1772 wurde Joanes Hermanus Münzebrock,
nachdem seine Schwiegermutter ein Jahr vorher zugunsten
ihres Enkels Johann Anton (geboren 1764) aus den Richt-
hos verzichtete, als Stellvertreter seines Sohnes zum Wiek-
richter bestellt und verzog nach dem Nicht- und Meierhos
Löningen.

Damit begann die Löninger Zeit der Familie Münze¬
brock. Der Meier - und Richthof Löningen wird in einer
Urkunde aus dem Jahre 822 schon erwähnt , er hat im
Lause der Jahrhunderte eine gleich inhaltsreiche Geschichte
durchgemachl wie der Meierhos Münzebrock. Daraus kann
in diesem Zusammenhang leider nicht näher eingegangen
werden.

Johann Hermann Münzebrock mußte sich im Jahre des
Umzugs schon von der geliebten ersten Frau trennen , dir
ihm vier Kinder geschenkt hatte . Rach vier Jahren heiratete
er zum zweiten Male , und zwar Franziska Ursula Hogertz,
oeborcn 1754 in Löningen , wo der Vater Kirchenprovisor
war. Dieser Ehe entstammen abermals acht Kinder , füns
Söhne und drei Töchter.

In Löningen begründete dieser Münzebrock die ein»
stußreiche Stellung des Löninger Zweiges der Zämme
Mllnzebrock . Zwei Söhn « wandrrten nach Holland aus . dir
Nachfahren deS Christian Münzebrock bilden den holländi¬
schen Zweig der Familie . Da der älteste Sohn auS der
ersten Ehe Johann Anton nach Studium und Promovatton
als 0r . jur . das Amt als Meier und Wiekrichter übernahm,
und der folgende Sohn Joses 1827 starb , übernahm den
Stammsitz Münzebrock das dritte Kind erster Ehe , Dorothea,
die 1828 den Sohn deS ObervogteS Kaiserlichen Notars
und Führers Gerhard Crone , den Studiosus Gerhard
Crone, heiratete . DaS ist der Beginn des Familienzweiges
Crone-Münzebrock.

Bevor wir uns im Zusammenhang mit dem Stamm-
Hof kurz mit dem Schicksal dieser Familie beschäftigen, sei

noch ein Blick aus den Löninger Zweig der Familie ge¬
worfen , der heute noch lebendig ist und der Heimat Men¬
schen gab , die sich mit dem ganzen Einsatz ihrer Persönlich¬
keit für diese einsetztcn. Or. Anton Münzebrock heiratete im
Alter von 45 Jahren die 20jährige Anna Sybilla Melchers
aus Cloppenburg , die ihn nach seinem 1841 erfolgten Ab¬
leben noch um 33 Jahre überlebte . Der 1815 geborene Sohn
Hermann Münzebrock studierte gleichfalls und wurde als
Gemeindevorsteher auch in den Landtag berufen , dem er in
dem Sturmjahre 1848 angehörte . Die Hetze eines Pfarrers
gegen ihn führte überraschend dazu , daß er nicht wreder
zum Gemeindevorsteher gewählt wurde , ein Schlag , den der
aufrechte Mann nicht verwand und der ein« Ursache zu
seinem sechs Wochen später erfolgten Tode war.

Von den beiden Söhnen ging der jüngere , Albert nach
Amerika, der ältere , Josef Münzebrock, studierte und
heiratete Fräulein Hedwig Lauw auS Bockhorn. Als
Amtshauptmann in Westerstede ist Josef
Münzebrock weit bekannt geworden , er starb 1933. Er ver¬
kaufte nach dem Tode seiner Mutter , die noch eine zweite
Ehe eingegangen war , den Besitz in Löningen . Am Stamm¬
sitz der Familie in Münzebrok nahm er stets tätigen Anteil.
Sohn dieses Mannes ist Amtshauptmann August
Münzebrok in Cloppenburg. Da aus dessen Ehe
schon wieder Kinder vorhanden sind, wird auch dieser Zweig
der Münzebrocks in der Zukunft die alte Tradition dieser
owenburgischen Bauernsamilie fortsetzen können.

Die Familie Crone -Münzebrock
Der Stammhos Münzebrock war in den Jahren von

1772 bis 1823 verpachtet und in dieser Zeit leider herab-
gewirtschastet worden . Dazu waren Schulden aus dem Hose.
Neues Leben und neuer Aufschwung zogen ein , als 1328
Dorothea Münzebrock Gerhard Crone heiratete und das
junge Ehepaar die Bewirtschaftung deS HoseS in die Hände
nahm.

Die angesehene Familie Crone (Große Crone ) ist in der
Familiengeschichte schon 1473 erwähnt . Sie hatte in Brook-
streek einen Hof. Später waren die CroneS Führer und
Richter in Esten i. O. Gerhard Crone sollte ursprünglich
Theologie studieren , ging dann zum Studium der RechtS-
wisse schaft über und heiratete zwanzigjährig . Da beide
Ehegatten vordem wenig von der Landwirtschaft gesehen
hatten , war man im Amte Löningen sehr gespannt , wie sich
die Tätigkeit aus dem Hofe auswirken würde . SS wird an
abgünstigen Neidern nicht gefehlt haben . Der Vater und
Obervogl Gerhard Crone kam in den ersten Jahren wöchent-
lich nach Münzebrock und besprach mit seinem Sohn die not-
wendigen Arbeiten , es gelang ihm , in wenigen Jahren,
Sohn und Schwiegertochter zu tüchtigen und erfolgreichen
Bauern zu machen. Di« Wirtschaft kam in Ordnung , der
Viehbestand wuchs und die Erträge des Ackers wurden ge¬
steigert. Selbstverständlich kam zur Ueberwindung der ersten
Schwierigkeiten die Hilfe d « S Croneschen Geldbeutels und
des in Amsterdam als vermögender Junggeselle lebenden
Stiefbruders der Frau Franz Mllnzebrock zugute.

Gerhard Crone - Münzebrock war lange Jahre olden-
burgischer Abgeordneter und betätigt « sich rege im ösfent-
lichen Leben. Der Eh « entsprossen drei Töchter und ein John.
Die älteste Tochter deiratet « den Kaufmann August Jotes
Brand in Essen. AuS der Ehe gingen acht Kinder hervor.

Ein Enkelkind dieser Hedwig Crone - Münzebrock ist Antts-
hauptmann Fritz Brand , der Vorsitzende -des Landes-
elektrizilätsverbandes . Die zweite Tochter Gerhards Cr . M.
Josefine heiratete den Hofbesitzer Theodor Holtkamp in
Bunnen , die Ehe blieb kinderlos . Die dritte Tochter Luise
heiratete 1857 den l)r. meä. Albert Geldes in Essen. Von
den beiden Töchtern dieser Ehe heiratete die älteste den
Kaufmann und Landwirt Franz Meyer zu Höne, wodurch
die Verbindung zu dieser Familie doppelt geknüpft wurde.

Denn der einzige Sohn des ersten Crone - Münzebrock,
wiederum Gerhard mit Namen , hatte 1873 Josesine Mener-
Höhne geheiratet , Tochter des Meycrhosbcsitzcrs Franz
Nikolaus Meyer zu Höne. Er war mit Leib und Seele Bauer
und hielt sich auf den Rat seines Vaters von öffentlichen
Aemtern sehr zurück . Dem Hofe kam seine hingebungsvolle
Arbeit und die seiner Frau , die erst 1935 in hohem Alter
starb, sehr zugute . Neu» Kinder , ein Knabe starb kurz nach
der Geburt , wurden in der glücklichen Ehe geboren.

Von diesen Kindern sind sechs noch am Leben, mit gutem
Recht kann der Aussatz darum an dieser Stelle kurz ge¬
schloffen werden . Eine kommende Generation wird der heule
Lebenden und ihrer Nachkommen ausführlicher gedenken
und ihre Arbeit würdigen können. Die Familiengeschichte
deS Or. August Crone - Münzebrock geht, da sie für den in¬
ternen Kreis der Verwandten bestimmt ist , schon eingehen¬
der aus das Ergehen dieser Generation der Crone -Münze-
brocks ein.

Hoserbc war Richard Crone - Münzebrock,
geboren am 14 . Oktober 1875 zu Münzebrock und gestorben
am 1 . Januar 1935 daselbst. Er war verheiratet mit Frau
Josefa , geborene gr . Tarrelmann aus Darrel . Frau Josefa
Crone- Münzebrock starb bereits Ende 1932. Maria , Elsa
und Gerhard sind die Kinder dieser Ehe . Der Hoscrbe ist
noch in der Vorbereitung zu einer späteren Tätigkeit aus
dem Stammhos.

Geschwister Richard Crone - Münzebrock sind: Maria
Crone - Münzebrock, verheiratet mit Or. weck. Blanke in
Cloppenburg , Eugenie Crone -Münzebroock, verheiratet
mit Weingutsbesitzer Richard Heß, Schloß Bastenheim,
Rüdesheim , August Crone - Münzebrock, Berlin (Heraus¬
geber der Familiengeschichte, vormals Geschäftsführer der
Vereinigung der Deutschen Bauernvereine , Mitglied vieler
Aussichtsräte und Zentralstellen , Mitglied des Reichswirt-
schaftsrateS usw ) , verheiratet mit Else Raw « , Nordhorn,
Engelbert Crone - Münzebrock, Chefarzt deS
Pius -HospitalS in Oldenburg (dessen Name in der
deutschen Aerzteschaft und im Oldenburger Lande weithin
bekannt ist) , verheiratet mit Frau Therese , geb. Dietlrr
auS Freiburg , Alfred Crone - Münzebrock, gesallen als
Leutnant in Rumänien 1917 , Eleonore Crone -Münze-
brock , verheiratet mit Ottogr . Darrelmann. gestorben
1927 , Veronika Crone - Münzebrock, verheiratet mit
August Thedering, Hollen bei Ramslob , und Fräulein
Luzia Crone -Münzebrock, die heute den Haushalt aus
Münzebrock unter ihre Obhut genommen hat.

Eine neue Generation ist schon wieder herangcwachsen.
neu« Reise entsprossen dem alten Stamm , aus dessen ge-
sunden und lies im Heimatboden verankerten Wurzeln ewig
neu di« Lebens - und Schaffenskraft entspringt.

i



Vuljadingen
Eindrücke

von einer Fahrt
durch das Land
zwischen Weser
und Iadebusen

Don Wilhelmshaven sind wir mit dem kleinen , kräfti¬
gen Fährdampfer hcrübergekommcn . Jetzt flehen wir auf
dem Hoden Teich bei Eckwarderhörne und schauen über das
weile , flache Land , blicken über das unendliche Meer . Nach
Westen hin — im Tunst kaum noch zu erkennen — liegen die
Wersranlagen von Wilhelmshaven.

Nach Norden und Osten hin dehnt sich flach und weit
unser Butjadingcn . Ten Teich entlang , der vom Kampf der
Geschlechter mit dem »blanken Hans " um dieses Land zeugt,
stehen Bauernhöfe und Fischcrkaicn . Aus dem Innern des
Landes grüßt uns als Erstes Eckwarden mit seiner prächti¬
gen alten reithgedecklen Windmühle . Tie weite Ebene durch¬
ziehen zahlreiche Wassergräben und Sieltiess und baumbe¬
standene Straßen . Verstreut über das ganze Land liegen die
Bauernhöfe , alle beinahe versteckt in gepflegtem Gebüsch.

Wer einmal im Lüden Deutschlands war , der wird es
wissen , wie wir Norddeutschen bedauert werden ! „Ein ganz
flaches Land ? ! Ohne Berge ? ! — das muß ja schrecklich lang¬
weilig und eintönig sein ! " — Schade , daß man nicht ein¬
mal einen , der so spricht , mitnehmcn kann zu einer Fahrt
durch Butjadingcn , Ich glaube , schon bald würde er anders
über unsere norddeutsche Heimat denken.

Tie „Butjadinger Bahn " mit ihrer winzigen Lokomotive,
ihrem halb rot und halb grün gestrichenen Pack - und Post¬
wagen und ein paar Personenwagen steht fahrbereit . Und
mit Kurs nach Norden , der Küste entlang fetzt sich auch bald
der Zug in Bewegung . — Und jetzt bieten sich all die Ab¬
wechslungen , die unsere Heimat in sich birgt , die aber
Butjadingcn in ganz besonderem Maße kennt , Ueberall saf¬
tige Wiesen mit gesundem Vieh — schiere , schwarz -weiße
Rinder , edle Pferde , rundliche Schweine mit rosigen Fer¬
keln , Schafe und Lämmer in dicker Wolle — dann wieder
weite Felder mit Weizen und Gerste — zuweilen auch große
Hafer - oder Karlosseläcker — über das ganze Land verstreut
die größeren Bauernhöfe , umgeben von dichtem Grün , alles
freundlich , sauber und großzügig angelegt . Ein großes
WohnbauS , daran angebaut weite Stallungen . Vor dem
Hause fast immer ein freundlicher Blumengarten mit präch¬
tigen Bäumen , das ganze umgeben von tiefen Gräben , aus
denen sich Enten und Gänse tummeln . Das ist im all¬
gemeinen der Anblick , den der Butjenter Bauernhof bietet.
Häufig noch sind die Häuser mit Reith gedeckt und machen
aus uns einen recht beschaulichen , anheimelnden Eindruck.

So scheint Butjadingcn ein wohlhabendes Land . Aber
die Fischerkatcn an den Teichen oder an den Rändern der
Dörfer — sie sind zwar auch sauber und ordentlich — ver¬
raten uns , daß in diesem schönen Lande auch manch einer in

schwerster Arbeit dem Meere kärglichen Lohn abringen muß.
Aber unsere Fahrt läßt uns vorerst wenig Zeit zu solchen

Gedanken . Ueberall möchte man mit den Augen sein , damit
einem nur ja nichts entgeht , damit man nichts übersieht . Da
verscheucht unser Zug gerade einen Schwarm Brand¬
schwalben — dort beobachten wir einen gravitätisch dahin¬
schreitenden Storch , da wieder einer — diesmal aber ver¬
kehrt geraten , ein Fischreiher ist cs , der da angeslogen
kommt . Noch mehrfach begegnen wir diesem schönen , schlanken
Fischränber . Scharen leuchtend -weißer Möven erfreuen jetzt
unser Auge . So wechseln fortwährend die Bilder . Immer
neue landschaftliche Schönheiten , immer neue kleine Erleb¬
nisse.

Nordscebad Tossens ! Aus dem Bahnhof herrscht ziem¬
licher Andrang . Tort steht nicht , wie man eS sonst so häufig
in Seebädern siebt — eine Anzahl vornehmer Omnibusse
mit der Ausschrist : »Palast Hotel oder » Grand Hotel " —
nein , hier an der Bahn erwartet noch ein alter , ehrlicher
. Kremser " — schön frisch gestrichen mit neuen rot -weiß ge-
streiften Vorhängen — und ein paar prächtigen Gäulen
davor — die Kurgäste , um sie in die Hotels zu bringen . Und
den Gästen macht das scheinbar eine große Freude . Roch
ehr die Fahrt losgeht , schallt a » S dem Wagen bereits Jubel
und Heiterkeit . — TossenS selbst — ein langgestrecktes

r

angepflockt , auf dem Groden . Wohlgenährte , gesunde Tier,
sind es ! So erfüllt der Deich eine doppelte Ausgabe : er
schützt Land und Leute und ernährt sie auch.

großes Dorf mit manchem schönen Haus — hat wenig von
einem Seebade im üblichen Sinne an sich . Das Leben geht
geruhig seinen Gang , manchmal möchte man sagen beschau¬
lich . Es hat seinen schönen Strand , seine Nordsecküste , seinen
Teich — und bietet im übrigen dem Badegast wirklich Ruhe
und Erholung , um deretwillen er doch eigentlich auch im
Seebad weilt Man wandelt am Teich , sonnt sich , badet in
der Badeanstalt — schaut dem fröhlichen Treiben der an¬
deren zu — und genießt so die Welt . Hier gibt es wohl keine
großen Modeschauen , hier wird wohl kaum einer aus den
Einsall kommen , großartig mit stets wechselnder Garderobe
glänzen zu wollen . Tossens macht als Seebad den Eindruck,
als wenn man dort einmal so recht sich vom Hasten und
Treiben der Großstadt erholen , als wenn man gerade dort
einmal richtig » Ferien vom Ich " machen könnte.

Und was ich hier von Tossens sagte , das gilt in mehr
oder minder starkem Maße auch von all den anderen kleinen
Nordseebädern Butjadingens : Ruhe und Beschaulichkeit —
Seeluft und Freiheit.

Am Teiche wandern wir weiter nach Ruhwarden . Ter
Deich — die Trennungslinie zwischen Land und Meer , er¬
richtet in schwerer Arbeit zum Schutze des Landes , erhallen
mit dem Einsatz des Lebens in großer Gesahr für das
Land — ist auch heute noch mit seinen Anwohnern und
deren Leben aus das Engste verbunden . — Aus einem
Bauernhof nah dem Deich kommt ein leerer zweispänniger
Leiterwagen in schneller Fahrt aus den Teich zu . Ter Fahrer
sitzt rittlings aus einem der Pferde . Jetzt ist er unten am
Deichfuß , dann geht es schräg auswärts zur Teichkappe . Ter
Bauer springt vom Pferde , saßt die Tiere am Zaum und
führt sie zur Kappe hinaus . Oben hemmt er den Wagen ein
und in vorsichtiger Fahrt geht es wieder hinunter zum
Groden . Wieder besteigt der Bauer das Pferd , und in
schnellem Trab jagt er am Teich entlang dorthin , wo das
Heu in großen Bülten ausgeschichtet steht . Schnell ist der
Wagen beladen , und in rascher Fahrt kehrt er zum Hose
zurück — nur mit Mühe bringt er den hochbeladencn Heu¬
wagen über den hohen Deich.

An anderer Stelle weiden Rinder — an langen Ketten

Neben den größeren Bauernhöfen — am Rande d»
Dörfer und auch eng an den Deich angeschmiegl liegen
saubere — aber ärmliche kleine Kaien . Man meint man
müßte sich bücke» , nur um in die Tür hineinzukomme » st,
ihnen wohn -n Menschen , die in gefahrvoller , schwerer Arbeit
ihren Lebensunterhalt dem Meere abringen müssen Tai
Meer ist Lcbeiisspender und Feind — beides zugleich Fm.
mer droht es denen , die auf ihm , die von ihm leben müssen

Burbaver Siel — die Mündung des Sieltiess , js, ,»
einem kleine » Hafenbecken ausgebaut . Hier liegt gerade die
Granatflotte , kleine stämmige Fischcwer mit schweren Netzen
an de » Masten . Jetzt bringt man den Fang an Land Tie
blaue , steife Zipfelmütze auf dem Kopf — schipp , Hinn « ,
gerade die Granat von Bord in zwei große Weidenkörbe
häng , die an sein Tragisch , schwingt sich aus sein Fahrrad
und fährt seiner Kate zu , bei der große Stangen stehen an
Venen eine Reihe Neye zum Trocknen ausgehängt ist. —

'
o»

Hause werde » diese Granat dann in Trahtsiebe geschüttet
und dann in der Sonne gedörrt . — Zu diesen Kästen nii,
Granat äugt ab und zu ein Huhn gierig hinauf.

Im Hafen selbst wird eifrig gearbeitet . Es heißt : Rein
Schipp ! " Und dazu gehört eine Menge Wasser . Es fließ , in
Strömen über Teck , und der Schisserjunge schrubbt mit einem
Eifer , daß ihm der Schweiß von der Stirn perlt . Tie an-
deren arbeiten mit Feuereifer an de » Netzen — alles rül«»,
für die nächste Fahrt.

Und während die Männer aus Granatfang auSgehen-
steht zu Hause die Frau « n kleinen Garten bei der Kate
zieht Gemüse für den Hausbedarf , oder arbeitet aus dem
Feld . So sorgt jeder dafür , daß die Familie ihr Auskomm «,
hat.

Aber nicht nur die Granatfischer trutzcn dem Mene
ihren Lebensunterhalt ab , in diesem Land , das so eng mit
dem Meere verbunden , das aus dem Meere entstanden dem
„ blanken Hans " abgerungen ist , da wird auch für Trans¬
porte der Wasserwege viel genommen . Schwer beladen lie¬
gen die Kutter in den Mündungen der Sieltiess — und
fleißige Hände löschen schnell die wertvolle Ladung . Bei der
nächsten Flut heißt es dann oft : Ausfahren ! Neue Verdienst-
Möglichkeiten suchen!

ES ist ein hartes Leben , das die Menschen hier führen—
zwar sieht es im Vorübergehen sich oft idyllisch an , Hinnerks
steifes , blaues Zipselmützchen , genau wie an Bord des
Kutters das Schiffcrklavier . — Von dem Ringen dieser
Menschen mit dem Meer aber gibt es manches Zeugnis : ein-
mal die hohen Teiche , die gewaltigen Warften , aus denen
heute noch die Kirchen liegen . Dann aber zum Zeichen , daß
auch heute noch ein erbitterter Kampf mit dem Meere aus-
gesocbtcn werden mutz , sehen wir als wir in Blercn an der
Kaje stehen , wie gerade eine gesunkene Schule gehoben wird.
Aber nicht immer bleibt cs nur bei verdorbenen Werten,
oft genug ist auch Gefahr für Leib und Leben . Wie oft hörr
man anch heute noch , daß wieder einmal einer mit seinem
Schiss draußen geblieben ist.

Butjadingcn , ein schönes Land , schön in seiner dem
Meere abgerungencn Fruchtbarkeit — schön in der Weile,
der Unerzdlichkeit von Land und Meer , schön aber auch in
dem Heroischen dieser Landschaft . Ta brausen vom Meer - er
die Stürme — säst immer aus ein und derselben Richtung,
die Bäume an den Straßen sind schon ganz in der Wind¬
richtung gewachsen . — In Ruhwarden stehen Bäume am
Teich — gesunde , kräftige Ebereschen mit dicken Stämmen
und gesundem Laub . So reichen sie bis zur Teickkappe , dann
aber scheint es , als habe der Sturm sie abrasierl . Nur wer
genau hinsieht , wird erkennen , wie sehr der Lebenswille , der
Drang in die Höhe in diesen Bäumen steckt. Immer wieder
versuchen diese Bäume , dem Sturm zu trutzcn . Immer wie¬
der recken sich neue Triebe gegen den Himmel — und immer
wieder vernichtet der Sturm das junge Grün . So rage»
über den Teich hinweg nur wenige mit Laub behaftete
Triebe — und dennoch : immer will es grünen , will über den
Teich hinweglugen aus das weite Meer.

Und der Wille zur Freiheit — er steckt auch in den Men¬
schen Butjadingens . Die Vorfahren unserer Bauern und

Fischer waren freie Menschen von alters her — und manchen
bestigcn Kamps hat es gekostet , sie zinspflichtig zu machen.
Für den Geist und Mut jener Männer zwischen Jade und

Weser , die für ihre dem Meer abgenutzte Heimat alles wag¬
ten , zeugt heute noch manche Chronik aus vergangenen Ta¬

gen , zeugt auch noch jener Stein vor der Blexer Kirche , der
uns ermahnt , daran zu denken , daß hier am 26 . März lSlZ
von den Franzosen zehn tapfere deutsche Männer erschossen
wurden , erschossen ohne Recht und Verhör — nur weil sie
Deutsche waren und tapfer für ihre Heimat , für die Freiheit
cintraten.

In der Reihe der wenigen
land auszuweisen hat , nimmt der Dümmer eine hervor-
ragende Stellung ein . Darf er sich doch rühmen , eine über¬
aus reiche Flora und Fauna , die den wandersrohen Natur¬
freund immer neue Seltenheiten entdecken läßt , zu besitzen.
Die ausgedehnten Schils - und Reithkränze , das dichte Ge¬
büsch , das noch an vielen Userabschnitten wuchert , die ver¬
landenden Ufergebiete der Sees und die zahlreichen Jnscl-
chen gewähren zahllosen Sumpf - und Wasservögcln Unter¬
schlupf und Nistgelegenheit . Vollen Gewinn wird aber nur
der Wandersmann von einem Aufenthalt am Dümmer
haben , der derbe Stiesel trägt und mit einem guten Fern¬
glase ausgerüstet ist.

Da sitzen aus den Uferwiesen oder in Schils und Rohr,
in Risch und Rieth Kiebitz und Stockente . Brachvogel , Regen¬
pfeifer , Teichhuhn , Seeschwalbc , mehrere Arten von Wasser
Hühnern und Tauchern , und wer Glück bat , beobachtet den
seltsamen Gespenstervogel Rohrdommel , auch „ Vogel
Jprump " genannt . Doch früh am Morgen , bei TageS-
anbruch , muß man schon an den „einsamen " Dümmer-
abschnitten weilen , wenn man das tausendfältige Zwitschern,
Kreischen und Singen der Dümmervogelwelt erleben will.

Es ist gleich , wo man sich am lieblichen Dümmer nieder-
läßt , ob an dem oldenburgischen oder am preußischen User
dieses S Kilometer langen und 3 Kilometer breiten und
lSvsi Hektar großen Sees . Ueberall findet man behagliche

Gasthöse , i» denen man auch längere Zeit wohnen kann.

Am schönen Dümmer
eeen , die Nordwestdeutsch - Auch har man die Wahl zwischen den urwüchsigen , strotz-

gedeckten Gaslhösen mit ihren Bauerndielen , in denen es em«

„deslige "
, gesunde Kost gibt , und den aus daS modernste ein¬

gerichteten Hotels . Viele Gastwirte leihen gegen gering«
Entschädigung Ruder - und Segelboote aus . Mir dem

Ruderboot kann man so an den unendlichen Schilsgebielen
entlangstreifen und sich ganz der Stimmung , die über diesem

reizvollen See liegt , hingeben . Entgegen allen Erwartungen
ist der Dümmer außerordentlich flach (Durchschnitts » « «

l bis 2 Meter ) . Nur an den Stellen , wo unser Hunteslutz
den See speist und er ihn in drei sich später ( bei Diepholz)
wieder vereinigenden Armen verläßt , ist er auch für den

besten Schwimmer tückisch genug . Diese Stellen Sporen
aber auch wieder zu den schönsten . Freunde des Segelsport«
mögen sich in Lembruch niederlassen . An vielen Stelle«

führen mit Brettern belegte Schneisen durch das Hotz«

Scbilfgelände . Gerade hier , wo der Schwarm der Ausflüg¬
ler sich nicht hingelraut , offenbart der Dümmer dem schauens-
frohen Wanderer seine voll « Schönheit . Die unendlich«

Ruhe , die über dem weiten Gebiet liegt , erböht noch dl«

Wirkung.
Schön ist eS auch in Dümmerlohausen, reizvoll

ebenfalls im preußischen Hüde, einem prächtigen Nieder-

sachsendorf . Wie schon oben betont wurde , ist « s g>«^ >- " "

man sich niederlätzt , überall am Dümmer ist es schön . Darum

aus , ihr Oldenburger Wandersleut ! Sucht , bevor ihr >n die

Ferne schweift , erst einmal den großen Dümmer an
grenz « unsere - Landes aus !

"L . W.
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persönliches von Vernard Shaw
Zu seinem 8V. Geburtstag , 26 . Juli

Shaw stammt aus einer allen irischen Familie , die
ibre sehr bestimmten und betonten Traditionen hat . „ Sie
sprachen von den Shaws wie von den Hohcnzollern oder
Romanows, aber ihre Verhältnisse waren in pekuniärer
Peziehung immer beschränkt. - Shaws Vater war nur ein
Beamter von unbedeutendem Rang , später Kaufmann und
Mühlcnbesiyer ohne geschäftlichen Erfolg und zuletzt, was
chm zweifellos am meisten lag , Privatier ohne Vermögen.
Bei aller Unliichtigkeit besäst der liebenswürdige Mann
aber eine gute Dosis „ irischen Humors " , und es wird er-
zählt , dast er beim ersten Schwimmunterricht den Sohn aus
die Segnungen dieser Kunst mit den aneifernden Worten
hingewiescn habe : „Ich selber habe schon mit 14 Jahren
durch Schwimmen deinem Onkel Robert das Leben gerettet " ,
woraus er hinzusügle : „ Nie hat mir übrigens wieder etwas
so leid getan. " Eine tiefere Kraft besäst die weit jünger«
Muner, die der Familie nach innen wie autzen Haltung

b : ihre geistige Freiheit und Leidenschaft, ihr künstleri-
sches Talent, das sich in ernster und energischer Musikvflege
dokumentierte , ist in den wichtigsten Kräften des Sohnes
wieder lebendig geworden . Aber auch sie hat den Sohn
kaum „erzogen " . Sie nahm allerlei Anläufe , sprang aber
bald wieder ab , so dast der Knabe einigermatzen wild auf-
wuchs. Man brachte ihn aus die Lateinschule, hatte aber
nichts dagegen , dast er jede Beschäftigung mit Caesar und
Horaz ablehnte und sich schliestlich mit Bach und Wagner
befaßte. Als die Schulzeit keine Früchte zeigte, liest man
ihn ohne Latein lausen , tat ihn in das Büro einer Land-
agentur und liest ihn dort fünf Jahre lang . Ohne jedes
Interesse am Geschäft errang der junge Shaw hier im Büro
des Herrn Townshcnd dank seiner Intelligenz eine gute
Stellung.

Ter junge Shaw hatte in seiner Lehrzeit alle möglichen
Studien getrieben, die Größen der Weltliteratur zum Teil
aus dem etwas fragwürdigen Umwege über Opernterte
keniicngelernt , ständig die reiche irische Nationalgalcrie be¬
sucht , aber eigentlich literarisches Interesse noch nicht ge¬
zeigt , Nur ganz vereinzelt scheint er Versuche auf diesem
Gebiete gemacht zu haben , denn in einer Zeitschrift von
lS7I findet sich eine Brieskastennoti ; an ihn : „ Sie hätten
Ihren Brief einschreiben lassen sollen. Solch eine Verbin¬
dung von Witz und Satire hätte man nicht aus dem gewöhn¬
lichen Postwege schicken dürfen . Ihre Argumente waren so
schwerwiegend , daß wir 20 Pfennig Strafporto bezahlt
haben," Tas war Shaws sehr passendes Debüt in der
Weltliteratur, Ein » euer Michel Angela oder ein zweiter
Mozart zu werden, wäre sein Ideal gewesen; der Umgang
mir dem Wort war ihm viel zu natürlich , als dast er sich
hier zu einer bewußten Anstrengung getrieben fühlen
konnte . Zunächst mußte er noch einmal versuchen, durch
kaufmännische Tätigkeit Geld zu verdienen , und so stand er
im Laden der ersten Edison-Telephon -Gesellschaft in London,
um die Apparate zu erklären , und vergnügte sich über das
ungläubige Staunen , mit denen die Engländer das neue
Wunder umschlichen . Bei aller Aermlichseit der Kleidung

trug er aber ein so selbstbewußtes Wesen zur Schau , daßdle Besucher regelmäßig in Verlegenheit gerieten , ob sieihm em Trinkgeld geben sollten. „ Diese Frage wurde ent¬weder negativ oder gar nicht entschieden; jedenfalls habe
ich nie etwas bekommen"

, erzählt Shaw , Als diese Tätig-keit ihr Ende gesunden hatte , gab Shaw es endgültig aus , dem
reinen Broterwerb Zeit und Kraft zu widmen ; er wußte
letzt , daß er „ sein Gehirn bewirtschaften müsse " . Für ihnbedeutete es zunächst Armut und Entbehrung , sür seine Fa-iml,e eine Enttäuschung . Seine säst achtzigjährige Mutter
erhielt die Familie als Gesanglehrerin , „ Meine Mutter
arbeitete sür meinen Lebensunterhalt , statt mir zu predigen,sür ihren zu arbeiten . Deshalb nehmt den Hut vor ihr ab " ,schrieb Shaw später . Materiellen Erfolg halte ermit seinen schriftstelelrischen Bemühungen zunächst
nicht . Mit grimmigem Humor zählt er die drei Erfolgeaus , die ihm die ersten fünf Jahre seiner Schrift-
stellerei brachten : er bekam einmal einen Reklame¬
artikel für ein Medizinpräparat , einmal eine „Plauderei"über Vornamen in einem Setzcrblatt und einmal ein paarReime als Unterschrift für das Bild eines ihm befreundeten
Kupferstechers bezahlt — das waren seine ganzen Ein¬
nahmen , Die füns sehr dicken Romane aber , die er in den
fünf Jahre » niederschrieb, machten ihm nur Kosten, nämlich
Porlokostcn , wenn sie allmonatlich als schwere braune Pakete
unfrankiert von dem einen Verleger zurückbekamen, um neu¬
frankiert zum nächsten zu wandern . „ Gelegentlich machtendie Mäuse die Bekanntschaft mit meinen sünszigmal ab¬
gelehnten Manuskripten "

, schrieb er , „aber sogar sie waren
nicht imstande, mit ihnen fertig zu werden, " Aus der Geld¬
not dieser Zeit flüchtete er sich zunächst in die Zeitringswelt,und er war „den Vierzig näher als den Dreißig , als er
entdeckte , dast er Stücke schreiben könne" ,

Shaw hat sich selbst einmal über sein Schassen als
Dramatiker ausgesprochen : „Wenn Sie ein Stück schreiben

Jnstrumentalmusiker unter Vögeln
lieber Vogellaute , die nicht wie bei den gefiederten

Sängern üblich durch den Kehlkops sondern durch andere
Mittel hervorgebracht werden , plaudert in „Neclams Uni¬
versum " Or, M . Eisentraut . Das laute Trommeln der
Spechte beispielsweise , das zur Fortpslanzungszeit weithin
zu hören ist , kommt dadurch zustande, dast die Tiere mit
ihrem Schnabel rasch aufeinanderfolgende Schläge gegen
einen dürren Ast ausführen . Tie Störche sind stimmlos ; das
Klappern , das sie gern auf dem Nest als Begrüßung des
Ehepaares vernehmen lassen, geschieht durch Auseinander¬
schlagen von Unter - und Oberschnabel. Kops und Hals wer¬
den dabei auf den Rücken gelegt.

Ein anderes Beispiel für einen „Jnstrumentalmusiker"
ist die Bekassine, die zu den Schnepsenvögeln gehört und die
in Sumpfgebietcn nicht selten anzutresscn ist , Tas Männchen
fliegt bei seinem Balzslug hoch in die Lust und läßt sich
dann mit angelegten Flügeln schräg nach unten fallen . Da¬
bei ist ein charakteristischerschnurrender Ton z » vernehmen.
Dieser wird nicht durch die Luftwege des Tiers hervor¬
gebracht, sondern kommt dadurch zustande, daß infolge der

4V0 Frauen warten auf Olympia
Tie ersten Gäste im Friescnhof — Gläserne
Brücke zur Welt — Ein Mädchen hat Heimweh

(Von unserer Berliner Lchristlettung)
Im Friesenhos riecht es nach Braten und Oelfarbe.

Diese Mischung kennzeichnet eine Situation , in der wohl
keine Hausfrau sich beneidenswert vorkommt : die Gäste sind
eingctrosscn , das Empsangsmahl schmort in der Pfanne,
aber — die Maler sind noch im Haus . Tie Hausfrau von«
Friesenhos darf darob den Kops nicht verlieren . „ Gestern
waren es noch die Tischler" , sagt sie lächelnd. Ja , und vor
zwei Wochen hielt sogar noch die Rcichsakademie für Leibes¬
übungen einen Kursus hier ab , wo heute schon die ersten
Llvmpiakämpferinnen Quartier beziehen. Am Morgen sind
acht Italienerinnen angekommen, und die japanischen Leicht¬
athletinnen werden gerade vom Bahnhof abgeholt.

Ein Koch und 24 Köchinnen
Leise gehn wir an den ersten vier Schlafzimmern vor¬

bei : die Jtalinerinncn ruhn sich aus , sie waren müde vo»
langer Nachtfahrt. Sie haben übrigens unangemeldet auch
ihren Spezialkcch mitgcbracht . Der wohnt aber natürlich im
Männcrdorf, fünfzehn Kilometer von denen entfernt , die ihm
ihr leibliches Wohl anvertrauten.

Tie anderen Schlafzimmer warten noch ihrer Be¬
wohnerinnen. Zwei Betten stehn in jedem, dazu zwei ein¬
gelassene Kleider- und Wäscheschränkemit Türspiegel , zwei
Zchlänlchen für Bücher, Stühle und Tisch . Durchs hohe Fen¬
ster sieht man an ein paar schönen , alten Kiefern vorbei zum
Haus des Sports hinüber , dem Hirn und Herzen des Reichs-
sportseldes . Lange Reihen von Autos stehn davor . Man
merkt : dort wird schon fieberhaft gearbeitet.

Aber was ist das für ein langes , niedriges Glashaus,
das der Front des Friesenhofs vorgelagert ist wie ein Schuy-
wall ? Es ist wirklich eine Art Schutzwall, wie man nachher
erfährt: während der Spiele werden dort die Besucher ab-
gesangen , Verwandte , Presscleute , Lieferanten , die sicher in
großer Zahl kommen und natürlich den geordneten Tages-
laus des Friesenhoss selbst sehr stören würden . Sie können
sich in dieser hübschen, ossenen Halle mit den olvmpischcn
Frauen treffen und unterhalten — es ist ein bißchen wie
am Rand einer Klosterllausur . Im Olvmpischcn Dorf gibt
es ja etwas Aehnliches, allerdings mit Restaurationsbetrieb.

Wir freuen uns , daß wir diesen künftigen AbsperrungS-
maßnahmcn zuvorgekommen sind, und setzen unseren Rund¬
gang durchs FriesenhauS fort . In den riesigen, weiß-
gekachelten Wasch - und Dnschräumen wird auch der wasser¬
scheueste Mensch die Plantschsucht kriegen! Und dann geht'S
m die Region der Geselligkeit. Da ist der Speisesaal , in dem
M Gäste von 30 Auswärterinncn bedient werden , da sind
die Hellen Lesezimmer, der Musiksalon mit samtnen Sesseln,
und da ist die große Empfangshalle am Eingang , in der es
A auch herrlich tanzen liest « . Fenstervorhänge , Möbel und
wände sind in den Farben ruhig aufeinander abgestimmt,
und überall herrscht Weite und Licht : am Platz wurde
nirgends gespart.

In einem Trakt des Erdgeschosses sind die Leiterinnen
des Heims , die Sportärztin und die Führerin der Ehren¬
dienstmädchen untergebracht . Diese Mädchen in Weiß, deren
kleidsame Leinenunisorm schon jetzt eines der beliebtesten
Motive für die Llympiapressephotographen bildet , sind Ber¬
liner Schülerinnen . Sie haben sich für diese Wochen ganz in
den Dienst der Sportlerinnen gestellt, besorgen ihnen Wege,
begleiten sie zum Training und auf Sladtausslügen und
lehren sie nebenbei ein bißchen Umgangsdeutsch,

„ Gott sei Dank, da sind auch die Kleiderbügel ! " sagt
aufalmend plötzlich unsere Begleiterin , als ein Fräulein mit
einem Stotz der hölzernen Dinger vorbeigeht . Wieder ein
Stück in die Aussteuer ! Es muß an lauscnnd Kleinigkeiten
gedacht werden , und das sür 350 Mädchen — da ist man
froh , wenn die Lieferanten pünktlich sind.

„ Wollen Sie auch die Küche sehen? " heißt es dann.
Frage ! Und überhaupt so eine Küche ! Ein wohlbestalltes
Hotel oder Krankenhaus wäre stolz aus diesen Saal mit
den Riesenöfen und den blinkenden Suppenkesseln, wie
halbierte Litfaßsäulen so groß , Ter Norddeutsche Llovd
zusammen mit der Bremer Ottilie - Hoffmann -Stistung sorgt
sür die Verpflegung . Vierundzwanzig Köchinnen und Wirt¬
schafterinnen sind engagiert . Der arme einsame italienische
Kollege! Er wird keinen leichten Stand haben . Im übrigen
gewöhnen sich die Ausländerinnen , wie es sich in dem
kleineren, schon stärker bewohnten Olympiakämpferinnen¬
heim an der Dietrich-Eckart-Bühne herausgcstellt hat , sehr
schnell und gern an unsere deutsche Kost , Nur die Japa¬
nerinnen verlangen mindestens dreimal am Tage Reis und
würzen ihre Soßen gern selbst in der Küche mit Kräutern,
die sie eigens sür diesen Zweck mitgebracht haben.

Dort in dem Gebäudeteil mit der Ubr werden die
sechzig deutschen Sportlerinnen wohnen , erfahren wir auch
noch zum Abschied . Tann gehen wir zum Anna -Heim hin-
über , da « am anderen Ende der Friescnstraß - liegt und das
schon seit zwei Wochen über zwanzig junge Schwimmerinnen
und Leichtathletinnen umhegt.

Tie Kinder Nippons
Hier treffen wir die oberste Betreuerin der beiden

Frauenheime aus dem Reichssportseld : Frau Johanna
von Wangcnheim , die Witwe des ehemaligen deutschen
Botschafters in Konstantinopel . Ihre Erfahrungen als
Diplomatensrau , ihre Sprachkcnntnisse und nicht zuletzt ihr
persönlicher Charme lieben sie für daS Amt der Mittlerin
zwischen den Mädchen aus siebcnundzwanzig Nationen wie
vorbestimmt erscheinen. Und aus ihren Erzählungen merkt
man , daß sich zwischen ihr und ihren Schutzbefohlenen schon
ein schönes Vertrauensverhältnis hergestellt hat.

Aller Lieblinge sind die japanischen Schwimmerinnen
Eben kommen sie aus Potsdam zurück . Es war ihr erster
Ausflug , denn sie nehmen es sebr streng mit ihrem Trai
ning . Sogar wenn sie auss Frühstück warten , benutzen sie
die paar Minuten zu langsamem Dauerlaus , Jetzt aber sind
sie müde. Wir sehen sie inS HauS gehen : rotbackige, kräftig
gewachsene Kinder vom Land — auS der Gegend von
Yokohama stammen dt« meisten — mit schwerem Schritt
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wollen , beginnen Sie , wo Sie wollen . Sie dürfen einen
Plan haben , so gefährlich daS auch ist , andererseits brauchen
Sie sogar keinen Satz vom Ausgehen des Vorhangs bis z»
seinem Niederfallen vorher zu ahnen , Alan beginnt meistens
mit einer „ Situation " und schreibt das Stück, indem man
die Konsequenzen aus ihr zieht , Tie Situation kann ein
bloßer Znsall sein, oder sie kann durch einen Charakter oder
einen Konflikt zwischen Charakteren bedingt sein, Beispiele
unter nieinen eigenen Stücken sind „Haus Herzcnstod "

, das
mit einer bestimmten Atmosphäre begann nnd kein Wort
enthält , das vorauszusehen war , ehe es geschrieben wurde,
„ Helden"

, „Ter Teuselsschäler " und . „John Bulls andere
Insel " wuchsen um die Situationen herum, " Von „ großen
Szenen " hält Shaw nicht viel. Nach seiner Meinung kommt
es nicht daraus an , daß man besondere Höhepunkte der
Handlung ausarbeitet , sondern daß diese sich organisch ent
wickelt . Er betont , „daß ein wirkliches Stück ein natürliches
Gewächs ist und nicht die Ausfüllung einer Form . Die
Charattcre müssen fortschreitend wachsen und sich bestimmen
und begrenzen . Erfundene Charaktere , oft durch eine Art
Kindheit hindurch, während deren es unmöglich zu erraten
ist , wie sie sich entwickeln werden : und manchmal tauchen
sie plötzlich aus dieser Kindheit empor , bemächtigen sich des
Mittelpunktes der Bühne und beherrschen das ganze Werk. "
Shaw sieht diese Charaktere , mit denen er während des
Dichtens lebt , nicht vor sich : „ Mein Sinn sür meine Cha¬
raktere gehört zu den unspezisischen Sinnen , Er hat nichts
mit Gesicht , Gehör , Geschmack , Geruch oder Tastsinn zu tun,"
Die Arbeit des Dramatikers besteht nach Shaw darin , „aus
der sinnlosen Menge der Geheimnisse, die Sie beim Filmen
einer beliebten Straße der Stadt sesthaltcn, eine Reihe er-
dachtcr, aber möglicher Personen herauszustellen , und eine
Folge von erdachten, aber möglichen Handlungen , die das
Leben verständlich machen und eine Deutung des Lebens
geben" .

raschen Abwärtsbewegung ein Luftstrom unter den Flügeln
» ach hinten gleitet und die beiden äußersten , besonders ge¬
bauten und weit abstehenden Schwanzfedern in vibrierende
Bewegung versetzt. Ter entfernt an das Meckern einer Ziege
erinnernde Ton hat der Bekassine den Namen „ Himmels¬
ziege" eingebracht.
Leben tm Dunkeln

Im VM -HauS berichtete vor Mitgliedern der Technisch-
Literarischen Gesellschaft Or, Ing , Brüche über daS Problem
des NachtsehenS und seine Lösung, an der vor allem das For¬
schungsinstitut einer führende» deutschen Elcktrosirma erfolg¬
reich gearbeitet bat. DaS menschliche Auge kann im Dunkeln,
d , v , bei Abwelcnbcit der sichtbaren Strahlen zwischen rot und
violett, nichts wabrnebmen : es kann aber dazu besäbial wer¬
den durch ein in jahrelanger Forschungsarbeit entwickeltes
Gerät , den Bildwandler , der wie die Ultrarot Pbologravvic
sür Strablcn außerhalb des sichtbaren Speklralvercichs emp¬
findlich isl. Er ist gewissermaßen ein Auge für »nbchtbare
Strahlen und löst damit das Problem des ^ »nkelsehenS.
Gegenstände oder Personen können im Dunkeln beobachtet wer¬
den . Der Hobe Wert des Bildwandlers besieht darin , daß man
mit ihm Ultrarolbilder sofort und lausend vcrsolgen kann , ohne
den zeitraubenden Entwicklungsprozeß der photographischen
Aufnahme.

und ernster Miene . Sonst sind sie fröhlicher, sagt man uns,
da zwitschern sie lieblich und freuen sich über jede Kleinig¬
keit wie die Kinder . Sie sind auch noch sehr jung , viele noch
nicht zwanzig , und sie lieben Süßigkeiten und Spiel und
Musik, Abends tanzen sie manchmal in ihren bunlscidencn
Kimonos . Jetzt tragen sie graue enge Röcke und blaue
Kostümjacken, schmal mit Rot eingefaßt . Tie schönen leuch¬
tenden Farben ihrer Heimattrachl stehen ihnen sicher viel
besser . Heute abend wollen sie in die Scala , „ Seil Tagen
sind sie schon aufgeregt deshalb "

, sagt Frau von Wangen¬
heim. Verständigen kann man sich ganz gut mir ihnen.
Fast alle haben ein wenig Englisch in der Schule gelernt,
außerdem ist ihnen eine deutsche Dolmetscherin bcigcgeben
Heimweh ? Nein — Heimweh haben sie nicht . Sie sind ja
so viele , keine kann sich einsam sühlen. Und schön haben sie
es hier ja , so schön'

Mama wollte auch inS Heim
Dem Mädchen aus Chile ging es viel weniger gut.

Keine der anderen konnte spanisch. Und krank war die
junge Senorita aus See auch geworden . Ja , sie hatte
Heimweh, Aber dann kamen zwei Brasilianerinnen an , und
die gemeinsame Muttersprache wurde der Einsamen Trost,
Die Brasilianerinnen hatten sogar ihre Mama bei sich . Und
die Mama wollte durchaus bei ihren Töchtern wohnen.
Nun hat sich die zärtliche Familie aber doch getrennt , nnd
Mamita wohnt in Berlin . Aber nach Beendigung der
Spiele wollen die drei zusammen noch eine Weile in
Deutschland bleiben . Sie haben nämlich eine Tanke in
Zwickau, Auch von den anderen Sportlerinnen schließen
manche an den Aufenthalt in Be . lin noch eine kleinere
Privatreise , die meisten wollen nach England,

Glückversprechcnde Talismane spielen bei den olympi¬
schen Frauen keine so große Rolle wie bei den Männern,
Tie Australierinnen haben zwar kleine Känguruhs aus
Plüsch mit sich gebracht, aber was ist das gegen das
lebende Känguruh ihrer Kollegen oder gar gegen das Baby
der Brasilianer!

Wann die Amerikanerinnen und Engländerinnen , die
die größten Mannschaften stellen, in Deutschland eintresicn,
ist noch nicht bestimmt. Wahrscheinlich kommen sie erst am
30 , Juli , um die Ausgaben sür den lange » Aufenthalt vor
Beginn der Spiele zu sparen . ( Tie Ausländerinnen zahlen
in den Heimen einen gewissen Pensionspreis , der allerdings
bei weitem nicht die wirklichen Unkosten deckt .)

Die Llqmpiaglockc läutet
Rur ungern nimmt man Abschied von dem kleinen

Klinkerbau , der wie ein privates Landhaus zwischen Ta in-m
und Blumen liegt , und seinen Bewohnerinnen — den Gast¬
gebern wie den Gästen. Aber als man langsam am Ma >-
seld entlang auss Stadion zugeht , gerät man schon in de»
Bann eines neue» Erlebnisses : ein voller , schöner Ton
schwingt sich plötzlich in die stille Mittagsstunde . Tie
Olympiaglocke läutet ! Es geschieht in demselben Augenblick,
da der erste Stasettcnläuser in Olympia sich aus den Weg
macht, um das Feuer vom Altar des Zous nach Deutschland
zu tragen . Or G. Stolte -Adelt.
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kucrickrift- und MaschineniL reDecke
Rachträgttch gingen folgende Läsungeu zu den Ausgaben lt>7 , und

d et » ' Heltetia« Brille , I » a « olle ne », Heinz » remter,
Herderl Warn « , lamilich in Lidendurg,

Zu den « ulgaben tNSs und l> landlen richtige LSIungen ein:
Olga Barrel, Trude Borgmann. Marina Elausten, Heinz
Hriltlng , Ida 8ollene » , Werner Harm » , August Hoidorl.
Ana , H0I >i » , Hein, kremier, rLrnlr Pliger, Werner La » perl.
Egon Wlosi, tOmlttch in Otdendurg,

Heule »eiästeu,l :chcn wr , die kurztchrtsiltchcnLSsungen zu den Aus¬
gaben it>9» und d und geben Ihnen gleichzeitig die neuen Aus¬
gaben Iwa und d

Au'g - be Iw,
Herrn Otto Walter , Neustadl O . -L, , Ring 1V,

Mit Ahrem Briese vom 2. d.
M , erhielten wir eine Rechnung
im Betrage von RM 30Ü.— .
Ta da» Ausstellungsdatum der Rechnung
bereit» vier Monate zurülkttegl, Io-
hen wir unteren Brieswechlet au » le¬
ner Beil durch , Tabci siegle » wir lest , hast
Lte un» dieselbe Rechnung schon einmal
im Avril d , I , eingereicht
haben, Tamal » wiesen wir Ihnen nach,
Last die Belastung un» nicht betrat , und
Sie gaben in Ahrem Schreiben vom
20 . April zu , daß ein Irrtum
Vorlage, und daß die Lteserung ei¬
nen Kunden uni ähnlich lautenden Namen
beträte . Mit diesem Hinweise
wäre die Angelegenheit an und
sür sich erledigl, wenn un» auch unver¬
ständlich ist, best ein solcher Hehler zwei¬
mal gemacht werden lonnl«. Gerade
deshalb ist e» unsere Pslicht, un» ge¬
gen den Ton Ihre » Schreiben» zu verwah¬
ren. Abgesehen von der Berechti¬
gung Ihrer Horderung , solllen Li « Mahn¬
schreiben, die in einem solchen Ton«
geballen sind, eine eingehende
Beachtung schenken , bevor Lie sie der
Post Übergeben,
iW Zeilen le 10 Lllben , tn»gcsamt 285 Tilden,)

Ausgabe lll >d
Hhpoihel nnd Grundichuld iHorlschung)
Bei der Brieshvvolhcl gebärt zur Ab-
lretung die Uebergabe de» Briese» ,
Ein « Umschreibung im Grundbuch braucht nicht
zu ersolgen, so hast also Eint-
gung und Uebergabe genügen. Wenn

der Grundbucheinlrag unlervietbl , l» muss
sür di« « l» reiung»erNärung schrillt,,
che, uni», Umständen sogar schrtlide-
glauvigte Horm gewählt werden . In de»
meisten Häkle » iedoch wird auch bet der
Brtelbvvolbel eine Umschreib» » » im
Grundbuch voig -n »mmen. Bei der Berkehrt-
huchhvvolhek und bet der Ltcherung»-

hvvoihe« dagegen ist eine EIn-
traguug lm Grundbuch über die » dir «,
tun , unerlählich . Im vorigen « t>-
schnitt wurhe daraus hingewiesen, »ah
die Abtretung »er ftorderung da» Ent-
scheidende sei . Besondere Holge»
der Tatsache, dal» e» sich Hel der Hh.
polhek » I» ein Ärundslültsrechi handelt,
geben st» vor allem dinftchtllch de»
gute» Glauben » de» Grundbuch«» , tHoriset-
, u»g solgl,,
<25 Zeile» se lv « tl»en. insgesamt 242 Tllhen >
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8cd» rk Olxmpla III ltlünelrell
(Vlittsilull8 6es 8roü6sutse !lell 8c>t »elibull6es)

Die 8oll6errÜ8« rur IVooke 6sr 1,5>n6ssverbsll6s
aus allell leileo veutsoklanäs mit millössteos «0
scsteillliok aber 75 ? rt . 8akrprsisermaüi8Ull8 6urcl>8eIL-t
8ie » er6ell aus 6en eillrslllso Orten am 22, Hu8usl , !>„ .
mittL8d Ull6 » ben6s, o6er am 23 , ltu8ust , mor8eos, 50 >),
8elssssn , 6aü 6is ?» I>r8asto am 8onnt » 8 etna mittag, i,
Äüneksll eilltrellell . kür 6i « Ouartierbestsllung sink 6ie,!n
vsutsekell 8ek»ostblätterll beilie8ell6en össteilsekem« ni de-
llutreii . Kitta8 «ssell kann voll 90 kl . all aul 6em Olz 'wpn-
8slall6s eill8eoommeo verkeil.

vis 5lit8l !e6er 6es Oroökeutscksll 8ekaestbun6ss dib,,
Ireisll Lutrit « ru 6en lurllierkallell , veno sie sillen .-turnen
über ikr « stlit8lie6scsta1t lür >1 U8ust 1938 vorreigeo.

vis küclclakrt srlol8t am 30. L »8ust , so 6 » Ü 6ie 7«il-
oekmer am st1ollt » 8 idrs Lerulsardsit vieker » ullledmeil
lröllnsll. kür kakrteo voll Iüll8«rer o6er lcürrerervausr » iri
» uk 6i « Orlaubs- ull6 Zolllltaeskartso verviesea.

2u 6« ll stlallllsckaltsleampkell Kastell 22 I-aoker gemeläet
III zs6sr )6 » llllscsta1t KLmplen zekesmal 8 8pieler osest eiuer
lösten Reistelllol8o- 7u8s >»ssell » io6 z

's 2 krsatrspieler, lei«
Hanllsokalt muL also 21mal » lltreten . vie Xstinple 6»uer»
vom 17. Zu8ust dis 1. 8ept«mber. vis tagücks 8pielreit !»t
von S— 13 un6 15— IS Okr , ks » ill6 in 6en beitlen «erteil
8tun6en 40, io z«6er vsiteren 8tuo6 « 20 7ü8« ru macbeii.
vis 2eitli0lltrol >s srlol8t ciurok 6is neue Olz-wpi , Oke, äi«
nur ein Osstverk desitrt un6 kurest einen Zprung öse
stlillutsllrsi8Srs 6is 2eitübersokreitull8 aoreigt. — lv 6er
Lauptstalls kabeo ru 6sm ab8e8 «ellrtell Xsmplrsumllur
6ie zsvsils beteiligsten8pie !er ullk6ie lurnierleiter Zutritt. 7u-
sokauer lcönllen 6as 8p !sl voll 8eitentribün «n au» verlolxen,
6is 2000 8itrpllitre sotkalten , Oie kaum» lür kio ? r«ss«
unk lür 6i « kuolrtionar » »testen io unmittelbarer Verbillkuug
mit 6sr lurllierleitullll - ven vostverleekr besorgt ein eige¬
nes Ol .vmpiapostnint . In einer rweiten Halle werken 6sa
kublilcum Kurost kirslets Osbsrtragung kio interessante«««»
kartien »ll groüell IVankbrettsrn vorgekükrt unk kie 8piel-
ergsbllisss kurest I-autsprsostsr verlcüllket. In einer 6ritteil
Halle » testen mekrere bunkert 8ekaekspiele rum Hvalvsier «»
oker 8pielell bersit . ^ 1» 8pieImat «ri» I wirk kie neue keutscd«
liunksslorm vsrweukst.
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Waagrecht! 1 , Bergrücken am Züricher Le« , 5 , Gewürz,
g , Sbakrivenrebeld. 10 deutscher Ltaat » ma in , 11 , Brr-
wandter , 12 valinlladl in Lorten . l3 englischer Slaats-
mann , 14 Vorbild , ib Lchwur . 19 Maschin«nteil . 22.
Auswahl , 25 Gieichk '

. ang , 28 Itadt in Lettland . 29 eng¬
lischer Llaat -mann , 30 dcullcher Zlaa »mann , 31 Berg¬
rücken . 32 arabisch « Hafenstadt. 38 Sluhmündung

S« nlrecht: 1 veilmittelvfinnze , 2 « örverteil . 3 Lchttl-
fahrtszeichen, 4 Srauenname , 5 Ltadt in Rumänien,
k , Ltadt in Bolen , 7 Herrschergeschlecht von Peru , 8 lon-
lriler l4 grouennainc , 16 Luroväer . 17 , Kurort in
Tnchl « n .W« imar , 18 Provinz in Abessinien, 20 Avotb«k«v»
Ware , 2l Sreräuber . 23 Gesangrüück, 24 Fluß zur Ga-
ronn« , 26, englischer Titel , 27 Frauennam « ,

« adlelrätsel
Ltdrelto , Andernach, Wasserratte , Hugenott« , Fischotter,
Tastatur . Rosegger. Dril .ing , Schnabel, Prokurist , Retb« -

bestz « . Altona , Motorrad , Einerlei
In ledem der oorsiehenden Wörter ist ein kleinere«

enthalten . Die Anfangrbuchslaben der entnommenen Wör¬
ter nennen aneinandergeretbt einen Schmuck der deutschen
Frau

Ta » magisch « Miihlebrett

In die leeren Felder der Figur sind die Zahlen vou
2 bi « 25 derart e ; nzus « « en, daß die Lälste der waagrechten
und senkrechten Reib« , immer vom Mittelpunkt an gelesen,
die Lumm« 41 ergibt . Die Lälste der Diagonalen , eben-
sall« vom Mittelvunkt an gerechnet , ergibt die Lumm« 42.
Di« Ein » in der Mit « wird ledermal mitgeräblt.

Ti« üßerNüfsige» Buchstabe«
1 . Nebenfluß der Rhein» - l b , 2 , deutscher Drama¬

tiker it) — s t , 3 , Borsahren — a b . 4 , schwedischer Tibelsor-
scher - b « , 5 . Niederschlag — r e . 8 . kle .ne « Ragetier — a,
7 . Kurort im Oberenaadin - a d e . 8 . landwirtschaftliche»
Gerät — « l. S , verwandte — « , 10 großer Fluß — r m.ll . Kruvvstadt — e , l2 Slawischer Menschenschlag im
Dvreewald - de. 13 , Nebensluß de« Rhein» - i . 14.
Tchweirer Kanton , 15 , Haultier , 16 , Deutscher Lyriker
— l u , 17 , Atmosphäre l l , 18 , Leben-Hauch — o , 19.
Straße , 20 , selbstsüchtiger Mensch — g o,

Bon den richtig erratenen Wörtern streiche man die
angegebenen Buchstaben Die restlichen Wortteil « ergebenim Zusammenbang gelesen ein Wort von Friedrich Hebbel.

M
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Dl« Buchstaben der Figur ergeben lm Zuge der Llnst

«inen Sinnlvru » ,

Auflistung zum v »akrt »znn>r«»ätsel ,
Waagrecht: 1. St » , 4, Run , 7 , Lira , « . stra «. >» » ->«>

Tiber , lZ . « de. l4 , IN , 1«. EU . 17 . Iansna , IS, Ulan . W,
« t-m, LL, Eremit . W. Lei, R>, « r». 31 . « ga, 32 . Meder. 34,
3S . Rai «. 37 , « del, 38. M - », 3S . Ton . . . ,

Len,recht: I . « lsen. L Ire . 3 . T - ltne . 4. Rett. i , un,»
Rodel , ?, Lava , S, Tel - , 10 . Bat . 12 . Rin , 15 . Lager. 13. Iun . »
Ute, 21 , « rarat . 22 , » lm, 23 . Teer . 24 . Etdam , 2«, Waden, 2-,
28 , Tal . 30. « re» , 33 . Ela , 35 . Udo,

« uftSfuu, , um Nchwartrället ^Altona , Arrest , Bremen , Eiland , Ellas , Sngern , EVinal. Halle , p-
Jeder . Senns . Linden , Massiv. Ressel, Okular , Orller , Pregel,

Ltola , Tempel
A »sl» tung zum » tl »eur » tlel

I . « emlse, 2 . HuisadiU . 3 . Lage. 4 , Bedra . 5 . Tr -Nierin«-
«, R - qilgall , 7 , Ries» , 8 , S- d -n , 9. « trl »hau« , 10 , « den»«»,^
Florett . 12 , Famtlte , 13 , Herman , 14 . Arkana , 15 , Sommer , I»,
17. Pvl - une. 18. Lausschrttt, IS. « ldanten , 20 . Preußen . 21. n °"
22 . Denver . 23, Star » ,.

AuNIsun » zum « uchstuben Rhstcttvrnng
. Zu wenig un» zu vtel »erdlrdi sede » Tptel ! '

A »<I»luu » zur renttvoriouigad » :
Dl « rätselhafte Quelle ,, ^

D>e Temperatur de » au» großer Tiefe kommenden Salier » ^
Tag und Rächt gleich und erscheint d«»hald wahrend der Hellen e -v-
zelt kalt und In »er kühle» Rocht worin.

Ackerer Lutosslikeiz lernen A« del Nsx «srmaierll!
lelepdov» m llsmw s«
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See Faüelläuser
Durch den Glanz der Sonne entfacht der Spiegel die heilige Flamme,
Daß sich der Fackel Geleucht an ihren Funken ernährt
Unter Posaunengetön steig , von de» olympischen Höhen.Einem Prometheus gleich . Hüter der flammenden Kraft
Als ein Träger des göttlichen Feuers , das getragen im weihenden KesselVon den Händen der Jungsrau 'n er nahm mit erregter Seele
Der erste Läufer des Spieles , der der Ahnen Schönheit verkörpert.
Daß er in eilendem Lauf trage die Fackel durchs Land
Nicht die blutrote Fackel des Krieges in gierenden Händen
Ist dos Geschenk des Zeus aus dem Frieden des hohen Olymp
Nicht ist 's entbrennende Wut des sinnlos vernichtenden Willens.
Der aus der Völker Haß brünstig die Mordlust entfacht.
Es ist die göttliche Flamme des Friedens aus alten , heil 'gen Gefilden
Die von Lande zu Land beflügelte Jugend trägt,
Daß sie im Herzen des friedvollen Land 's unsres Volkes
Flammend aus hehrem Altar leuchtet zu friedlichem Kampf.
Völker , sie strömen herbei von allen Enden des Erdballs,
Daß sie im sportlichen Streit ringen um Lorbeer und Sieg.
Gastlich grüßt sie die Stadt , der olympischen Kämpfer gewärtig;
Festlich ist sie gerüst ' t , freudig hebt sie die Hand,
Schmückt sich mit Fahnen und Blumen und dem Zeichen olympischer Ringe
Gleichsam umschlingend den Gast , bietend ein wohnliches Heim.
Und aus dem heimischen Herd soll brennen das heilige Feuer,
Das alle Fremden erwärm ' als ob zu Hause sie sei '» .
Brenne und leuchte du , Fackel , und eilet , ihr tragenden Läufer,
Daß euer Funke entzünd ' t die Flamme des Friedens der Welt.
Klar sie entstelle dem Altar im Tempel olympischen Friedens,
Den unser Volk hat gebaut als Hüter des Gottesgeschenk 's . Drossel

Aus Stadl und Land
- Oldenburg . 26 . Juli 1936

Die reiten Socken
Durch das Meer der Halme
Dringt der Sichel harter Sang,
Klingt das Lied der Sense.
Halm ' und Blumen zittern bang.

Und trübsinnt der Himmel auch wolkenverhangen , und
fehlt der Sonne sengender Strahl , ist die Zeit erfüllt , reift
dennoch das Korn . Die schweren Aehren an den schwanken
Halmen beugen ties sich nieder zu der Erde , der sie einst ent¬
sprossen . In manchen Feldern haben der Winde wilde Wirbel
getobt und nicdergebrochen all die Halme , die einst sich
reckten kühn ins Licht . Zaghast leuchten noch die Sterne der
blauen Kornblumen , und hier und da brennt noch das Rot
eines späten Mohns . Springt der Sense harter Ton am
Feldrain aus , rinnt ein Zittern durch die Blumen , als ahnten
sie der Sichel Schnitt . Doch der Halme dichtes Heer harrt
ergeben des Sensenmannes.

Ein ersülltes Dasein kennt kein Bangen vor dem Ablauf
eines unabänderlichen Schicksals . Wer sich im Herbst seines
Lebens dem Bewußtsein hingcben kann , ehrlich geschasst zu
baben an der Stelle , an die ihn einst das Schicksal ries , der
wird ohne Grauen eingehen ins All.

Und senkt der Abend sich hernieder,
Ragen Hocken auf den Feldern,
Stille Hocken reiser Garben —
Ein Ring des Lebens schloß sich wieder . -mp-

DaS zweite Oldenburger Iungvolllagee
eröffnet

Die am Hunteuser bei Dötlingen durchgesührten Jung¬
volklager der vier Jungbanne des Oldenburger Landes wur¬
den gestern nachmittag eröffnet . Das erste Jungvolklager
mußte bekanntlich durch die ungünstige Witterung , die in der
vorigen Woche herrschte , vorzeitig abgebrochen werden . Zu
der Erössnungsseier war auch der Führer der NSKK -Motor-
stasfel I/sl 63 , Oldenburg , Obersturmführer Rath, er¬
schienen . Ter Oberjungbannführer Werner Frehse richtete
an die Pimpfe einige Worte : Zwei Wochen wollt ihr in Ge-
scheinschast verleben . Und , was das Schönste und Herrlichste
ist , daß die Eltern diesem Lagerleben nicht mehr feindlich
Zusehen , sondern den hohen nationalen und erzieherischen
Wert des Gemeinschaftslebens zu schätzen wissen.

Nutzt die Zeit eures Lagerlebcns , um euch auszurichten.
Uebt Kameradschaft ! Seid diszipliniert und stählt eure jungen
Körper ! Das alles gibt uns Gewißheit , daß die Heran¬
wachsende Jugend der beste Garant sür den Bestand unseres
Volkes ist.

Daun gingen die Fahnen des Jungvolks an den Masten
empor . Das Lied der deutschen Jugend braust aus . Das
Zweite Jungvolklager ist erössnet.

Geltindhettslübrung der Varlei
Reichsärztesührer Or . Wagner hat sich aus einer Gan-

tagung über die besonderen Ausgaben des Amtes sür Volks-
gesundbcit der NSDAP geäußert , worüber das Deutsche
Aerzteblatt jetzt berichtet . Er betonte dabei die Notwendig¬
keit der Aufrechterhaltung des Amtes für Polksgesundheit
trotz der Schaffung der staatlichen Gesundheitsämter . Der
deutsche Mensch könne nicht etwa durch den Staat verwaltet
werden , sondern er müsse durch die Partei geführt werden.

Der Staat könne Gesetze erlassen , Beihilfen geben und dem
einzelnen Volksgenossen die Wege ebnen , aber den Weg
geben müsse das Volk selbst , und damit es ihn willig gehe,
müsse es erzogen werden , wofür die Partei und in volks¬
gesundheitlichen Fragen das Amt sür Volksgesundheit da sei.

Die Kuriersreiheit sei mit dem Nationalsozialismus
unvereinbar . Eine Unterredung mit dem Leiter des Heil¬
praktikerverbandes habe ergeben , daß von einem bestimmten
Zeitpunkt ab Neuzugäng « zum Heilpraktikerberus nicht mehr
erfolgen dürsen . Es würden dann 400 » bis 5000 Heil-
Praktiker bestehen bleiben , die in irgendeiner Weise , ohne
damit Aerzte zu werden , eingebaut würden , um ihren
Berus weiter ausüben zu können . Or . Wagner bedauerte
weiterhin , daß bei den jungen Aerzten häufig wenig Nei¬
gung bestehe , auss Land zu gehen.

Bestandene Meisterprüfungen
Am 4 . und 6 . Juli bestanden vor der Meisterprüsungs-

kommission für das Damenschneiderhandwerk folgende
Damenschneiderinnen die Meisterprüfung : Fräulein Minna
Lüers aus Zetel , Frl . Lent Vornhusen aus Vechta,
Frl . Emmi Boas aus Rüstringen , Frl . Gertrud Nau¬
mann aus Rüstringen und Frl . Carola Transchel aus
Rüstringen . Am 11 . und 13 . d . M . legten folgende Damen¬
schneiderinnen die Meisterprüfung ab : Frl . Carla Schmidt
aus Apen , Frl . Bertha Schulz aus Rastede , Frl . Martha
Brunßen aus Westerscheps , Frl . Agnes Lammers aus
Holzhausen ( Vechta ) , und Frl . Magdalene Neddermann
aus Nordloh (Ammerland ) .

Vor der Meisterprüfungskommission für das Elektro-
Jnstallateurhandwerk bestanden folgendeElektro -Jnstallateure
die Meisterprüfung : Diedrich Müsegades aus Heide-
Hovkenkamp (Delmenhorst ) , Johann Tangemann aus
Wildeshausen , Peter Kaulen aus Lohne und Ernst Le¬
tz a r de aus Friesoythe.

Vor der Meisterprüsungskommission für daS Bäcker¬
handwerk bestanden folgende Prüflinge : Meinhard Slink
aus Jever und Jann Westerkamp aus Teichshausen bei
Delmenhorst ; Siegfried Buken aus Essen t . O . , Johannes
Eisenhauer aus Rüstringen ; Friedrich de Bo er aus
Barste ! und Wilhelm Osterwick aus Bösel.

Vor der Meisterprüsungskommission sür das Damen¬
schneiderhandwerk legten am 18 . und 20 . Juli folgende
Damenschneiderinnen die Meisterprüfung mit Erfolg ab:
Frl . Meta Helmts aus Bad Zwischenahn , Frl . Charlotte
Bunjes aus Rastede , Frl . Johanna Harms aus Drei-
bergen , Frl . Mathilde Rowold aus Ipwege und Frau
Cl . Wehbring geb . Krimpensort aus Lohne.

Vor der Meisterprüsungskommission für das Tischler-
Handwerk bestanden folgende Tischler die Meisterprüfung:
Johannes Haucap aus Oldenburg , Joses Ahrens aus
Ramsloh , Conrad Wallschlag aus Bollingen , Walter
Wiemken aus Varel , Heinrich Brumloop aus Neuen¬
kruge , Hermann Rachfahl aus Zetel , Eduard Eiben
aus Sande und Heino Badberg aus Sillenstede.

Vor der Meisterprüsungskommission sür das Damen¬
schneiderhandwerk legten am 22 . und 23 . Juli folgende
Damcnschneiderinnen die Meisterprüfung mit Erfolg ab:

Frl . Therese Klapp roth aus Delmenhorst , Frl . Elsa
Taubert aus Delmenhorst , Frl . Sophie Börries aus
Brettors , Frl . Lina Ahrens aus Stuhr (Hasbergen ) , und
Frau Martha Heitzhausen aus Delmenhorst.

Vor der Meisterprüsungskommission für das Schuh¬
macherhandwerk bestand am 24 . Juli der Schuhmacher Chr.
Koch aus Steinhaufen die Meisterprüfung mit Erfolg.

Richtlinien des BeichSlriegSminifteeS
über die Wehrunwürdigkeit

Soweit nicht schon wegen einer Verurteilung zu Zucht¬
haus die Wehrunwürdigkeit eingetreten ist , ist wehrunwür¬
dig im Sinne des tz 13 Abs . 1v des Wchrgesetzes derjenige,
der rechtskräftig verurteilt wurde wegen einer Tat , die ge¬
eignet und nach dem Willen des Täters dazu bestimmt war,
den Bestand und die Sicherheit des nationalsozialistischen
Staates zu untergraben oder zu gefährden . Ter Reichs-
kriegsministcr stellt in Richtlinien hierzu fest , daß diese
Wehrunwürdigkeit insbesondere dann eintrete , wenn der
Täter rechtskräftig zu einer Freiheitsstrafe von neun Mo¬
naten und darüber wegen folgender Delikte verurteilt wurde:

Wegen Hoch - und Landesverrats , wegen einer Straftat
nach 8 5 Nr . 1 der Verordnung zum Schutze von Volk und
Staat ( Unternehmen der Tötung des Staatsoberhauptes,
der Reichsminister usw .) , wegen einer Straftat nach 8 2 des
Gesetzes gegen die Neubildung von Parteien , wegen einer
solchen nach 88 1 und 2 des Gesetzes zur Gewährleistung
des Rechtssriedens (Angriffe aus Leben und Amtsausübung
der Richter , Polizeibeamten , Vertreter der Wehrmacht , der
Partei und ihrer Gliederungen , Eiuschmuggelung staats-
gesährlicher Druckschriften ) , wegen einer Straftat nach Art . 1
8 1 Abs . 1 und 8 2 des Gesetzes gegen heimtückische Angriffe
aus Staat und Partei (unwahre oder gröblich entstellte Be¬
hauptungen , die das Wohl von Staat und Partei gefährden)
und wegen einer Straftat nach 8 131 a und d StGB (An-
grisse auf Reichsfarben und Parteisvmbole , gehässige Aeuße-
rungen hetzerischer Art über leitende Persönlichkeiten von
Staat und Partei ) .

Die Voraussetzung der Gefährdung de ? Bestandes und
der Sicherheit des nationalsozialistischen Staates soll , wie der
Minister erklärt , verhüten , daß der Täter , der sich eines rela¬
tiv unbedeutenden Deliktes schuldig machte , vom Ehrendienst
am deutschen Volk ausgeschlossen wird und soll den Be¬
strebungen solcher Personen begegnen , die sich durch leichtere
politische Delikte der Wehrpflicht zu entziehen suchen . Wehr-
unwürdig wird nur , wer wirklich gefährliche Taten be¬
gangen hat.

Wein -Werbewoche 1936
in der Zeit vom 19 . bis 27 . September

Zum dritten Male wird in Deutschland eine Wein-
Werbewoche durchgeführt . Die erste stand 1934 noch in den
Kinderschuhen , die zweite dagegen im Jahre 1935 durch¬
geführte erbrachte ein durchaus zufriedenstellendes Ergebnis,
so daß mit sroher Erwartung in die Wein -Werbewoche 1936
als das » Fest der deutschen Traube und des deutschen
Weines " hineingegangen werden darf . Durch das gute
Weinjahr 1935 sind die Weinkeller der Winzer in unseren
Weingegenden reichlich gefüllt . Es gilt jetzt , dort Platz zu
schassen , um die diesjährige Ernte ausnehmen zu können.
Die vom Weinbau lebenden Volksgenossen im Westen haben
schwere Jahre hinter sich. Ihr Los zu erleichtern und dem
deutschen Wein neue Freunde zu gewinnen , ist die Aufgabe
der Wein - Werbewoche . Und daß diese Ausgabe restlos gelöst
wird , dazu kann jeder Volksgenosse beitragen . Der Wein
wird auch dieses Jahr im Interesse der Werbe -Aktion preis¬
wert sein , so daß sich jeder an dem Genuß eines guten
Glases Weins auch billigkeitswegen erfreuen kann.

8V Jahre
Morgen begebt Frau Anna

Fliege, Witwe , Eversten,
Feststraße , ihren 80 . Geburts¬
tag . Sie erfreut sich noch kör¬
perlicher und geistiger Rüstig¬
keit und ist noch in der Lage,
tagtäglich Hausarbeiten und
Besorgungen aller Art zu
machen, trotzdem vor ein paar
Jahren eine schwere Magcn-
operation notwendig war.
Bon ihren vier Kindern fiel
ein Sobn in Rußland fürs
Vaterland , einer ruht in süd-
amerikanischer Erde . Ihren
Lebensabend verbringt sic bei
ihrer jüngsten Tochter . Tie
. Nachrichten " liest sie feit über
50 Jahren.

(Bild : Privataufnahme)

Vermeidet Lauffprecherlürm
Die Tatsache , daß in den Sommermonaten Lautsprecher¬

lärm aus geöfsneten Fenstern viele Volksgenossen bei ihrer
berechtigten Ruhe und Erholung stört , gibt der Reichsrund-
sunkkammer Veranlassung , an die von ihr herausgegcbenen
Richtlinien gegen Lautsprecherlärm zu erinnern.

Erster Grundsatz bei der Handhabung eines Rundfunk¬
gerätes in den Wohnungen sollte die selbstverständliche gegen¬
seitige Rücksichtnahme sein , die das Zusammenleben in der
Volksgemeinschaft verlangt.

Oft ist es nicht möglich , wegen der verschiedenen Bau¬
anlagen das Weitertragen des Schalls , der durch den Laut¬
sprecher verursacht wird , zu verhindern . In einem solchen
Fall und ebenso bei geöffneten Fenstern ist der Lautsprecher
nach Möglichkeit auf Zimmerlautstärke einzustcllcn.

Wer vorsätzlich ruhestörenden Lärm erregt und damit

^ Okek8 .30 Ukkbsginnt ^ sk
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Störungen in der öffentlichen Ordnung Hervorrust, kann
bestraft werden.

Beste Gewähr für die Vermeidung von Lautsprecher-
lärm dielet die i » die Tal uingeseyte nationalsozialistische
Haue lemeinscvast.

Bei besonderen Anlässen, B . bei Gemeinschafisempfang,
ist der Betrieb von Lautsprechern ander - zu werten als sonst.
Hier, » geboren alle großen Gemeinschaftssendungen poli¬
tische » . kulturellen und sportlichen Inhalt - , an denen all«
Volksgenossendurch den Rundfunk teilnehmen sollen.

* Aenderung des Gesetzes über die staatlichen Berwal-
tungegebühren . Ter Reichsstatthalier verkündet folgendes
von, Siaaisminisicrium beschlossene Gesetz : K 1 Abs. 2 de-
Gesetzes für den Freistaat Oldenburg vom 36. Mai 1923,
betreffend staatliche Verwaltungsgebühren , erhält folgende
Fassung : „ Das Ziaalsminisierium ist ennächtigt , den Tarif
zu ändern , zu ergänzen und neu auszustellen. « Dieses Gesetz
tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.

* Die Ltadlkaffe Oldenburg erinnert durch öffentliche
Mahnung alle Zahlungspflichtigen , die mit den fällig ge¬
wesenen Zahlungen an 'Abgaben vom Grundbesitz,
Schulgeld für di« Cäcilienschule, die Mittelschulen und
die Berufsschulen für den Monat Juli l936 und Hunde¬
steuer im Rückstand sind, an die Begleichung der rückständi¬
gen Beträge . Gegen diejenigen Zahlungspflichtigen , die bis
zm» 3 . August ihren Rückstand nicht beglichen haben , wird
das Zwangsvollstreckungsverfahren eingeleitet werden . Eine
schriftliche Mahnung wird nicht erfolgen.

* Der diesjährige ReichSpartritag , der bekanntlich in
der ersten Septembcrhälfte stattfindet , wirst bereit - seine
Schatten voraus . In allen Ortsgruppen der Partei und
ihren Gliederungen werden schon die Teilnehmer für die
Ausmärsche ausgesucht und Pflichtappelle angesetzt. So
fand am Sonnabend abend ein Appell sämtlicher Amts¬
walter der Partei , Kreis Oldenburg -Stadt , auf dem Sport¬
platz in Donnerschwee statt.

* Der deutsche Gesandte für Mittclamertka , vr . Kraske,
wird Freitag . den 3l . Juli , bei der Auhenhandelsslelle für da-
Weser -Ems Gebier, Bremen , Börse, anwesend sein und den
am Geschäft mit Mlttctamcrika interessierten Firmen zwecks
Einzcwcsprechungen zur Vertilgung sieben . Wegen Festsetzung
eines Bcsprecvungslermins wird gebeten, sich mit der Außen-
vandclsstelle in Bremen (Telephon Bremen TornSheide 23 986)
in Verbindung zu setzen.

* Führcrwcchsel im Motorsturm 2/A 63. Der Sturm»
führcr Hennings wurde mit der Führung des Sturmes
2/A 63 beauftragt . Pünktlich um 8 .30 Uhr meldete Ober-
sturmfübrcr Rath dem Staffelführer Wilder den Sturm.
Obersturmführer Rath gab anschließend einen Rückblick
über die verflossene Kampszeit und hob besonders die wich¬
tigen Ausgaben des NSKK hervor . Anschließend nahm
Srasfelsührer Wilder das Wort . Er dankte dem ehe-

IS

/ V/ ' Vl DLL

rM AN >

maligen Sturmführer Karl Even für seine treue Dienste
als Führer des Sturmes 2/A 63.

* Preisgekrönte Arbeit . Für den Neubau der Dienst¬
gebäude des Luftkreiskommandos in Braunschweig war ein
engerer Wettbewerb ausgeschrieben. Den ersten Preis er-
hielt der hiesige Architekt Hans M . Fricke . Ihm wurde die
weitere Ausarbeitung , Ausführung und Oberleitung des
Baues übertragen.

* Außenhandel bedeutet Rohstostbeschaffung, Sicherung
der binnenländischcn Wirtschastsbelebung und Vermehrung
der Arbeitsplätze , Gesundung der deutschen Volkswirtschaft
und damit Dienst am Vaterland . Um den Verkehr mit dem
Ausland aufrechrzuerhalten oder neue Geschäftsverbindun¬
gen anzuknüpsen, werden Geschäftsreisen nach dem Ausland
immer notwendig sein. Zur Vorbereitung und Durch¬
führung von geschäftlichenAuslandsreisen dienen vorzüglich
die „Deutschen Paßvorschriften und Einreisebestimmungen
des Auslandes * , deren 7 . Ausgabe nach dem Stande von
Juni 1936 soeben erschienen ist . Sie bringen die Vorschrif¬
ten über : das gesamte Paßwesen des Reiches und
der Länder ; deutsche Devisenbestimmungen bei Auslands¬

Ausländische Volksgruppe«
besucheu den Gm» Weier-EmS

Das Veogramm der Festwoche
Veranstaltet von der Deutschen Arbeitsfront und NSG „Kraft durch Freude"

Wir haben im Lause der letzten Woche bereits darüber
berichtet, daß im Anschluß an den Weltkongreß für Freizeit
und Erholung mehrere ausländische Gruppen eine Studien-
sahrt durch den Gau Weser-Ems unternehmen und wir im
Rahmen der Festwoche, die vom 1 . bi- 8 . August stattsindet,
an den einzelnen Kreisveranstaltungen der DAF und der
NSG „ Kraft durch Freude * teilnehmen werden . Es ist den
ausländischen Gruppen Gelegenheit gegeben, selbst an der
Ausgestaltung der vorgesehenen Veranstaltungen mitzu¬
wirken und ihr Volkstum und Brauchtum unS zu zeigen.

Wir in Oldenburg dürfen am 1 . August eine südsran-
zösische Volksgruppe , bestehend aus 35 Teilnehmern und
vom 3 . bis 4 . August eine italienische Volksgruppe be¬
grüßen.

Im einzelnen wurde von der DAF und der NSG
„ Kraft durch Freude * für diese Festwoche ein Programm
ausgearbeitct , das in seiner Vielseitigkeit und Abwechslung
ein echtes deutsches Volksfest vorsieht, da- unseren Gästen
einen Einblick geben wird von dem Wesen des deutschen
Menschen und der Landschaft.
Sonnabend , den 1 . August:

Tie erste Gruppe unserer Gäste, Arbeitskameraden aus
Südfrankreich , treffen am Sonnabend gegen 2 .30 Uhr in
Oldenburg ein und werden durch den Kreisleiter begrüßt.
Es erfolgt im Anschluß hieran die Ausgabe der Quartier-
zcttel im Llood-Reisebüro , und Angehörige unserer HI
werden dann die einzelnen Gäste zu ihren Quartieren be¬
gleiten . Um 4 .30 Uhr versammeln sich die Gäste vor dem
Rathaus , es schließen sich an eine Besichtigung des Mu¬
seums , des Schloßgartens und deS inneren Teiles unserer
Stadt . Tie Eröffnungsfeier findet um 20 Uhr im Garten
der „ Union * ( bei schlechter Witterung im Saale ) statt. Die
Begrüßungsansprache wird Oberbürgermeister Or. Rabeltng
halten . Im Rahmen dieses Abends wirkt der Musikzug
unseres IR 16 mit . Weiter steht daS Programm an diesem
Abend Heimatspiele und Heimattänze unserer südsranzösischen
Gäste vor . In Anschluß hieran findet ein kameradschaft¬
liches Beisammensein statt.
Sonntag , den 2 . August:

Um 9 .30 Uhr vormittags erfolgt eine Ausfahrt mit dem
NSKK nach Bad Zwischenahn (KurhauS ) . Motorbootsahrten
aus dem See und eine Besichtigung de - Ammerländer
Bauernhauses schließen sich an . Die Rückfahrt nach Olden¬
burg erfolgt so rechtzeitig, daß zwischen 13 .00 und 14 .00 Uhr
das Mittagessen im Ratskeller eingenommen werden kann.
Um 15 .00 Uhr verabschieden sich unsere Gäste, die dann ihre
Fahrt nach Nordenham antreten . Von 16 .00 Uhr bis gegen
18 .30 Uhr findet auf dem Pserdemarkt ein große- Volksfest
statt. Es spielt die Bahnschutzkapell« Oldenburg . Außer¬
dem finden turnerische und sportliche Vorführungen im
Rahmen des Programms statt. Ferner wird
der Ollnborger Kring und ein« oberbayrisch«
Schubplattlergruppe Heimattänze und Heimospiele vor¬
führen . Ten Abschluß bilden Kindersportwettkämpse ; die
Sieger erhalten Preise . Ter Tag wird beschlossen mit einem
rheinischen Abend in der „Astoria *

, bei dem u. a. die „Drei
Lustigen vom Rbein * und ander « Solokräst « de - Rund¬

funkeS Mitwirken. Nach dem Programm findet ein Deutscher
Tanz statt.
Montag , den 3 . August:

Um 10 . 15 Uhr vormittags werden die italienischen Gäste
empfangen . Im Anschluß daran findet die Verteilung der
Quartiere statt. Um 13 Uhr ist das Mittagessen im Hotel
„Zum Neuen Hause* vorgesehen, und um 14 .00 Uhr fahren
die Gäste mit dem NSKK nach Bad Zwischenahn ; Motor¬
bootrundfahrten auf dem See und eine Besichtigung des
Ammerländer Bauernhauses sind hierbei vorgesehen. Nach
dem Abendessen findet in der „Union * ein Italienisch-
Deutscher Heimatabend statt. Mitwirkende sind die italieni¬
schen Gäste mit Heimattänzen und Volksliedern , der Olln¬
borger Kring . Außerdem wirken mit Kameraden der SA
und der HI sowie SA -Fanfarenbläser . Der Abschluß blldet
ein kameradschaftliches Beisammensein mit Tanz.
DirnStag , den 4 . August:

Um 9 .30 Uhr treffen sich die Gäste mit ihren Führern
vor dem Rathaus . Es ersolgt anschließend eine Besichtigung
des Schlosses. Weiter sind Besichtigungen der Warps¬
spinnerei und der Glashütte vorgesehen.
Mittwoch , den 5 . August:

Am Nachmittag um 4 Uhr finden in der „Astoria * und
im EasS Central Familien -Nachmittage statt . ES wirken da-
bei u . a . daS „Krast-durch-Freude * -Quar1ett und weitere be¬
kannte Künstler mit . Für den Abend ist ein „Heiterer
Abend* im Pschorr -Bräu vorgesehen.
Freitag , den 7 . August:

Ein „Bunter Sommerabend * , ein Garlensest bei Reil,
Nadorster Straße , soll an diesem Abend die Volksgenossen
und Volksgenossinnen zusammensühren . Auch an diesem
Abend sind Einlagen vorgesehen, die den Abend verschönen
werden . So singt u. a. das Niedersachsen-Quartett ; ferner
wirken mit die Damen Beckhusen und Uhlhorn . An-
schließend findet « in Tanz im Freien statt.
Sonnabend , den 8. August:

In der „Astoria * findet ein „Alpenländisch-Heiterer
Abend * auSgeführt von den Mitgliedern der LandeSbühne
Graz statt . Außerdem wirken noch mit die Alpcnländische
Radio -Bühne und Radio Wien , « ine Steiermärkisch«
Schrammelkapelle und eine Tiroler Gruppe , die Volkslieder
und Jodler zum Vortrag bringt . Auch dieser Abend wird
mit einem fröhlichen Tanz beschlossen.
Sonntag , den S. August:

Am letzten Tag der Festwoche findet im UnionS-Garten
und in der „Union * « in großer Abschlußball mit einem
schönen und abwechslungsreichen Künstlerprogramm statt.
Der Abend beginnt um 20. 15 Uhr . — Ein Reiter - und
Sportfest füllt bereits den Nachmittag von 16 .00 Uhr an
au- . Mitwirkende sind die SA -Reiterstandarte und das
NSKK . Da - Sportfest findet auf dem Pferdemarkt statt , der
Eintritt ist frei.

In groben Zügen haben wir damit da - Programm
bekanntgegeben , da- an den einzelnen Tagen während der
Festwoche vorgesehen ist und zur Durchführung kommt.

TetlerbeMI des Aelibswelterdlei,!!--
Uu» ,a «ft» rr : Breme, , i « »a>v, >, » 0- ,

ra » ftLoiniche lies Hai l>« weiterhin nur lanlgam nöidnu, v„
wegl . aver Havel aulgeftilll , Io da» e» unler Weiler nur noch weu >»
deeinftutzl. « m jtieiiah in den « bendslunden erreich,«n UN« I„ n,
maritimen « aüluftmassen und veruriachien » erdreUele. wenn auch nur
leichie « ewiiier . « ieichmähiger Truchaniiieg von Weilen he,
darauf din . da» NL da« veiler dci un < zunachft elwa« ireundllchei
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Lubilchlen für den 27. Juli : garlbestalid de« im ganzen freund¬
lichen. aber noch nichi durchau« beständigen Weller « .

Amtlicher tWicher MtkruiWverliHt
der Welleritalion vanvrSbaurrnscha «« Oldenvurg

Unlerjuchung- aml und Forschungsanstatt
Beobachtung vom 25 . Juli . 3 Uvr nachm.

Barometer Lufttemperat . windricht . Riederlchi Niedr gfi-
mw l 'aloil» u. Stärk « nun Erdboden-Dem».

758.1 2l,0 8VV 2 — 13.6
Lufttemperaturen Sonnenscheindauer

Höchste Niedrigste tu Smuden
21F l4.S —

Temperatur
tu 1 -> Bodcnüest

15.6

« m 27. Jul , 193 « :
Sonnenaufgang «37 Uhr Mondausgang 1«.«? Ubr
Sonnenuntergang 26 .27 . Mondunlergang 23 .07 .

Hochwasser: Oldenburg 9 .33. 21 .51 : Bremen 8.53 . All-
SUftei » 7.5Z, 20.11 : Brat « 7.33. ISchl ; Wilhelmshaven 8 .13 , iz .z,-
Wangerooge 5.20 , I7 .«0 Uhr.

reisen ; Vorschriften für Geschäftsreisende (Gewerbelegiii-
malion , Zollbehandlung der mitgesührten Warenmuster.
Mustcrpaß in Teulschland , Beförderung von Musterkos,

'cm
aus deutschen und ausländischen Bahnen , Gepäckfrachiermaßi-
gung , Gebühren und Ausweise für Ausübung geschäftlicher
Tätigkeit im Ausland «, Formalitäten für die Zollabferti¬
gung der Warenproben und Musterkosser bei der Einreise in
ausländische Staaten , Hinterlegung deS Zolles , Rückver¬
gütung bei der WiedcrauSreise ) ; Einreisebestimmungen
sämtlicher ausländischer Staaten mit allen ausländischen Be¬
stimmungen für Einreise , Aufenthalt , Ausreise und den aus-
ländischen Zollbestimmungen für Reise- , Umzugs - und Aus-
Wanderergepäck: Verzeichnis der deutschen diplomaiischm
und konsularischen Vertretungen im Auslande ; Verzeichnis
der deutschen Handelskammern im Auslande ; Zusammen¬
stellung der wichtigsten gesetzlichen Bestimmungen über das
deutsche Wehrrecht . Diese 7 . Ausgabe der „Deutschen Paß¬
vorschriften und Einreisebestimmungen des Auslandes*,
herausgegeben von der Industrie - und Handelskammer
Stuttgart unter Mitwirkung der Industrie - und Handels¬
kammer Hamburg und zahlreicher Behörden und Fachleute,
395 Seiten , in Lose-Blattsorm und handlicher Leinen-Klemm-
Mappe , kostet 6,80 RM . Sie wird durch Nachlieferung von
Ergänzungsblättern (monatlich 24 bis 32 zu je 2 bis
4 Rpf . ) ständig aus dem Lausenden gehalten . Tie Blätter
lassen sich mühelos einsügen . Der Versand erfolgt durch den
Verlag I . Fink , Stuttgart -^ , Seestraß « 3.

* Ein Gewitter zog Sonnabendnachmittag , wenige
Minuten nach 15 .00 Uhr , aus westlicher Richtung über
Oldenburg herauf . ES brach sehr rasch mit einem äußerst
heftigen Regenschauer herein , das mit einigen starken Schlä¬
gen verbunden war . Das Gewitter zog dann in nordöstlicher
Richtung weiter . Zum Glück hat eS nirgends gezündet.

* Die Urnenfriedhofsanlagen aus dem Hinteren Teil des
Neuen städtischen Friedhofs werden jetzt einer gründlichen
Instandsetzung unterzogen . Die im zartesten Grün sich zei¬
genden Rasenflächen sind neu abgesteckt und mit einer Rascn-
maschine gemäht , die übrigen Flächen werden gesäubert und
mit Buchsbaum eingefaßt . Demnächst sollen die Anlagen
durch weitere Anpflanzungen verschönt werden.

* Augenblicklich tagt tn unserer Stadt die jitbrliche Konft-
rrnz der « ischöfl . Methodtitenktrche. « m Mittwockmvenv die«
der leitend« Prediger die Konsercnzteilnebmer und die zahl¬
reichen Besucher herzlich willkommen. Im Mittelpunkt de»
Abends stand die Predigt über Job . 12,24 von Prediger I.
Srtmmer, Hamburg . Nach einer Morgcnandacht von Pre¬
diger R . Wobtth. yrtedrichSdorf , trat die Konferenz am
Mittwoch in ihre teils öffentlichen, teils geschlossenen Sitzun¬
gen ein. Abends sprach ZeltmtssionSdirettor , Prediger M
Funk, Leipzig, zu einer andächtig lauschenden Zuhörer,war
tn anregender Weife über „Jesu Kritik an der MissionSarven.
Die Freitagssitzungen wurden eingeleiter durch eine erhebende
Abendmahlsfeier : nachmittags hielt wiederum Direktor Furn
vornehmlich vor Frauen einen beifällig aufgenommcncn Vor¬
trag : „ Die Frau im Aufbau von Volk und Kirche .* Ter Frei¬
tagabend stand ganz im Zeichen des erbaulichen Vortrages von
vr . Fr . Wunderlich, Hamburg : „Christus und seine un¬
besiegbare Gemeinde*

, wozu W . Zeunerein eindruck -volles
Solo sang. Der einleitende GedSchtnisgottcsdiensl am Sonn¬
abend galt den im vergangenen Konferenzjahr verstorbenen
Predigern Anner, Oldenburg , A. Reinsberg , Hamburg,
und H . Schaarschmidt. Stettin . Danach fanden ao-
schließende Konferenzsitzungenstatt. Am heutigen Tonnwg er¬
lebt die Gemeinde den eigentlichen Höhepunkt der Konferenz
Von nah und fern werden Scharen von Methodisten der 4>o>-
schaft ihres bekannten, nun scheidenden Bitchoss 0 . Or. Joo"
L. Nuelsen, Zürich, lauschen. Dazu werden sich gewiß auai
viele Freunde der Kirche einsinden , um diesen stets gern gehör¬
ten Kirchensührer zu sehen und zu hören. DaS Nachmittag --
Programm steht eine Feswersammlung vor , tn der Suv
Bräunlich, Hamburg , sprechen wird über das Tbema-
, Unsere Verantwortung für die Verkündigung der Hcu -voi-
Ichaft '

, und danach ein Vortrag von Direktor » . Meiie-
Frankfurt a . M . : „ Die Auswirkung der Heilsbotschaft. Tieft
Veranstaltung wird umrahmt von den vereinigten Männer
und Gemischten Chören tn Stärke von etwa 250 Langcin.
Freunde deS Gesanges werden sicher auf ihre Kosten kommen.
Diese Veranstaltungen am Vormittag und Nachmittag ftnvt"
in dem geräumigen Ziegelbossaal statt. Sie beginnen mor¬
gens um SLO und nachmittags um 15 .30 Uhr . Tie mehrtägige
Konferenz findet dann abends ihren endgültigen Abschluss m>
dem Ordinattonsgottesdienst tn der Friedenskirwe.
Nach verlesen der BestellungSliste, in der der Bischof ieoem
aktiven Prediger für « in wettere- Jahr sein Arbeitsfeld !*
weift, werden dt« Konferenzteilnehmer und .beluckfti >v" m
Wohnort »ustbreben, sicherlich um et« erhebendes Erleb»»
reicher.

* Eine äußerst rege Bautätigkeit herrscht an der

HundSmühler Chaussee, gleich hinter dem alten Kanal.

ira/n ä
rn,t 8oEettr >tiIveei » A



40 ?

Sftsriesische Gelände« und Orientierungssalirt
NSKK -Motorbrigade Nordsee

Sonntag , den 24. August , veranstaltet da« RSK«
. Nlotorbrigade Nordsee' eine großangelegte Gelände , und
Or,entlerung «fahrl nüt Start in Lurrch m OftsrieSland und
S . .

tn Wilhelmshaven , für Krafträder , Krafträder mit" k " *nwagen und Personenlrastwagen.
Weit über die Grenzen Niedersachsens sind di« Grob-

Veranstaltungen der Motorbrigad « Nordsee bekannt Die
Hanseatische crientierungSfahrt im Mat lgZS, die Heide-
gelande - und OrientierungSsahrt im August 1935 und die
Weserberglandsahrt im Mat 1936 sind heute noch in aller
Erinnerung . Wie sehr derartige Veranstaltungen tn allen
« reisen des KraftfahrsportS geschätzt werden , beweist die
Sroge Zahl von Nennungen auS dem NSKK , der SA , SS,

Reichsheer und Kriegsmarine , Polizei,
DDAC , Reichsbahn und Rcichspost. Tie Fahrt , die dies¬
mal durch die Marschniederungen OstfrieslandS , durch die
herrlichen Landschaften Oldenburgs , durch Wald , Heide und
Moor führt , ist in wochenlanger Vorarbeit , bei Sonnen¬
schein und Regen mit Krafträdern und Kraftwagen von den
Veranstaltern erprobt worden , so daß die Gewähr gegeben
ist, daß alle anzufahrenden Punkte mit jedem FMrzeug bei
jeder Witterung erreichbar sind . Unter besonderer Berück-

stchtigung der Schonung von Privatfahrzeugen ist die Ver¬
anstaltung so ausgestellt, daß durch die Einteilung der Wer-
tungSgruppen und der Aufgaben , letzen Endes das An
fahren von fünf Zollkontrollen genügt , um tn der vorge¬
schriebenen Zeit einen Preis zu erringen . Di« Findigkeit
und Orientierungssähigkeit jedoch wird dabei ausschlag¬
gebend sein. Ter Start ist am Sonntag , dem 23 . August,
auf dem Marktplatz in Aurich, da« Ziel befindet sich auf
dem Marktplatz in Wilhelmshaven -Rüstringen . Dort ist im
reichen Maße für die Verpflegung der gahrtteilnehmer ge¬
sorgt . Auch während der Fahrt werden Mann und Ma¬
schine betreut . Während fahrbare Werkstatt-Trupp « den
Wagen und Motorrädern ihre Hilfe angedeihen lassen, sorg«
der Sanitätsdienst durch feste und fliegende Stationen aus
der ganzen Strecke für erste Hilfe bei UnglückSsällen.

In geschmackvoller Art ist von Künstlern eine Erinne¬
rungsplakette entworfen worden , die den Siegern je nach
ihrer vollbrachten Leistung bei der Preisverteilung am
Abend im ParkhauS in Wilhelmshaven in Gold , Silber
oder Bronze überreicht wird.

Der Nennungsschluß ist der Ist. August 1936.

DieEntwiülungdesArbeitseinsatzes im MonatJuni1836
Durch die außerordentlich günstigen

nlffe und durch die weitere Jnangrtssnah
tetch ' ' ' - , ,

im Bezirk des Lrbeitsamtc » Oldenburg
Witterungsverhält-

^ ^ , - - ^. . .- ..^ . . , . . . _ hme von größeren
Reichs» und privaten Bauvorhaben im Berichtsmonat setzte
sich die Entwicklung de « Arbeitseinsatzes weiter fort. Tie Zahl
der gemeldeten Arbeitslosen wurde im Monat Juni 1936 um
weitere 23 Pzt . gegenüber dem Vornionat gesenkt , so daß sich
die Zahl von 528 aus 463 verminderte . Mit einer wetteren Ver¬
ringerung der Zahl der Arbeitslosen ist in den kommenden
Monaten noch zu rechnen. Der sich bereits seit einigen Mo¬
naten bemerkbar machende Mangel an Arbeitskräften in den
saisonbedingten Berufen , verstärkt sich auch weiterhin fühlbar.
In der Landwirtschaft sind , trotzdem au« anderen Ar-
bettSamtsbezirken etwa 140 Arbeitskräfte herangeholt wurden,
immer noch 150 offene Stellen gemeldet. In der Tors - und
Ziegeltndustrie macht sich der Mangel an Arbeitskräften
weiterhin bemerkbar. Die Nachtrag« nach ha u S wirtschaft¬
lichem Personal ist nach wie vor groß. Der Bedars kann bet
weitem nicht gedeckt werden, so daß am End « des Bertchts-
monats noch 81 offene Stellen gemeldet waren . Durch di« Fluk¬
tuation innerhalb der einzelnen größeren Unternehmen ver¬
größerte sich die Mitwirkung des Arbeitsamtes Oldenburg bei
der Erledigung von Arbeirsgesuchen gegenüber dem gleichen

Monat des Vorjahre« um etwa 80 Pzt . Ganz besonders stiegen
die Vermittlungszahlen in der Berus«
Arbeiter — von 262 im
749 im Vormonat Mai

leichen Monat
aus 904 im

sgrupve 23 — ungelernte
onat de« Vorjahres und

Berichtsmonai . An
alle
Ar-

Zahl der Unter¬
stützungsempfänger. Gegenüber 1016 im gleichen Monat des
Vorjahres , wurden am End « des Berichtsmonats noch 264
Hauptunterstützungsempsänger gezählt. Tie Zahl der aner¬
kannten Wohlfahrt- erwerbslosen ging von 53 im Juni 1935
auf 5 im Berichtsmonai zurück.

Regionale Ueberflcht der Unterstützungsempfänger
am 30 . Juni 1936

Bereich: « rdettsl .-Unierst. » risemiuterst . Insgesamt
« Lnnl . wetbl, zus. münnl. wetbl.

Stadt Oldenburg 48 2 50 153 5 158 208
Amt Oldenburg 14 0 14 15 0 15 29
Amt Ammerland 7 0 7 20 0 20 27

Zusammen: 69 2 71 188 5 193 264

Standen dort früher nur vereinzelt einige Häuser , so reiht
sich jetzt Haus an Haus . Teil « bereit « bezogen , teil« im
Bau befindlich, zieht sich die Häuserfront bi« zur Siedlung
der NSKOV hin . Mit dem weiteren Anwachsen dieser
Siedlung wird für di« Gemeindeverwaltung Wardenburg
die Schulbaufrage brennend . Müssen doch alle Kinder von
hier zur Schule Tungeln , die schon jetzt die Kinder kaum
unterbringen kann.

» Ter Umbau der alten Schloßwach« und damit der
Erweiterungsbau der Landcssparkafse macht gut , Fort¬
schritte . In der Schloßwache selbst wurde eine ganz« Anzahl
Wände beseitigt, an der Rückseite hat man verschiedentlich
die Fenster zugemauert und dann Raum für di « Einlassung
eiserner Träger geschaffen. Vor der Schloßwache sind die
Bäume und ein Teil weiterer gärtnerischer Anlagen entfernt
worden. Ueber den Lauf der HauSbäke hat man ein Gerüst
errichtet , aus das eine groß « Anzahl Bremer gelegt wurde,
so daß die Hausbäke kaum noch zu sehen ist . Dies« lang«
Baubrücke dient dazu , die Arbeiten ungestört verrichten zu
können . Auch die Mauer , die da« Grundstück der Lande «-
sparkasse von dem Graben der HauSbäke trennte , ist zum
größten Teil bereits niedergerissen worden . Täglich bleiben
hunderte von Volksgenossen aus der Brücke stehen, um di«
recht interessanten Arbeiten zu verfolgen.

* Die Arbeite » zur Vergrößerung des den Zwecken der
Stromversorgung dienenden HLuschens , da« sich im Garten
des NZV-Kinderhetms an der Alexanderstraße befindet , stttd
setzt im Gange. ES wird eine Erweiterung de« Gebäudes
um mehr als das Doppelte vorgenommen.

» Ter Radfahrerweg am Theaterwall auf der Strecke
Sartenstraße bis zur Roonstraße ist fertiggestellt . Di « oberste
Schicht muß jetzt nur noch ordentlich trocknen, dann kann er
in Benutzung genommen werden . Inzwischen ist der zweite
Abschnitt , vom Landcslhealer bis zur Handwerkskammer , in
Angriff genommen worden.

» Glück in der Arbeit « beschaffung«lotterie hatte der
Arbeiter Peter H i b b e l « r , der « in Los über 500 RM zog.
Daß die Freude groß war , kann man sich denken, vor allem
aber wenn man erfährt , daß H. gerade Schwierigkeiten
wegen einer Hypothek hatte und nun von seinen Sorgen
befreit ist.

* Ein seltene« Erlebnis hatte ich — so schreibt uns
ein Leser — dieser Tage . In einem Hause stand in der
Küche ein kleiner Pappkasten mit etwas Flatterndem darin.
Neugierig guckte ich zu und sah eine junge Schwalbe darin.
Nun erzählte mir der Junge des Hauses , daß er sie groß
gezogen habe. Sie sei aus dem Nest gefallen , er Hab « sie
wieder hineingelegt, aber gleich daraus hatte sie wieder auf
der Diele gelegen. Run habe er für sie ein kleines Restchcn
gemacht und mit Fliegenfangen begonnen . Zu seiner
größten Freude habe sie auch daS Futter von ihm an¬
genommen. Es gehört schon viel Liebe und Ausdauer da¬
zu , tagtäglich die Fliegen mit der Hand zu sangen , aber
der Junge hat es geschafft. Nun ist die Schwalb « bald
flügge, und man ist gespannt , wie lang « sie dann noch bei
ihrem Ernährer bleiben wird.

* Unfälle . Am Freitagmorgen kam vor der Toreinfahrt
eines Hauses in der Rosenstraße eine Frau zu FM , die da¬
bei ihre Kleidung zerriß und sich das linke Knie blutig
schlug. Ter Unfall ist darauf zurückzusühren, daß «in Trekker
dort eine größere Menge Oä verlor und der Grundstücks¬
eigentümer es verabsäumt « , die Oelflecken mit Sand zu be¬
streuen oder sie sonst unschädlich zu machen. — Ein weiterer
Unfall ereignete sich an der Ecke Ufer- und Bremer Straß «,
wo eine Radfahrerin von einem Motorradfahrer angefahren
wurde. Ter Motorradfahrer , der aus der Uferstraße kam,
hatte die Kurve zu stark nach link« genommen und dadurch
den Zusammenstoß verursacht. E« entstand nur Sachschaden.

* Gestohlen wurden auS einer Scheune in Ohmstede
zwei Rollen Slacheldraht im Werte von 16 RM , ein Zent¬
ner Kalisalpeter im Werte von 7 bi- 8 RM und ein halber
Zentner Kalistickstoff im Werte von 5 RM , ferner von Bord
eines Schisse « ein paar schwarze Schaftstiefel , ein Wecker,
eine Küchenlampe und ein Eßbesteck, sowie au - einer Wirt-

Oldenburg. Ein « billig « Sonderfahrt nach
Wangerooge und Spiekeroog findet Freitag statt.

OberIethe. Einen stattliche» Neubau läßt Dauer Gott¬
lied Corde« errichten. Ta « alte Wohnbau« wurde ab¬
gebrochen. Die geräumigen Stallgebäud « sind noch neuerer
Bauart.

Wardenburg. Durch die NS -Frauenschast tn Gemein¬
schaft mit der NSV erhielten verschiedene Wardenburger
Frauen die Möglichkeit, in einem Mllttererholung « -
heim in St . Magnu « an der Weser ihren Erholung »urlaub
zu verleben.

Achternmeer. Mehrere Knaben konnten durch die
N2V in ein Erholung - hetm bei Steinkimmen ver¬
schickt werden. Begeisterte Briefe trafen hier etn, di« von herr¬
lichem Ferientretben berichten.

Wardenburg . Die Roggenernte ist eifrig im
Gange und weithin erklingt da« Klirren der MSHmaschinen.
Jn diesem Jahre ist die Zahl der Selbstbinder bedeutend
größer geworden. Die Bauern sind vielfach zu der Anschaf¬
fung eine « Selbstbinder « gezwungen, da es an ausreichenden
« rbeitskrästen fehlt.

Sandkrug. Reger Betrieb herrscht an der Lade¬
rampe, Tie Kohlenhändler decken sich mit der jetzt billigen
Winicrseuerung rin Tagtäglich auch rollen mehrere lange
Koblenzüge durch unseren Bahnhos , di« Kohlen au« dem Ruhr-
gebiet nach den Seehäfen bringen,

Rastede . Gerichtet wurde der Neubau de« Holz-
Händlers Earl Meyer aus dem früheren Ziegeleigeländ«.

Großenmeer - Barghorn. Der Anhänger eine« mit
Kies beladenen Lastzuges, bei dem sich der Steuerkranz de«
Anhänger- gelöst hatte , sauste aus der Strecke zwischen Großen¬
meer - Meerktrchen und Meermühle gegen einen dicken Tschen-
vaum , so daß der schwer beladene Anhänger tn seinem vor¬
deren Teil vollständig zerlrümmeri wurde.

schast am Pferdemarkt ein einreihiges graues Jackett mit
Ausweispapieren.

* Ein Schaf geschlachtet und entwendet wurde in der
Rächt zum Sonnabend aus einer Weide in Osternburg . Di«
Eingeweide hatte man an Ort und Stelle liegen gelassen.

* Der Weg über den Wochenmarkt. Die ersten
Aepfel und di « ersten Birnen sind da! DaS war das
Hauptereignis des gestrigen Wochenmarktes. Dazu gute
War « und keine übermäßige » Erstlingspreise . Die fanden
willige Abnehmer . Zumal eS mit anderen Obstsorten vor¬
bei ist, wie mit den Erdbeeren . Auch Himbeeren gab eS
nur noch vereinzelt . Dte Kirschen haben den niedrigsten
Preisstand wohl auch gehabt und ziehen langsam wieder
an ; immerhin gibt « S noch gute War « genug . Stachelbeeren
und Johannisbeeren waren ebenfalls tn großen Mengen
vorhanden . Auch Bickbeeren gab eS genug ; diese köstliche
und gesunde Waldfrucht dürste auch bolld wieder vom Markt
verschwinden , deshalb benutzt die Hausfrau die jetzt noch
günstig « Gelegenheit , ihren Wintervorrat zu decken . — Aus
dem Gemüsemarkt treten die Erbsen bereits gegenüber an¬
deren Gemüsearten zurück . Gegen Schluß deS Marktes
waren sie restlos verkauft . Auch bei den Großen Bohnen
deckle daS Angebot gerade die Rachstag «. Dagegen waren

Elssletb. An der Betriebsstätte Elsfleth der Bremrn-
Vegesacker Fischereigesellschaftwurden folgende Hering « ,
sänge gelandet : aus der zweiten Fangr -tse Motorlogger „Fla-
mingo' 717 Kantjes.

Eltfleth. Der SegeMub „Wesersirand' »er-
anstaltet am 2. August eine eintägige Gesellschaftsfahrt mtt
einem Motorschiff nach Worpswede.

Schwei . Infolge Erklärung als BeobachtungSgebiet
wegen der in Schmalenfleth ausgebrochenen Maul - und
Klauenseuche sind die Viehverladungen hier völlig unter-
bunden worden. Auch dürfen Schweine und Ferkel nicht auS-
geführt werden.

Schwel . Di« Fruchternt« hat jetzt allgemein de-
gvnnen. besonders wird jetzt an die Wintergerste herangegan-
gen. Mtt dem Mähen des Roggen« wird vor Anfang August
nicht begonnen werden. Infolge vieler Regenmengen der
letzten Tag « ist die Frucht stark zur Lagerung gekommen.

Schwel . Die ersten grünen Bohnen tn größeren
Mengen werden jetzt geerntet. An einigen Stellen sind größere
Flächen Bohnen zur Ablieferung al« Konservenbohnen an-
gebaut , die sich gut entwickelt haben.

Schwet Die Bereitung von Süßmost au« den
verschiedenenBeerenarten bat wieder begonnen. Dt« Süßmost-
bereimng bat sich vierlerort « gut eingeführt . Dt« Johannt « -
beerenernte ist durchweg sehr gut »» «gefallen.

Essen . Etn schwerer Einbruch wurde bet einem
Landwirt der Umgegend zur Nachtzeit verübt . E« wurde «ine
größer« Summe Geld gestohlen. Da in der Nacht starker Wind
herrscht«, war der Einbruch von den Hausbewohnern unbemerkt
geblieben.

Molbergen. Einen plötzlichen Tod sand die
Witwe D-, die damit beschäftigtwar . die Pferd « in di« in der
Nähe befindlicheWeide zu treiben . Sie sank unterwegs plötzlich
tot zu Boden ; ein Herzschlag hatte ihrem Leben «in schnelle«
Ende bereitet.

grüne Bohnen , ausgezeichnete Ware , in großen Mengen
angebracht , und wenn sie auch gern gekauft wurden , so blieb
doch ein ziemlicher Ueberftand . Kohlrabi und Blumenkohl
wurden ihrer guten Qualität wegen gleichfalls viel gekauft.
Spitzkohl hat seinen tiefsten Preisstand erreicht und ging
daher ebenfalls sehr flott . Bei den anderen Kohlsorlen war
daS Angebot größer als di« Nachfrage ; denn an ihnen wird
man sich noch lange gütlich tun . Wurzeln bilden ein loh¬
nendes und beliebtes Gericht. Kartoffeln gingen ebenfalls
slott bei guter Ware . PreiSänderungen gab eS sonst nicht. —
Aus dem ffleischmartt ging eS diesmal wieder lebhafter zu,
obwohl man merken kann, daß Ferien und viele Leute ver¬
reist sind. Etwa das gleiche ist von den übrigen Markt-
arltkeln zu sagen, wie Butter , Eier , Honig , Käse. — Etwas
fiel auch für die schönen Blumenausstellungen ab , die Topf¬
und Schnittblumen in großer Auswahl boten. — Die
Eierprrise sind vom 23. Juli an neu festgesetzt wor¬
den : Größe l (vollfrische Wer ) : Sonderklasse (über 65 Gr .)
14 Ps . , Klasse A (große , 60—65 Gr .) 13 Pf . . Klasse 2 (mitt-
ter « , 55—60 Gr . 13 Pf -, Klaffe O (gewöhnliche, 50— 55 Gr .)
11 ' /. Pf . . Klaffe v (kleine. 45 —50 Gr .) 10 ' /. Pf . Größe II
(frische Eier ) : Klaffe 8 18 ' /. Ps . . Klaffe L 12>/. Ps . . Klasse2
11 ' /. Pf . , klaffe 0 11 Ps . Klaffe v 10 ' /. Pf . - Die P i l z-
ausstellung im Hinteren Teile der Markthalle war wie¬
der sehr reichhaltig gestellt. 40 verschiedene Arten sah man
dabei. Das ist um so bemerkenswerter , als es in diesem
Jahre bislang nur sehr wenige Pilz « gibt ; Pilzsammler
klagen Mgemein über geringes Vorkommen. Doch dürste
dies sich noch ändern , denn Wald und Feld haben noch im¬
mer zu ihrer Zeit ihre Schätze gespendet. Die Ausstellung
ist sehr übersichtlich und gibt treffend die Hauptmerkmale
der eßbaren und der ihnen oft ähnlichen ungenießbaren
bzw . giftigen Pilz « an . Erfreulicherweise findet die Aus¬
stellung groß « Beachtung und trägt so dazu bei, Interesse
und Verständnis für di« Pilzles « zu verbreitern und letzten
Endes unsere Ernährung sicherzustellen.

* Oldenburger Pilzmarkt vom 25. Juli . Kontrolle:
55 Pfund Champignon , 131 Pfund Pfifferlinge , 12 Pfund
Steinpilze . Preise : Champignon 40 bis 50 Pf . , Pfifferlinge
70 bis 80 Pf ., Steinpilze 70 Ps . Pilzausstellung : 40 Arten,
darunter auch der sehr giftige Pantherpilz , der dem eßbaren
Perlpilz sehr ähnlich ist. Der giftige Knollenblätterpilz macht
sich noch nicht bemerkbar.

» oidendurper Marktpreise vom 25 . stillt : Molkeretduttcr Psd . 155
t>. ISO. Laudduiier 155 - 140 . Btndfletlch 70- 100 . Schweinelletlch SO- 100.
Kaivfleiich so— 100 . Hammellleilch so— >00 . sei . Svca wo . ,Ziemen Ofl.
, ee Meiiwurti S0- NIU rlcderwurti so- wo . Mich» Meliwuesi o>>— 100,
Rotwurst SO—«0. Ster Ttllck S— U . H Liner 200— 500 , Hähnchen SO—200.
neu« « arlosseln Md . «—7, große « ohne» 10 . tunge Bohnen 25, tunge
Srdten Md . 15— 25, Mairllden 10 , Wurzeln Mund lll . Zwiebeln 15,
Schalotten 20 . Wirsingkohl 10 , Rotkohl 10— 12 . Tvtdkohl 5 . Weißkohl 7,
Sohlra » , Sillck 5. Blumenkohl Koos 15— 50 . Salat 5 . Spinal Psd . 20.
Sellerie Psund 15—20 . Porree Bund 15 , Petersilie 10 . Burken Sillck 20
hts 50, frisch « Lepsel Psund 20 . Birnen Psund 20 . Pflaumen Psd . 40.
Strichen Psund 55 , Johannlsdeeren Mund 10. Llachclbceren Psund
20 . Bickbeeren Psund 55 , komaten Psund 55—40 . Mtlserltnse Psund
so, Lhomvignon Psd . 50 , Hont , Psd . 120—150 , Schetdenhoni , Psd . 150
d >« ISO « ps., Pott 40 Hl, 10—11 RM . » esi« War « hhher« Nolterung.

Rastede.
Eine erweiterte Mitgliederversammlung der NSDAP,

Ortsgruppe Rastede, sand am Freitagabend im „Hos von
Oldenburg ' statt. Nach dem Gruß an den Führer gab Orts-
gruppenleiter Schrteser «inen eingehenden Bericht über
den Sinn und di « Bedeutung der Ordensburgen der NSDAP,
und besonder« über Burg Erössinsee, wo er al« KretSwatter
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der TAF einen zehntägigen Kursus miigemachi bat. Ter Red¬
ner lieb alle « nwe 'enden durch seine klaren Schilderungen so-
wobl da « ».'eben und Treiben aus der Schulungsburg , ganz be¬
sonders aber die Vonrage von Frau Scholy ^Klink . Or Le»,
Julius Sireicher usw . wirklich nachcrleben. So gcstatteie sich
der Abend zu einem sruchibringcnden Schulungsabend. Mil
dem begeistcri ausgenominenen Treuebekenntnis zum Führer
wurde der Abend beendet.

Lov.
Tie monatliche Zusammenkunft der Feuerlöschpollzei fand

am Tonnersiag abend in wüschen« Gasthaus statt, wo der
Wedrsübrcr verschiedene neuerliche Anordnungen de « LandcS-
feuerwebrverbande« bekannt gab und Aussprache erfolgte über
die Bekämpsungrmaßnadmen bei dem Brand in Barghorn.
Weiler teilte der Wehrsübrer mit, daß mit dem Bau d«S
neuen Spritzenhauses bei der Schule alsbald begonnen wer¬
den könnte . Ter große Schuppen, wo das neue Feuerwehr¬
gebäude sieben soll , ist bereit« abgebrochen , und von den An-
gehörigen der Wehr wurden in Folie« Busch , wo vor langen
Fahren eine Ziegelei stand , bereit« an die 9000 Steine zum

Bau de « Spritzenhauses ausgebuddelt. Aber immer noch
müssen weiter« Steine gebuddelt werden.

Elsfleth.
Tie Block - und Zellenleiter der Ortsgruppe Elsfleth der

RLTAP waren zusammenberufen zu einer Besprechung in
der großen Klasse der hiesigen Berufsschule. LrtSgruppenleüer
Pg . Jdbeken machte sein « Mitarbeiter darauf aufmerksam,
daß die Neuorganisation der Ortsgruppe endgültig durch-
gesührl sei. Er erwartet , daß in bisheriger Weise alle Block-
und Zellenleiter in gewissenbasier Weise weiter Mitarbeiten
an dem großen Werk unseres Führer « . Orisgruppenorgani-
sationSleiier Pg . Oltmer erläuterte dann aussuhrlich die
Neueiineilung , wonach die Ortsgruppe nunmehr aus vier
Zellen mit insgesamt IS Blocks « ingeteilt ist. Er überwies
dann jedem Blockleiter und Zellenleiter seinen ZustandigkettS-
bezirk . Ueber kassenlechnische Fragen , die sich in der Neu-
einieilung ergeben, berichtete weiter der Kassenamtsittter
Pg . von Lienen. Nach einer Aussprache wurde diese Be¬
sprechung mit dem Gruß an den Führer geschlossen.

Ein kunterbuntes Allerlei
von den seitlichen Hongretztagen in Hamburg

. . . und das Wetter ! ?
Am ersten Tage des Aufenthalts der Oldenburger

Volkstanz - und Trachlcngruppen aus dem Weltkongreß für
Freizeitgestaltung und Erholung war das Wetter wirklich
herrlich. Lachende Tonne , wohltuende Wärme und damit
feierlicher Glan ; im Bild der Ltadt — so der erste Tag . Die
Oldenburger und Landsleute hatten die Heimat bei einem
wenig vertrauenerweckendem Wetter verlassen, und dennoch
wurden alle von dem herrlichsten Wetter empfangen . Und
dann — dann mußte es natürlich wieder regnen ! So war
denn in den Vormittagsstunden nichts anderes zu machen,
als daß die Gruppen sich zusammensetzten und für die be¬
vorstehenden Aufgaben probten.
Maalbrok und Zippel — Zappel —ZoniUt

Tie Rorderneyer tragen in die Arbeitssolge , die der
Gau Weser Ems in Hamburg durchführt , eine ganz besondere
Note. Während alle übrigen Gruppen in ihren Tänzen und
in dem Ausdruck ihrer Wesensart sehr viel Verwandtes
haben , stechen die Insulaner mit ihren Volkstänzen ganz
erheblich von der Eigenart des oldenburgischen und ostsrie-
sischen Festlandes ab . Ihre Volkstänze sind der Ausdruck
eines Seelenlebens , das täglich und stündlich beeinflußt
wird von dem Empfinden , das die Inselbewohner in ihrem
Innern tragen , die ihre Väter und Söhne draußen auf
der Nordsee wissen und die alle Augenblicke, von Rot und
Gefahr umlauert , den Fischer- und Tchisfertod sterben
können. Schwer , wuchtig und fest andachtsvoll sind ihre
Tänze . Auch Form und Farbe der Tracht verstärkenden Ein¬
druck der Ungewißheit , die um viele Mitglieder der Dorf¬
gemeinschaft in ihrem Tagewerk ein wendisches Schicksal
hüllt . So wird bei den Tänzen der Rorderneyer bei jeder
der getanzten Figur die innere Einstellung der Tänzer
offenbar und gibl ihren Darbietungen eine außergewöhn¬
liche Schwere und Wucht. Tie Volkstänze der Rorderneyer,
so das nach dem auf der Nordsee verschollenen französischen
Feldherrn Marlborough genannte „ Maalbrok " , der
„ Zippel - zappel- zonitzi "

, werden nur von den Inselbewohnern
getanzt und darum hat man nur sehr selten Gelegenheit , sie
zu sehen.
Volkslanzklängc auf den Plasten und Straßen der Weltstadt

Am Freitag kamen die Gaugruppen zum ersten Mal«
vor der Leffentlichkeit zum Einsatz. Leider ging es auch
diesesmal nicht ohne Regen ab. Dennoch hatten sich auf
den Straßen und Plätzen bald unübersehbare Menschen-
masscn angesammelt und nahmen regsten Anteil am un¬
gewohnten Geschehen inmitten des brandenden Verkehrs.
Tie Volkstanzgruppe des Ammerländer Heimat¬
vereins hatte gerade einen so unglücklichen Zeitpunkt
erwischt, daß die Volkstanzvorsührung infolge des anhal¬
tenden Regens überhaupt nicht begonnen werden konnte.
Ter Lllnborger kling tanzte mit größtem Erfolgin der Waterloostraße . Schon nach den ersten Tänzen
herrschte im weiten Rund der Menschen, die hier zusammen¬
strömten, ein beängstigendes Gedränge . Ein Wehrmachts-

musikkorps spielte flotte Märsche und übernahm auch ent¬
gegenkommender Weis« die Begleitung der Volkstänze . Es
blieb nicht nur beim Vortanzen ! Spontan war die große
Zuschauermenge ergriffen , und es dauerte gar nicht lange,
da tanzte alles mit , jung und alt , groß und klein, und
hellste Freude und Begeisterung lag bald aus den Gesichtern
aller Beteiligten . Eine Gruppe aus der Schwalm gesellte
sich noch bald zu den Kringleuten , und mit vereinten
Kräften wurde die festliche Feierstunde zu Ende geführt.

Reichen Beifall und ein lebhaftes Winken gab eS beim Ab.
schied hüben und drüben.

Da « chorisch « Feierfpiel „ Ter Friede der Fahnen"
In Deutschlands größtem Lichtspieltheater, dem Ul-

palast -Hamburg , wurde auS Anlaß des Weltkongresse « ei»
chorischeS Feierfpiel . Ter Friede der Fahnen " vor voll,besetztem Hause aufgesührr . Auch die heimischen Grupp»
nahmen Gelegenheit , dieser eindrucksvollen Kundgebung bei.
zuwohnen . Tie Fahnen von 50 Nationen marschierten
der Bühne auf . Von Frieden und Arbeitsfreude , den grö»,len Idealen der Menschheit, kündet dieses chorische Spielund hinterließ bei allen Beteiligten den allerstärlsten Ei»,druck.

Die Reuenburger bauten „ neu" . . .
Bekanntlich ist vom Heimatverein Neuenburg ein Feß.

wagen , aus dem ein in allen Teilen echtes niederdeutsches
Bauernhaus aufgebaut war , nach Hamburg auf die Reis,
geschickt worden . Die Reise war trotz der Ueberwindun/,
mancher Schwierigkeiten glücklich überstanden und die wer»volle Fuhre wohlbehalten am Ziel angekommen. Aber -
und das ha« sich noch gerade früh genug herausgestelli -
war der Wagen mit dem Bauernhaus um etwa 30 Zenst.meter zu hoch , so daß eine Brücke, die im Zuge der Straß-»
liegt , di« der Festzug am kommenden Sonntag berührt, nich,
passiert werden konnte. Da kamen die Neueuburger , denn
Wagen in dem Festzug für den Gau Weser-Ems eine wen.
volle Bereicherung bildet , nicht umhin „umzusatteln "

. Auch
dieses Werk, das Bauernhaus auf einem kleineren Rag,»neu aufzubauen , wurde glücklich beendet , so daß dem
Wagen am kommenden Sonntag keine „Brücke" mehr j«
Wege steht.

Me Auftvöettenlwiiklima der Iraker Vieranlagen
unter nationalsozialistischer Staats - mrd Wirtschaftsführung

Der Broker Pier ist im Laufe seiner Entwicklung im
Verein mit den Hafenanlagen zum untrüglichen WirtschaftS-
barometer für die Stadt Brake geworden , von dessen
Schwankungen die gesamte wirtschaftliche Lage der Stadt
im günstigen oder ungünstigen Sinne entfcheidend beeinflußt
wird . Als deshalb nach den Jahren 1928 und 1929 der Ver¬
kehr rapide abnahm und die Zahl der Erwerbslosen sich da¬
durch beständig vermehrte , mußte das für das Gesamtwirt¬
schaftsleben der Stadt geradezu katastrophale Folgen haben.
Und in der Tat sprachen die zunehmende Verschuldung der
Stadt Brake und die Zerrüttung ihrer öffentlichen Finanzen
ein« eindeutige Sprache . Im Jahre 1932 war die Not der
Bevölkerung auf « in Höchstmaß gestiegen. Das Symptom
einer allgemeinen Hoffnungslosigkeit lastete schwer aus den
Gemütern der Arbeitslosen und nur vorübergehend be¬
schäftigten Volksgenossen; der Glaube an « ine erneute Be¬
lebung der wirtschaftlichen Lage im allgemeinen und des
Broker Piers im besonderen waren bei vielen verloren ge¬
gangen.

Diese Situation änderte sich mit einem Schlage , als der
Führer die Macht übernahm und die Energien für einen er¬
neuten Aufstieg auch des Broker Piers wieder frei wurden.
Seitdem hat sich eine Entwicklung vollzogen, wie sie selbst der
größte Optimist damals nicht für möglich gehalten hätte.
Nach dem nunmehrigen Abfchluß der umfangreichen Ar¬
beiten ist die Stellung des Piers als eines modernen Um¬
schlagplatzes unter den führenden Hafenstädten Nordwest¬
deutschlands fest begründet . Für die Stadt Brake kann er
als stabiler Faktor in die wirtschaftlichen Kalkulationen ein¬
gezogen werden . In Zukunft werden zu diesem Faktor nicht
minder wichtige hinzutreten , die für Brake sehr große Be¬
deutung gewinnen dürsten , jedoch wird dem Pier und
Hafen die primäre Bedeutung immer Vorbehalten werden.

Da die deutsch« Wirtschaft aus sich heraus nicht in der
Lage war , die Millionen arbeitsloser Volksgenossen wieder
auszunehmen , ließ der Staat zu Beginn des Jahres 1933
umfangreich« Arbeiten ausführen , die von früheren Re¬
gierungen immer wieder hinausgeschoben worden waren.
Auch in Brake wurde mit staatlichen Mitteln an den Aus¬
bau des Piergeländes herangegangen . Am Nordende des

Das ASM im Dienst -er Olympischen Spiele
Ausgaben- und Arbeitsbereich drS „Olympiade -Kraftsahr - Stabes ", übermittelt vom Presseamt der Motorbrigade Nordsee

Dem Organisationskomitee für die XD Olympischen
Spiele Berlin 1936 hat der Führer des Deutschen Kraft-
sahrsports , Korpsführer Hühnlein , eine Sonderdienststelle zur
Verfügung gestellt , die die Bezeichnung „Olymptade-
Kraftfahr - Stab" trägt und eine für die Dauer der
Llvmpischcn Spiele vom Reichsinnenminister genehmigteamtliche Dienststelle im Rahmen deS Or-
ganisationskomitees dar st eilt.

^ Dem Olvrnpiade - Kraftsahr - Stab , dessen Leiter der
NSKK -Oberführer Nord ist , unterstehen insgesamt etwa
5000 ausgesuchte NSKK -Männer . In monatelangen Vor¬
arbeiten mit allen in Frage kommenden behördlichen und
privaten Stellen wurde hiermit eine Organisation getrosfen,die mit sämtlichen, die deutsche Krastsahrt betreffenden Ge-
bieten vertraut ist und überall da zum Einsatz gelangt , wo
es gilt , dem in- und ausländischen Kraftfahrer mit Rat und
Tat helfend zur Seite zu stehen. Denn ganz besonders zuund in der Reichshauptstadt wird während der Olympischen
Spiele der Autoverkehr kaum vorstellhare Maße annehmen.Tie Aufgaben des Llvmpischen Kraftfahrer - Stabs stehenin einer dauernden Zurverfügungstellung von Personen¬
kraftwagen für das Internationale Olympische Komitee, die
Ehrengäste der Deutschen Reichsregierung und der ReichS-
sportsührung , sowie für das deutsche Lrganisationskomiteeund von einer Fahrbereitschaft aus Krafträdern und Last¬
wagen für Ordonnanzdienste, Transport « , Spezialausgabenund repräsentative Dienstleistungen. Ferner wird ein
Kurierdienst eingerichtet, der in erster Linie die Post der
Presse, der Nachrichtenbüros und Bildsirmen alle fünfzehnMinuten mit Krafträdern von den Kampsstätten zur AuS-
gabezentrale in der Stadtmitte befördert und damit dir
lausende Berichterstattung der deutschen und ausländischen
Presse sichersieüen wird.

Den Polizei - und Gendarmeriebefehlsstäben werden ge¬
eignete Hilfskräfte , die im Polizeibilssdienst zusammengefatzt
sind, unterstellt . Sie sollen im Stadtbereich Berlin -Potsdam
die Schutzpolizei bet der Verkehrsregelung und Parkordnung
und in der Provinz Brandenburg die Gendarmerie unter¬
stützen . Für die Gendarmerie werden in den Regierungs¬
bezirken Potsdam und Frankfurt an der Oder RSKK -Kraft-

räder mit Beiwagen zu einer schnellen Beförderung der
Gendarmeriebeamten eingesetzt. An Straßenengen , auf den
fertiggestellten Teilen der Reichsautobahnen Berlin-
Stettin und Berlin —Lehrt « und im Warndienst der Deut-
schen Reichsbahn an gefahrvollen Bahnübergängen wird
das NSKK den Verkehrs- und Sicherheitsdienst über¬
nehmen . Auch die RSKK - Krastboot -Standarte steht mit zahl¬
reichen Booten und ausgesuchten Fahrern sowohl der
Wasserschutzpolizei auf den östlichen und westlichen Havel-
Spree -Gewässern wie auch zur Unterstützung der Regatta-
Leitung in Grünau ständig zur Verfügung.

In der Stadt befindet sich ein Verkehrs - und
Ouartieramt mit Autolotsendienst . Ihm sind sechs aus den
Hauptausfallstraßen Berlins geschassene Stationen , die mit
je 30 ausgewählten sprachkundigen NSKK - und DDAC-
Männern Tag und Nacht besetzt sind, unterstellt . Auch
sanitäre Einrichtungen , Tankstellen, Reparaturwerkstätten
und Abschleppwagen stehen den in - und ausländischen
Kraftfahrern Tag und Nacht zur Verfügung.

Somit hat das NSKK in monatelanger Vorarbeit eine
Organisation geschaffen, die in jeder Beziehung den Anfor-
derungen an die Verkehrssicherheit, besonders in der Reichs-
Hauptstadt, Rechnung tragen wird . Doch diese Organi-
sation allein kann nicht ihre Ausgaben erfüllen , wenn nichtall« Kraftfahrer weitestgehende- Entgegenkommen und Be-
achtung der herauSgegebenrn und erforderlichen Bestimmun,
gen zeigen.

Darum befolgt folgenden Aufruf:
--Ihr Kraftfahrer , die Ihr auS allen Gauen der DeutschenReiches, auS Europa und den fernsten Ländern zurOlympiade nach Berlin kommt, haltet Verkehrsdisziplin!Denkt daran , daß dt« Männer in grou -brauner Uniformmit schwarzer NSKK - Mütze oder Sturzhelm und mit
gelber Armbinde , versehen mit dem Olvmpia -Krastsahr-
zeichen ( im Quadrat das Brandenburger Tor mit den
fünf olympischen Ringen auf rotem Grunde mit breitem,schwarzem Rand ) freiwillig durch Einsatz von Personund Fahrzeug zu Eurer eigenen und aller Sicherheit ibre
Pflicht tun ! " *

PierS wurde eine 1000 Meter lange Kaimauer ett«,
20 Meter gegen das Wasser der Weser vorgeschobenund s»
das für den Koksausfuhr notwendige Abstellgelände ge-
schaffen. In monatelanger Arbeit haben hier deutsche Ai-
beiter der Weser einen Landstreifen abgerungen , der Heu»
für den gesteigerten Koksumschlag unentbehrlich ist . Un¬
geheure Sandmassen sind dafür verbraucht worden. Faii
täglich rollten die langen Güterzüge an den Bauplay, btt
dann Mitte 1934 die Zuschüttung des Streifens becndei
war.

Heute spannen sich Schienenstränge darüber , die zu sechs
und sieben Paaren nebeneinander liegen . Aus ihnen werden
die Kokswagen , die aus dem Ruhrgebiet angerollt kommen,
abgestellt. Als diese Arbeiten , die mit Mitteln des ArbeitS-
beschaffungsprogramms der Regierung ausgefübtt wurden,
fertig waren , wurde die Arbeitsschlacht von den beidzn Pier-
firmen weitergesührt . Sie waren dazu gezwungen, da ihnen
vermehrte Ausgaben zusielen : Brake wurde neben seiner
bisherigen Bestimmung als Umschlagsplatz nunmehr auch
zum Lagerplatz von Getreide!

Die Regierung Adolf Hitlers mußte darauf dringen,
daß dem Volke jederzeit eine Reserve an Getreide zur Ver¬
fügung stand. Es entsprach nur dem liefen Verantwor¬
tungsgefühl der Regierung , wenn auf die einwandfreie Be¬
schaffenheit und die Erhaltung der Reserve großer Werl ge¬
legt wurde . Das deutsch« Getreide enthält jedoch verhält-
niSmäßig viel Feuchtigkeit und ist somit nicht in dem Matze
lagerfähig , wie eS erforderlich ist . In anderen Häsen sind
deshalb moderne Trocknungsanlagen gebaut worden, in
denen dem Getreide 3 bis 4 Prozent Feuchtigkeit entzogen
wird , ohne daß eS in seiner Keim- und Backsähigkcit da¬
durch herabgcmindert wird . Die Broker Piersirmen ent¬
schlossen sich ebensalls , Trocknungsanlagen zu er¬
richten, um den Rus Brakes als eines modernen Hafens aus-
rechtzuerhalten . . Die Firma Karl Groß ließ eine Anlage
mit fünf Tonnen und die Firma I . Müller mit zehn Ton¬
nen stündlicher Leistung bauen . (Diese Anlagen sind später
in ihrer Leistung durch Zubauten beträchtlich erweitert wor¬
den . ) Nachdem die beiden Anlagen sertiggestcllt worden
waren , ging man an den Neubau von zwei mächtigen Stab !-
silos . Das Fassungsvermögen dieser beiden Silos beträgt
16 000 Tonnen , von denen 7500 Tonnen auf den der Firnu
Karl Groß und 8500 Tonnen auf den der Firma I . Müll»
entfallen . Die Gesamtkosten für die genannten Bauten da
beiden Firmen betragen ohne die genannten Erweiterungs¬
bauten über 1 Million Reichsmark.

Der Aufwärtsentwicklung , wie sie in den Neubauten
zum Ausdruck kommt, lief eine Aufwärtsentwicklung dtt
Verkehrs parallel , wodurch neben den Bauarbeitcn noch
viele Volksgenossen ihr auskömmliches Brot fanden. Att
Beweis mögen zwei Zahlen dienen : Im Jahre 1933 bö
liefen sich die Umschlagszahlen in Getreide aus EM
Tonnen , 1934 aus 268 000 Tonnen , was gleichbedeutend
mit einer Steigerung von über 50 Prozent . Auch die Kolr-
aussuhr konnte von 32 000 Tonnen im Jahre 1933 aus
56 000 Tonnen im Jahre 1934 erhöht werden , obgleich du
wichtigsten Monate im Frühjahr 1934 wegen der oben ge¬
nannten Umbauten am Nordende des Piers für den Ver¬
kehr Wegsielen. Durch Ausstellung eines neuen Wippkrans
ist hier die gleichzeitige Abfertigung von zwei Koksdampscni
ermöglicht worden . Jedoch sind noch Bestrebungen m
Gange , die auf ein« Erweiterung der Anlagen hinzielen,
da bei größeren Dampfern die Leistung des Krans nubi
ausreicht , aus der anderen Seite aber gerade die Weckm-
Wirkung zwischen dem Getreideverkehr und dem Umschlag
von Massengütern « ine gedeihliche Weiterentwicklung dtt
Braker PierS entsteht.

Im engen Zusammenhang mit der Entwicklung dtt
Piers steht auch der verhältnismäßig große Rückgang dtt
Arbeitslosigkeit im Bereich des Arbeitsamtes Brake. Lao-
rend am 30. Januar 1933 noch 4367 Arbeitslose gezahlt
wurden , waren eS am 31 . Dezember 1934 nur noch 190» :
also ist ein Rückgang von 55 ^ 5 Prozent zu verzeichnen
Di « vom Amtsverband Wesermarsch veranlaßtc Aeu-
pflasterung der Reustadtstrabe , der Zufahrt zum Pier , ha'
auch nicht wenig zur Verminderung der Arbeitslosigkeit un»
erst recht zur Steigerung des Lastwagcnverkehrs beigctragen
ES kann mit einiger Sicherheit angenommen werden, daz
bei der fortschreitenden Motorisierung der Verkehr noa
mehr zunehmen wird . Mi « den umfangreichen Neuerung»
am Braker Pier ist di« Gewähr gegeben, daß Brake sem»
Platz unter den ersten Hafenstädten behauptet . Er wir«
damit auch in Zukunft die Grundlage abgeben für ein go
deihliche- Geschäftsleben der Stadt Brake und ihrer um¬
hegend. Hein, Ihomssen . Brake



409

4 . Vktlttgk zu Nr 20V der ..Nachrichten für Stadt und Land ' vom Sonntag , dem 26 . Juli 1S36

Vaö Geheime Staatsarchiv stellt aus . . .

.Lch will leinen Schs
Berlin , im Juli.

Anläßlich dcr 150. Wiederkehr deS Todestages Fried-
drichs des Große » veranftaliei das Preußische Geheime
Staatsarchiv in Berlin Dahlem schon sein eine Sonder
Ausstellung von Alte » und Dokumenten aus der Zeit
des großen Königs , dir rin umfassendes Bild von der
segensreichen RegicrungSiätigkeit des großen Preußen
königs und feiner Persönlichkeit vermittelt.

Wer da geglaubt hätte , eine Dokumentensammlung könne
nur den Historiker interessieren und sei für den Laxen eine
höchst langweilige Angelegenheit , der wird durch die Aus-
stellung des Preußischen Geheimen Staatsarchivs sehr rasch
eines Besseren belehrt . Aus alten , vergilbten Papieren und
Pergamenten wird hier Geschichte , die ! eroisch -preußische Ge¬
schichte zur Zeit der Regierung Friedrichs des Großen so
lebendig wie in einem packenden Geschichtsroman.

Fast sämtliche zur Schau gestellten Urkunden stammen
aus dem eigenen Besitz des Preußischen Staatsarchivs , das
unter seinen über fünfzehn Millionen einzelnen Aktenstücken,
die, nebeneinandergelegt , eine Tokumentenstraße von der
Länge der Strecke Berlin — Kassel ergeben würden , auch eine
Unmenge authentischen Materials über Friedrich den Großen
enthält . ES sind nun nicht immer die großen , hochossiziellen
SlaalSdokumente , sondern in viel höherem Maße die Hand¬
schreiben und persönlichen Randbemerkungen auf Akten¬
stücken , die die prächtige , geradlinige Wesensart deS großen
Königs und seine lautere Gesinnung in Erscheinung treten
lasten . Sie sind oft von einzigartigem SarkaSmuS , und
manchmal auch von einer an Deutlichkeit nichts mehr zu
wünschen übrig lastenden Derbheit.

So schrieb Friedrich an den Rand des Bewerbungs¬
schreibens eines Kriegsrats Ochs um einen freigewordcnen
Posten : „Ich will keinen Ochsen zum Steuer -Rath . » Und
ein bereits unterschriebenes Aktenstück der Minister von Blu-
mcnthal und von Wcdell strich er einfach durch und schrieb
darunter : „Tie Esels würden was Rechtes untersuchen . » Der
König scheint überhaupt von seinen ersten Mitarbeitern keine
besonders gute Meinung zu haben . So kennzeichnete er die
Mitglieder des Direktoriums mit folgender Randbemerkung:
„Tie lasten Gott einen guten Mann seindt , und wenn sie
nur lange schlafen können , vihl essen und wenig arbeidt haben,
so ist ihnen alles gleich . » Doch auch die Minister bekomme»
ihr Teil : „ Oh , was hätten die Ministers nöthig , noch in die
Schule zu gehen , da würde der Rektor Zeitvertreib haben .

»
Recht wenig schmeichelhaft für die Perückenköpse ist sicher auch
die Anmerkung : „Die Herren Ministercs bleiben beim Tinten¬
faß und lasten die Nase aus allen Militaria , worum ich sie
allerseits ersuche .»

Todesstrafe für Verkehrssünder

Ten PerkebrSsündern der Gegenwart mag eine „ Ver-
kehrSordnung » aus dem Jahre 1732 zur Warnung dienen,
wonach es strengstens untersagt wird , „im Fahren zu galop¬
pieren »

, wogegen schwerste Leib - und Lebensstrasen angedroht
werden . In Gratulationsschrciben fremder Staaten zur Ge¬
burt Friedrichs des Großen , den Dokumenten von seiner
Arretierung , dem Todesurteil gegen Kalte , den ersten Regie-
rungscrlasscn des großen Königs , womit die Religionsfrei¬
heit verkündet und die Folter aufgehoben wurde , den von
seiner Hand entworfenen Originalskizzen zum Bau von
Sanssouci und den dortigen Gartcnanlagen sowie vielen
anderen Dokumenten zieht das ganze Leben des Herrschers
an dem Beschauer vorüber.

lieber die militärischen , wirtschaftlichen und sozialen
Verhältnisse in seinem Lande war Friedrich stets aus das
genaueste unterrichtet . So trug er ständig ein Hestchcn bei
sich, in dem die Namen seiner sämtlichen Offiziere bis zum
jüngsten Fähnrich verzeichnet waren . In anderen Heften
führte er genaue Statistik über Einwohnerzahlen und son¬
stige Bevölkerungsverhältnisse der Städte und Ortschaften,
die er bereiste . Am eindringlichsten aber kommt Friedrichs
des Großen Staatskunst wohl in den beiden Testamenten
zum Ausdruck , die er hinterlaffen hat . Sie sind es wert , daß
man sich näher mit ihnen befaßt.
Das Schicksal des ersten Testaments des Preußcnkönigs

Das zweite Testament von 1769 wurde bald nach des
Königs Tod an die Oesscntlichkeit gebracht , durch die es als
Urkunde von der edlen Denkart und dem vorbildlichen
Charakter Friedrich des Großen begeistert ausgenommen
wurde . Das erste Vermächtnis vom Jahre 1752 ist dagegen
bis zur Gegenwart unveröffentlicht geblieben . Das Original
ist uns nicht überliefert worden , da es dem König als Unter¬
lage für sein zweites Testament diente und in das Archiv,
dem es zu diesem Zwecke entnommen wurde , nicht zurück¬
gekehrt ist . Friedrich der Große bat es nach Vollendung
seines zweiten Testamentes wahrscheinlich vernichtet . Wir
verdanken die Kenntnis seines Inhaltes lediglich dem Um¬
stande , daß der König seinem damals in Berlin lebenden
Schwager , Herzog Karl von Draunschwcig , eine eigen¬
händige Kopie übersandt hat , die nach dem Tode des Her¬
zogs durch besten Nachfolger dem König wieder zugestellt

n rum Steuer-Aath"
wurde und schließlich mit zahlreiche » anderen Schriftstücken
in die Hände Friedrich Wilhelms II . gelangte . Erst anläßlich
einer im Jahre 1862 durch König Friedrich Wilhelm III.
angeordnete Bestandsausnahme sämssicher in den Königlichen
Schlössern vorhandenen Manuskripte wurde diese Kopie des
ersten Testamentes des großen Königs wieder aufgefundcn
und dem Archivkabinett übergeben.

lieber alles da - Vaterland

Beide Testamente Friedrich des Großen verkörpern ein
einziges , flammendes Bekenntnis zum Vaterland . Der König
fordert darin seinen Nachfolger aus , seine ganze Kraft da
für einzuseyen , daß Preußen groß und mächtig werde und
ein entscheidendes Wort mitsprechcn könne im Rate der Völ¬
ker. Friedrich beklagt in seinem politischen Vermächtnis in
beredten Worten Preußens ungünstige geographische Lage
und die innere Zerrissenheit des Slaatsgebildes . Man ver¬
steht diese Besorgnisse , wenn man bevenkt , daß damals die
Kurmark , Magdeburg , Halberstadt , Pommern und Schlesien
das Herz Preußens bildeten , während alle übrigen Pro
vinzen sozusagen in der Lust hingen . Das Land war somit
eher alles andere als ein einheitliches Wirtschaftsgebiet.
„ Die Macht Preußens beruht nicht aus seiner Wirtschaft » ,
solgerte daraus der König in seinen Testamenten , „ sondern

Der Privatdetektiv
Weibliche Sherlvck -Holmes

Es ist eine Eigentümlichkeit des heutigen englischen
Lebens , daß sich den Privatdetektiven ein immer größeres
Feld der Tätigkeit öffnet , daß ihnen immer neue Ausgaben
gestellt werden und daß ihre Berichte auch im offiziellen
Gerichtsverfahren eine immer bedeutendere Rolle spielen
Dabei fällt besonders aus , daß auch die Frauen hier in
größerem Umfange herangezogen werden , als man es früher
für nötig gehalten hätte . Frauen haben sogar eigene Delck-
tivagenturen gegründet , und es wird jedenfalls kein Büro
dieser Art für vollständig angesehen , wen » es nicht auch
Frauen als Mitarbeiter in seinem Stabe hat . Besonders auf
wirtschaftlichem Gebiet bat sich der Ausgabenkreis der De¬
tektive in den letzten Jahren ungeheuer erweitert , und auch
hier haben sich in vielen Fällen gerade die Frauen als nütz¬
lich erwiesen.

Vor kurzem gab es einen Fall , in dem alle Nach
forschungen vergeblich schienen . Einer namhafte » Schokola¬
den - Firma wurde außerordentlich Schaden dadurch zugcsügt,
daß ein unbekannter Vertreter minderwertige Schokoladen¬
sorten in ihren Packungen , unter ihrem Firmenzeichen , ver¬
kaufte . Eine Detektivin gab sich nun in einem Dörfchen als
Krämerswitwe aus und erössnete selber dort einen Kram¬
laden . Es war eine schwierige Aufgabe , sich so zu benehme » ,
daß niemand im Dörfchen Verdacht schöpfte ; aber schließlich
harte sie Glück , der Reisende ging in ihre Falle.

Oft müssen solche Damen die Kunst der Verkleidung
durchaus verstehen , und auch etwas von dem Beruf wissen,
den sie als Blumenverkäuferinnen , als Verkäuferinnen hin¬
ter dem Ladentisch darstellen . Neben der Beobachtung von
Ehepartnern in Scheidungsprozessen ist nämlich jetzt säst
ebenso umsassend die Ausdeckung von geheimnisvollen La¬
dendiebstählen geworden , sei es , daß die Kunden Ware un¬
bezahlt mitgehen hießen , sei es , daß irgend jemand unter
dem Personal sich als Dieb betätigt . Geduldiges Abwarten,
ungeteilte Aufmerksamkeit und geistesgegenwärtiges Zu-
sasscn ermöglichten es mancher Detektivin , Firmen vor ganz
bedeutenden Verlusten durch Diebstahl zu bewahren . So ge¬
lang es einer Detektivin , eine elegante Diebin in Herren¬
begleitung gerade noch im letzten Augenblick zu verhindern,
mit ein paar Pelzmänteln im Werte von mehreren Tausend
Mark das Weite zu suchen.

Leuten , denen Erpresser auf der Spur sind , können
solche Privatdetektive große Hilfe und schließlich - Erlösung
bedeuten . Tie Eltern eines jungen Mannes baten um Bei¬
stand , da ihr Sohn in einem Rivicrakurort einer dort leben¬
den jungen Engländerin unvorsichtige Briefe geschrieben
hatte . Sie wollten die Briefe zurückhabcn . Durfte man nun
einfach in die Gemächer der jungen Dame und ihrer Mutter
eindringen , um die Briefe zu entwenden ? Ta ergaben Nach¬
forschungen , daß zufällig die Spuren , die ein anderer Detek¬
tiv verfolgte , der Aufklärung für Juwelendiebstähle suchte,
zu derselben Stelle führten . Nun war gewaltsames Eindrin¬
gen notwendig und berechtigt , und bei der Haussuchung , die
die Verbrecherin entlarvte , wurden auch die gesuchten Briese
gesunden und in sichere Verwahrung genommen.

Ein Offizier , der den Krieg mitgemacht hat und sich
nun als Detektiv betätigt , der zur besten Gesellschaft Zutritt
hatte , war vor kurzem in der Lage festzustellen , als er mit
dem Flugzeug entsandt wurde , daß der feurige Bewerber

dem Gewerbesleiß seiner Bewohner » . Als die beste » Nüttel
zur Erhaltung des Landes befürwortete der König cin
starkes Heer zur Verteidigung der Grenzen gegen Preußens
zahlreiche äußere Feinde und eine geordnete Finanzwiri-
schafl . „ ES kommt daraus an , den letzten Taler in der Tasche
zu behalten »

, predigte daher Friedrich in seinem Testament
den Zeitgenossen . Große Sorge machte ihm der Gedanke , daß
ein verschwenderischer Fürst das Land dem Untergange
weihen könne . Im Jahre 1782 prophezeite daher Friedrich
seinem Thronfolger , daß , wenn er sich nicht ändere , „ in
30 Jahren weder von Preußen noch dem Hause Branden¬
burg mehr die Rede sein werde . » Mit seltenem Weitblick sah
der König auch die Bedeutung eines Kolonialbesitzes sür
Preußen voraus . „ Wir haben weder Meriko noch cin Peru ! »
klagt er in feinem Testament . Industrie und Handel solle
dafür sein Nachfolger jede Förderung angedcihcn lassen.
Beide Vermächtnisse schließen mit einem eindringlichen Hin¬
weis aus Preußen . Charakteristisch ist der Schluß des zwei¬
ten Testaments „Ich habe eS sür meine Pflicht gehalten , alle
meine Gedanken über den Staat dcr Nachwelt schriftlich zu
hinterlassen . Möge diese sie prüfen und , was sie davon sür
verkehrt hält , verwerfen , dagegen annehmen , was ihr nütz¬
lich dünkt , sür den Staat , dem mein Leben und meine Arbeit
gewidmet waren . » So ist uns Friedrichs Vermächtnis cin
Mahnmal der Hingabe an den Staat , das erst in dcr jüng¬
sten Gegenwart in des verewigten Reichspräsidenten Paul
von Hindcnburg politischem Testament ein würdiges Gegen¬
stück gesunden hat.

einer reichen Erbin ein verheirateter Mann war , dcr gar
keinen Berus hatte und nur hoffte , seine zerrütteten Vcr-
mögensverhältnisse durch diese Verlobung wieder in Ord¬
nung zu bringen . Ta gab es dann eine » etwas raschen
Abschied.

Die Legende vom Marschall Ney
Wurde er nicht erschossen?

Eine Gruppe amerikanischer Gelehrter wird im nächsten
Monat die Ausgrabung der sterblichen Uevcrresle von Peter
Stuart Nev durchsühren , der im presbvleriauischcn Fricdbof
von Siatesville , in Nordkarolina , begrabe » liegt . Dieser Peter
Nev , der im Jahre 1816 gestorben ist, erklärte wenige Augen¬
blicke vor seinem Tode : »Ich bin Nüchel Nev , Marschau von
Frankreich . » Wie aus der Geschichte bekannt , fand dieser
Marschall , der in der Napolconischen Armee den Beinamen
„dcr Tapferste der Tapferen » führte und von 'Napoleon mit
den Titeln eines »Herzogs von Elchingen » und eines » Fürsten
von der Moskwa » geehrt wurde , ein tragisches Ende , »-zweimal
wurde er zum Verräter . Einmal als er nach dcr Restauration
in die Dienste Ludwigs XVlll . trat und von diesen , zum Pair
ernannt wurde , das zwcitemal bei der Rückkehr -Napoleons
von Elba . Ter Marschall trat damals sofort wieder zum Kaiser
über und führte in der Schlacht bei Waterloo die alten Garden
persönlich zum letzten Anglist aus das englische Zentrum . -Nach
dcr Rückkehr Ludwigs XVlll . wurde er von der Pairskammer
als Hochverräter zum Tode verurteilt und am 7 . Dezember
1815 im Garten des Luxembourg standrechtlich erschossen.

Oder wurde er nicht erschossen ? Sollte er auf irgendeine
Weise durch Verwechslung und Betrug der Urleilsvocllstrcckung
entgangen sein und noch 30 Jahre lang das Leben eines be¬
scheidenen Privatmannes in einer amerikanischen Provinzsladt
geführt haben ? TaS ist die Frage , die die amerikanischen Ge
lehrten durch die geplante Srvumation zu entscheiden Vossen.
Ter erwähnte Peter Stuart -Nev landete im Januar 1816 in
Eharlcston lSüdkarolinal und dielt sich Jabre lang dort in den
Südslaaten aus , wo er angeblich von verschiedenen Personen
als der Marschall Nev erkannt wurde . Er verdiente seinen
Lebensunterhalt als Fechtlevrer und als Lehrer des Fran¬
zösischen, und mehrere seiner Schüler haben bezeugt , da » er ovn-
mächtig wurde , als er den Tod Napoleons in St . Helena in
der Zeitung las . Er unternahm auch am nächsten Tage einen
Selbstmordversuch , indem er sagte : »Ich will den Kaiser nicht
überleben .» Doch wurde er gerettet und siedelte nach Nord¬
karolina über . Seine ganze freie Zeit verbrachte er mit Lektüre
von Büchern Uber Napoleon und seine Zeit und erwarb im
Lauf dcr Jahre eine stattlichste Bibliothek von Bänden , die
dieses Thema betrascn.

Die Legende , daß Peter Stuart Nch der Marschall sei , ist
nicht neu . Schon im Jahre 1887 hat eine Ausgrabung statt-
gesunden , die ergab , daß die Maße des Leichnams mit der
Gestalt deS Maischalls Ubereinslimmtcn . Man bat danials auch
einen Abguß des Schädels gemacht , dcr aber vcrlorengcgangcn
ist. Tie neue Ausgrabung wird von dem Ebcs dcr Geheim
Polizei von Nordkarolina geleitet werden in Gegenwart von
Or. Eduard Smoot , der als Kind der erste » Ausgrabung bei
wohnte und ein Buch geschrieben hat mit dem Titel » Marschall
Nev vor und nach seiner Hinrichtung » Tie Gelehrten Vossen,
den Leichnam durch gewisse bekannte Eigentümlichkeiten iden-
tisizicren zu können . Tatsächlich weiß man , daß der Marschall
trepaniert worden ist und daß ein Knochen seiner Wirbelsäule
von einer Kugel angekratzt wurde.

Aber klingt das nicht alles gar zu kindbaft ? Soll man
nicht eher annehmen , daß Peter Stuart Nev ein ganz ge¬
wöhnlicher Mensch war , der vielleicht durch eine gewisse Acbn-
lichkeit mit seinem berühmten Namensvetter verführt , von der
fixen Idee ergrissen wurde , dcr Marschall zu sein , und dcr
sich allmählich in diese Idee wie in eine Art stille » Wahnsinn
hineinsteigerte ? Vielleicht wird die Oeffnung des Grabes einen
Ausschluß darüber geben können.
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Hauptversammlung
des Verkehrs- und vresAönerungsvereinS Oldenburg

Tie Mitgliedcr -Haupiversammlung de « Verkehr«, und
Verschöncrungsvereins Oldenburg , r . V ., fand am Freitag,
abend im Saal , de« „Graf Anton Günther- statt
und erfreut,.- sich regen Zuspruches , weungteich das Inter-
esse bei der Miiglicderstärke , die im letzten Jahre ans rund
dreihundert stieg , noch weit lebhafter sein dürfte . Trägt doch
die umfangreiche Tätigkeit des Vereins seit Jahren viel zur
Verschönerung unseres Stadtbildes und zur Förderung des
Fremdenverkehrs bei . Hiervon gab der Jahresbericht , den
der Vcreinsleiter , Stadlbaurat Charton, erstattete , im
einzelnen Ausschluß. So wird seit Jahren durch regelmäßig»
Vornahme von Beetbepslanzungen und Bercitstellen von
Blumen die gärtnerische Verschönerung der städtischen An-
lagen tatkräftig unterstützt. Auch wurden im vorigen Jahre
mehrere neue Ruhebänke beschafft und ausgestellt, ferner die
Herstellung erforderlich gewordener neuer Eingänge zum
Everstenholz und Schlostgarten bezuschußt. TaS Haupt¬
gewicht der Vereinstätigkeit lag aus der Hebung des
Fremdenverkehrs . Ein vorzüglich bebildertes Faltblatt von
der Stadt Oldenburg sowie eine Wanderkarte von Olden-
bürg und Umgegend wurden vereinSseilig herausgegeben,
letztere auch in einer ganzen Anzahl von Ausflugslokalen
und Gastwirtschaften zum Aushang gebracht. An der Mit¬
arbeit des von der Stadtbehörde herausgcbrachlen Werbe-
hestes vom Raume zwischen Weser und Ems beteiligte sich
der Verkchrsverein mit gutem Bildmaterial . Lebhafte Per-
bindung hat eingesetztzwischen dem Verein und auswärtigen
Reiselustigen. Es blieb nicht bei umfangreicher Korrespon¬
denz und Auskunstserteilung , sondern hatte mehrfach Ueber-
nahme von Führungen und vielfach Quartiervermittlungcn
zur Folge . Ter Verein trat dem LandesfremdenverkehrS-
verband bei, dessen diesjährige Tagung in hiesiger Stadt
im Landtagsgebäude stattsand.

Kaufmann Theodor Meyer erstattete als langjähriger
Schatzmeister des Vereins den Kassenbericht, der einen klaren
Einblick gewährte in gesunde ginanzveihältnisse , vorbild¬
liche Kassen , und vorsichtige Wirtschaftsführung . Ta der alt¬
bewährte Th . Meyer um Enthebung von seinem Amte ge¬
beten hatte , wurde Uhrmachermeister Ad . HarmS mit der
Verwaltung der Kassengeschäfte beauftragt . Kaufmann Th.

Meyer , der zu den Gründern des Vereins zählt und seit
dessen ersten Anfängen 1902 dessen Finanzen betreute, sich
aber auch sonst emsig um die Ausgaben des Verkehrswesens
und der Verschönerung im Interesse unserer Rosenstadt an
der Waterkant bemüht hat , wurde zum Ehrenmitglied
ernannt.

Die satzung- gemäße Vorstandtwahl ergab einstimmige
Wiederwahl des bisherigen Vereinsleiters Charton,
der zu seinem Stellvertreter und zum VereinSschristsührer
seinen eifrigen , seitherigen Mitarbeiter , Hauptschristleiter
von Busch , wieder bestellte. Eine lebhafte Unterhaltung
entwickelte sich bei der Besprechung des Arbeitspro¬
gramms für da - laufende VereinSjahr, da« ,
wie vom VereinSleitcr vorgeschlagen, allseitigen Anklang
fand . Es kam zum Ausdruck, daß sich die Tätigkeit des Ver¬
eins mit der verschiedener anderer Organisationen berühre,
was aber ein« desto intensivere Pflege der Verschönerungs¬
und Verkehrsnolwendigkeiten bedeute. Leider gebe eS immer
noch zahlreiche Volksgenossen, die dem Streben nach Schön¬
heit des Stadt - und LandschastSbildcs gedankenlos Abbruch
tun . Die Achtung und Schonung der öffentlichen Anlagen
müsse als Staatsbürgerpslicht ausgesaßt werden . Wir
Oldenburger wollen den zahlreichen In - und Ausländern,
die in diesen Wochen durch deutsche Gaue und Städte reisen,
doch unser Oldenburg in schmuckem Gewände präsentieren.
Wie alljährlich , soll auch diesmal im üblichen Einvernehmen
mit der städtischen Gartenverwaltung eine Beetbepslanzung
durchgcsührt werden , und zwar : Beer vor dem Gymnasium
am Theatcrwall , Roscnbeet im Theatergartcn , Beet vor der
alten Cäcilienschule, das Kreuz aus dem Friedensplatz,
Beete aus dem Stautorplay und beim Peler -Friedrich-Lud-
Wig -Denkmal am Schießplatz . Der Verkehr-Werbung sollen
u . a. eine gedruckte Herausgabe des Jahresberichtes und
Verausgabung von bebilderten Werbeblättern , die als Ein¬
lage in Geschäfts- und Privatbriefen der städtischen Bevölke¬
rung nach auswärts gedacht sind , dienen . Eine Reihe teils
wertvoller Anregungen , Fingerzeige und Wünsche wurde
zur Sprache gebracht, womit die interessante Tagung ihren
Abschluß fand.

da« Land lose . Da« mag sein : aber e« wird schließlich
artig verseucht , daß man iveder Kohlrabi noch Rosenkobl «nö
erst recht keinen Blumenkohl bauen tan » . Grünkohl s„
robuster und nicht so ansauig : aber auch bei idm muß man
sich - zur Regel machen , die Strunke zu verbrennen.

Vom Spttzkobl und Kopskodl ist e « allgemein b-,kannt, daß sie , sobald sie ein gewisses Reilesladiu» , eriana,
haben, ansangen zu spalten und auszureitzen, und wenn n,dann nicht geerntet werden, sind Ne schnell erledig, und manmehr zu gebrauchen. Darum rate ich den Ganensrcunden auchimmer, von den sriiben Sorten nur wenig anzupslanzen damst

21 Sportarten
umfaßt der Zeitplan der Berliner Olympischen
Spiele . Unterrichten Sic sich rechtzeitig über dieses
große Wcltsest de - Sports mit allen seinen inicr-
essanten und wissenswerten Einzelheiten , indem Li,
täglich den

..Nachttchtra -Spott
die große aktuelle Sportbeilage der „Nachrichten"
lesen.
Was man von einer gut unterrichteten und vorbild¬
lich geschriebenen Sportzeitung nur irgend er¬
warten kann, die „Nachrichten" - Sporibcilagc ent¬
hält cS ganz gewiß
Wir stehen vor ereignisreichen Wochen auf allen
Gebieten des Sports , und deshalb : Täglich die
„Nachrichten" . Sportbeilagr lesen!

man dagegen anessen kann. Den überflüssige» Spitzkohl ein.
zuwecken , wird man nicht empfehlen wollen, weil man den
ganzen Winter hindurch Weißkohl immer Irisch haben kann
Anders ist es mit richtigem Weißkohl. So halten wir vor
Jahren sechs Wcißkohlköpse von je zehn bis lUnfzehn Pfund
Gewickit , also sehr ansehnliche Köpfe. Sie wollten anfangen
zu reißen. Was nun machen ? Sollten wir sie umkommen las.
sen ? In wenigen Wochen wären sie verloren gewesen . Ta
haben wir sie in einem große» Steintops eingestanipsl und den
ganzen Winter Sauerkraut eigener Ernte gegessen . Und er hat
uns trefflich geschmeckt.

In früherer Zeit , als man noch . lange Mäuse" als
grübkartossel baute, war es bei vielen eine beliebte Methode,
die ersten Knollen . darunierwcgzusühlen " . Die restlichen ließ
man sitzen, um sie später zu ernten . Bei den jetzt gebräuch-
liehen Sorten ist das meines Wissens nicht mehr üblich. Es
war aber auch eine Methode, die man nicht empfehlen konnte:
denn das . Unterwegfühlcn" war doch eine solche Störung der
Pflanze , daß von dem, was sitzen blieb, nicht viel wurde.
Besser ist es jedenfalls , mit der Ernte der jungen Kartoffeln
so lange zu warten , bis cs sich lohnt , und dann regelrecht zu
roden und da - Land aufs neue zu bestellen , wenn nichi mit
anderem , dann mit Grünkohl.

Aus dem Kleingarten
.Alles bat seine Zeit"

, sagt der Prediger Salomo . . Säen
bat seine Zeit, Ernten ha» seine Zeit. " Wissen das alle und
beachten sie es ? Darüber laßt uns heute einmal miteinander
sprechen . Ta sieht man z . B . in manchen Gärten Erbsenveete,
die schon längst erledigt sind , Schnavelerbscn, sogar noch Früh-
erbsen. Warum sind sie noch nicht aufgezogen, und warum sind
die Beete nicht schon wieder umgegraben und auss neue be¬
stellt ? Etwa deshalb, weil noch einige grüne Schoten daran
sind , die man avzuerntcn gedenkt ? Wieviel wird das bringen?
Ein halbes Pfund höchstens . Darum das Beet stehen zu lassen,
ist keine rationelle Gartenwirtschaft. Sobald das Beet in der
Hauptsache erledigt ist, muß es einer neuen Ernte dienen:
denn ein Tag im Juli nützt mehr als zehn im Oktober, wie
Huniemann cs den Landleuten so oft gepredigt hat.

Und das ist ein wahres Wort. Es gibt so viel, was jetzt
noch mit Aussicht aus Ersolg gesät und gepslanzt werden kann:
Rosenkohl, Kohlrabi, Wurzeln, Winlerrettich, Kopfsalat, Peter-
silienwurzeln, Porree u . a . Und weiß man sonst nichts mehr,
so pslanzt man Grünkohl, mit dem wir übrigens noch keine
Eile zu haben brauchen, da er auch noch später gepflanzt
werden kann.

Aehnlich ist es m !t Wurzeln. Zuerst wird man , da sie
sich nicht alle gleichmäßig entwickeln , die besten berauSzieden.
Jetzt aber mutz man das nicht mehr tun , sondern sie . nach der
Naht weg" auszichcn, einmal deswegen, um das frei werdende
Land wieder bestellen zu können, zum andern deshalb , weil die
restlichen , die sitzenvleiven , meist wurmstichig werden. Wie
das kommt ? Wenn man einige auszieht , hat « in
kleines Insekt , die Wurzelslicge, bequeme Möglichkeit , sein«
Eier an die Wurzeln abzuseyen. Aus den Eiern aver entstehen
kleine Maden , welche sich einbohren und in der Wurzel ihre
Minicrarveit sortsetzen . Solche Wurzeln aver haben keinen
großen Wert mehr. Geht einmal Uber den Wochenmarkt und
achtet daraus , was sür herrliche Wurzeln dort von Gemüse-
bauern und Landwirten angelicfert werden, dicht , zart , nicht
wurmstichig. Sie säen sie in gutes Land, viel dünner als wir
m unfern kleinen Beeten gemeiniglichtun , und drittens ziehen
sie sie , vör FoetenS weg" auf und lassen leine stehen . Tie
großen, schönen , allerbeste Marktware, werden verkauft, die
kleinen und verkrüppelten werden verfüttert . Das freigewor¬
dene Land wird » och an demselben Tage wieder bestellt . DaS
ist intensiver Betrieb . Das ist rationell. Ta habe ich zwei häu-
sig gebrauchte Fremdwörter angewandt . Das wäre nicht nötig
gewesen : denn auf gut Deutsch hätte ich auch sagen können:
Das lohnt sich , macht sich bezahlt.

Wurzeln haben auch ihre Zeit und verlieren an Zartheit
und Wohlgeschmack , wenn sie Ubcrsländig werden. Hat man
nun mehr Wurzeln, als man zur Zeit in der Küche gebrauchen
kann, so empsichli cs sich , sie ein zu wecken. Don allem
Gemüse verlieren Wurzeln beim Einwecken am wenigsten an
Wohlgeschmack und gesundheitlichenWerten, und wenn Mutter
im Nachwinter und in der gemiisearmen Frühjabrszeit ein
GlaS Wurzeln auS dem Keller holen und den ihrigen ein
wohlschmeckendes und. gesundcs . Eintopfgericht" Vorsitzen kann,
sind alle gern einverstanden. Freilich weiß ich, daß eS auch
Leute gibt, die nickst gern Wurzeln essen, wie es auch welche
gibt, denen Spinat nicht mundet, aver wo die Mutter sür eine
größere Tisckirundc zu sorgen bat. da kann sie sich unmöglich
nach dem Geschmack der einzelnen Tischgäste richten, da mutz eS
vielmehr beißen: , E «t, wat uv n Tisch kummt" , und wenn dann
noch einer das Gesicht Verzicht , dann beißt eS weiter : , Ti möt
de Tung woll schrapp « wcern." Ist es nicht so, meine Freunde?
Wo nur zwei am Tisch sitzen, da kann man dem Geschmack des
einzelnen Rechnung tragen . Tie Mutier einer kinderreichen
Familie kann es nicht . Ich spreche da aus Erfahrung , denn
wir batten sieben.

Erst recht gilt daS Ueberständigwerden vom Kohlrabi.

Sind die Köpse gut entwickelt , so müssen sie verbraucht werden,
weil sie sonst ihre Zartheit verlieren . Zuerst müssen natürlich
immer die Köpfe ausgesucht werde» , die anfange» , zu spalten
oder in irgendeiner Weise mißgestaltet sind . Den Uebersluß
wird man auch einwecken , wie oben bet den Wurzeln auS-
gesiihrt. Stengel und Wurzeln von Kohlrabi bringt man aber
nicht auf den Komposthaufen, auch dann nicht , wenn nicht sicht¬
bare Klumpfußbildungen daran sind . ES könnten doch Keime
der gefürchteten Koblhcrnie daran sein , und bringen wir sie
auf den Komposthausen, so behalten sie ihre Keimkraft und ver¬
breiten sich , und bald ist unser ganzes Land verseucht . Man
merke sich : von allen Kohlarten muß man die Wurzeln und
Strunke nicht untergraben , sondern vernichten Am besten ist
es, sie zu trocknen und zu verbrennen . ES hat mir auch schon
ein Gartenfreund gesagt : Ich grabe sie unter , denn davon wird

Für Grünkohl bat mancher zur Zeit noch kein freies
Land . Nachher ist Land genug frei. Darum möchte ich fol-
gcndeS empfehlen: Man pikiert die Koblpflanzcn und kann
damit aus kleiner Fläche viele Pflanzen unterbrinqen, die
schnell krästig und stark werden. Etwa in solgender Weise:

Die mit dickem Punkt bezeicbneten Pflanzen bleiben später
flehen und müssen den üblichen Abstand haben, etwa 30 Zenti¬
meter. Die dazwischen stehenden Pflanzen , die mittlerweile
schön krästig geworden sind , werden im Nachsommer versetzt
und wachsen , da sie gut bewurzelt sind , fast ohne Störung
weiter. I . « .

Aus Vödern und Kurorten
vie Lüaeburger Seide

Ihre Landschaft gehört zur Erbmasse der niedersächsi-
schen Seele . Landschaft wie Seele haben das Einsame , aber
Licht und lieberschaubare — die weiten Horizonte , die Ein¬
förmigkeit des Bodens mit nur leiser Bewegung , den Roh¬
stoff der unendlichen Fläche mit braunem Kraut und
dunklem Moor , mit weichen Herbstnebeln und dem Ewig-
keitsgezelt durchsilberter Sternnächle.

Das eichenumrauschte Bauernhaus hebt sich heraus , der
Hirt hütet die Schnucken, Birken rieseln an langen Straßen,
braune Wassergräben blinken, phantastisch wiegen sich
dunkle Wacholder und glänzende Jlexbüsche, Ginsterwälle
leuchten golden vor hohen Föhren und die Heide blüht!
Diese violette Heideblüte ist stets ein neues Wunder.

Um dieses Erlebnis für immer rein zu bewahren,
wurde das Naturschutzgebiet am Wilseder Berg geschossen.
Da liegt heute eine Heidelandschaft, die sich selbst überlassen
ist und deren Hege nur darin besteht, Eingrisse von außen
her abzuwehren und das natürliche Wachstum zu betreuen.

Und die Heide bleibt immer noch schön , auch wo sie
allmählich zu Wiese und Acker geworden ist . Doch gibt es
weite , freie Heideslächen auch außerhalb des Naturschutz¬
gebietes . Die alten Höfe liegen wie einst, Birken gibt es in
Fülle , Wacholder und Ilex sind da . Mona und Braunes
Gewässer, und die Horizontweit « gehört zum ewigen Be¬
stand der Landschaft. Ter Heidbauer ändert sich trotz Frem-
denverkehr und landwirtschaftlichen Maschinen im tieseren
Wesen nicht. Sehnig , hager , braun wirkt er in der Heide,
und die blauen Augen blinzeln in di« Weite. Heiter ist er
bei allem Ernst , ossen und gastfrei und besitzt eine geistige
Beschwingtheit , die dem Bewohner des fetten Lehmboden-
oft sehlt. Sitte und Brauch sind hier noch fester verankert
als anderswo , wenn auch die alte Tracht verschwunden ist.
Das Plattdeutsch , das er spricht, ist straft und kilngend. Die
Bauernwälder der Niederungen und Bachläuse sind dichtund wildwüchstg. Noch kommen Schwarzstorch und Blau-
racke vor , Störche klappern auf Giebeln , die mit altnieder-
sächsischen Mährenköpfen geziert sind , und überall dudelt
die Heidlerche ihren warmen Sang.

Neben der Blütezeit der Heid« ist der erste Frühling,
wenn das Birkenlaub sprießt und der Porst in Gräben und
Sümpfen blüht , besonders aber der goldbraune Herbst schön.
Der Moorsrühling überrascht mit Kranich- und Rohr¬
dommelrusen , mit Bekassinengemecker und den jubelnden
Balzrusen des Regenpfeifers . Um die Steinhäuser bei Fal-
lingbostel und die weitum im Gebiet verstreuten Hügel¬
gräber wittert der Hauch nordischer Vorzeit . In den ein-
zelncn Gehöften — es gibt Heidbauern mit mehreren
lausend Morgen Landbesitz! — ist noch das alte Wohn-
behagcn der Vorväter heimisch .Man war aus sich selbst an>
gewiesen, die Städte lagen weit weg , und man wollte cs
gut haben . So findet man in den Bauernhäusern viel guten
alten Hausrat . Hat auch das offene Herdseuer meist dem
Kochherd den Platz geräumt , so sind doch Diele und Flett
als Raum geblieben und modernen Ansprüchen gemäß aus-
gebaut . Vereinzelt stößt man bei alten Schasställcn aus die
Urform des landschaftsverbundenen Hauses — eine aus
Lehm und Weidegeslecht, auch wohl mit Rafcneisenstein
durchsetzte Vor - und Rückwand, und rechts und links hängt
das Strohdach bis aus die Erde . Der Dust blühender Buch
weizen- und Lupinenfelder mengt sich mit dem des aus
manchen Feuerstellen brennenden TorseS und webt als be-
sondere- Aroma um di« Heidtdörfer . B . Flemcs.

iwlo-psusclislretteii!
IN Tg. Gr . valkanretfe b . Lernten,« . Raausa ab 10. 8. alle 1t Tg 2l7
13 Tg. Prag -Budap . Platt .see Bled Dolom . ab 10. 8. alle 1t Ta l»

8 Tg Prag -Ungarn b . Budapest-Wien jeden Sonntag
Mod. Lmntb ., Hotelunterk̂ Frühst .. Abenocss .. I» Res . Pro>V-

Reisebüro Bauernseind . Nürnberg v t

8ao « t«» Zun> l>». ßäLtla», De,, «, ». Kleinanzeigen überall -
Kelsen Dir aus leben Fall!

- Ullb UUMbilNb IlblVblN
vnc! «ft« er nock vrerclen «vollen, »ollen in meinem Lommer - Lcklok - Verkovf <27 . 7. bi» 8 . 8 .) auf !kr« Korten
kommen . Ick Kob « « ln« gro6e ^ u»le,e gut« ? Quolitütrzvoren ber « itg « »tell», «ft« für » in« n ungevröknlieft niecirigen
Krsir verkauft werden rollen , ^ nreken loknt immer, Xoufr^ ong gibt er nick»

ViM. »Wolle
Im rckönon ölten klou » om sollet
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Airsrus!
Bauernund Landwirte im Gau Weser-Ems!

Wir wollen null, im lammenden Wln .er de, No . un .er dculsll.e», BottSgenoflen steuern Rechtzeitig wollen wir VorsorgeIrclle» , dah lein BolkSgenossr hungern oder srirren must und jetzt daraus achtgcbcn, dast nichts von den Früchten des
Felde« umlommt . " ^

Wie t ». Vorjahre , richten wir auch heute wieder an Bescher oder Pächter von Feldern dtr Bitte , zu gestatten, dast v- ch
dcm Schnitt die liegengeblirbenen « ehren gesammelt werden können. Sie sollen sür da , kommende WinterhilsSwrrk
Verwendung sinden.
Hitler Fugend . Deutsches Jungvolk . Bund Deutscher Mädel und Jungn . üdrl im Bund Deutscher Mädel stellen sich in
den Dienst der voUsgememschas « und helfen mit beim « inlammcln der « ehren , soweit ihre Mitglieder und die Führer
und Führerinnen während der Ferien orlSanwesend sind und nicht zur Durchführung oer Sommerlager benötigt werden.

De » Ische Bauern und Landwirte!
lv rbt den HI . Führern und N SB - Helfern , die Euch darum angeh . n . sreudig di.
Erlaubnis , auch aus Eurem Acker zu sammeln!

Oldenburg i. L -, den 12 . Juli IS3K.
Ter LandcSbauernsührer der Landcsbauernschast Lldenburg Die Führerin des Obergaiir « 7 , „Nordsee"
H - bbie HildrWessel, Gausührcrin
Ter Führer des Gebiete , 7 , „Nordsee" der Hitler -Jugend Gnuamisleitung der RS -Bollswohlsahrt Gau Weser Em«
Hogrcse, GrbictSsührer Psessermann, GauamtSleitcr.

8LlBÄrL > « iB » > » orr8i » « iv
ziaairmiiiistcrtum

Gemäß Artikel 39 Zisk - 1 und 2. Artikel 18 « 2. Artikel 19,
21 del Enteignuiigsgesetzes vom 21 . April 1897 mache ich be¬
kam », dast aus Grund der Verordnung vom 22 . Juli 1936. vc-
lressend Enteignung von Grundstücken zum Ausbau eines
Flughafens in Lemwerder, wegen zwangsweiser Abtretung
»1 der Parzellen 693 219 , 131, <67/133 , <65 124 in Flur 3 dcS

Artikels 185, Kataslerbczirk Altenesch (Eigentümer : Bauer
Areud Bernhard Obldebusch, Edenvüttel ) ,

d> der Parzellen <59 135, <53 ' 129 , 643 127, 126 , <52 129 in
Flur 3 des Artikels 116, Kalasterbeztrk Altenesch (Eigen¬
tümer : Müller Diedrich Johann Behrens , Sdenbüttel ) ,

daS vereinfachte Enteignungsversahren eingeleitet ist
Alle diejenigen, welche Einwendungen gegen die verlang¬

ten Abtretungen zu baben glauben , werden ausgesordert, die¬
selben bet Strafe deS Ausschlusses spätestens binnen einer
Woche nach Veröffentlichung dieser Bekanntmachung beim
Minister des Innern in Oldenburg schrtstlich zu erheben.

Zur Verhandlung über etwa erhobene Einwendungen und
zugleich Uber die Feststellung der Entschädigung wird Termin
aus Dienstag, den 1 . August 1936 , vormittags 19 Uhr, im Gast-
dos . Zur Fahre ' ( Schiphorst) in Lemwerder vor dem Unter¬
zeichneten Kommissar angesevt.

Alle beteiligten dritten Personen werden ersucht , in diesem
Termin zu erscheinen und Ihre etwaigen Rechte wahrzunebmen,
widrigenfallsdie Entschädigung ohne ihr Zutun festgestellr und
wegen deren Auszahlung oder Hinterlegung versligt werden
wirs.

Oldenburg, den 22 . Juli 1936.
Ter Minister des Innern . I . A. : EilerS.

Entschuldungsam» Oldenburg . Das Entschuldungsvcr-
sabren sür a> die Witwe Anna Tostmann gev . Heise in Ahl-
vorn, b > Wilhelm Tostmann in Ahlhorn , c ) Friedrich Tostmann
in Ahlhorn , ü > Anna Tostmann in Dötlingen , ist nach Zurück¬
nahme des Antrages eingestellt worden . — Lw. E . 571 K.

EnischlildungSamt Barel . DaS Entschuldungsverfahren
für den Landwirt Hermann Bahlau in Hooksiel bei Jever
— Aktenzeichen des Amtsgerichts Jever : Lw. S . 56 (a) —
wird nach erfolgter Bestätigung des vom Entschuldungsamt
Varel vorgclegtcn und bestätigten Zwangsverglcichsvorschlags
aufgehoben . — Lw. E . 615 K.

Enlschuldungöamt Barel . TaS EntschuldungSvcrsahrcn fürden Bauer Heinrich Diedrich Grimm in Tangas ! — Akten,
reichen deS Amtsgerichts Barel : Lw. S . 153 33 (a ) , wird nachcrsolgler Bestätigung deS von der Entschulbungsslclle, Slaatl.
Kreditanstalt Oldenburg ( Staatsbank » in Oldenburg , vorgeleg»ten EntschuldungSplaneS ausgehoben. — Lw. E. 3sl.

Entschuldungsamt Barel . Das Entschuldungsversahrensür den Landwirt Bernhard Schonvogel in Wilkenhausen —
Aktenzeichen des Amtsgerichts : Lw. E . 369 <a> — wird nach
erfolgter Bestätigung des von der Entlchuldunasstelle, Staat !.Kreditanstalt Oldenburg ( Staatsbank ) in Oldenburg , vor-
gelcgtcn EntschuldungSplaneS aufgehoben. Lw. E . <93 K.

EnischuldungSaml Barel . Das Entschuldungsversahrenfür den Landwirt Willi Oeltjen in Jaderaußendeich —
Aklcnzeichcn des Amtsgerichts Varel : Lw. E . 519 <a ) — wird
nach ersolgtcr Bestätigung deS von der Entschuldungsslelle,
Deutsche Pachtbank, cGmvH, Berlin , Zweigniederlassung Ol¬
denburg i . O., Gottorpsir . 23 , vorgclcgten EntschulduugsplanS
aufgehoben. — Lw. E . 37 P.

EnlschiildungSaml Barel . DaS Entschuldungsversahren
für die Ehefrau des Bauern Bernhard Hinrich Reins, Hen¬riette Marie geh . OltmannS in Hohelucht — Aktenzeichen des
Amtsgerichts Varel : Lw. E . <36 <a > — , wird nach erfolgter
Bestätigung des von der Entschuldungsslelle, Staatl . Kredit¬
anstalt Oldenburg (Staatsbank ) in Oldenburg , vorgelegten
Entschuldungsplanes ausgehoben. — Lw. E . 137.

EnischuldungSaml Nordenham . DaS sür den Landwirt
Heinrich AddickS in Elslleth -Neuenscldc durch Beschluß dcS
Amtsgerichts ElSflcth crössnete Entschuldungsversahren ist
gemäst Artikel 29 der 6. Durchführungsverordnung zum Schul-
dcnregelungsgesev ausgehoben worden . — Lw. E . 899 (a) K.

EiilfchuldungSan» Nordenham . In dcm Entschuldung- -
Verfahren über den landwirtschaftlichen Betrieb dcS Pächters
Georg Hart mann, EUwürden, ist der Entschuldungsslelle,
der Deutschen Pachtbank. eGmbH, Zweigniederlassung Olden¬
burg , die Ermächtigung zum Abschluß eines Zwangsverglcichs
und der Auftrag , einen Vergleich- Vorschlag vorzulegen, erteilt
worden . — Lw. S . 391 (a ) P.

Entschuldung««»»! Nordenham . DaS für den Dauer Hein¬
rich Diedrich Renken in Popkenhöge erösfneteEntschuldungs¬
verfahren ist nach Bestätigung des Entschuldung-planes aus¬
gehoben worden . — Lw. E . 819 (a ) .

Entschuldung«» »»! Nordenham. Das für Anna Halter-
mann in Schweieraltendeicherössnete Entschuldungsversahren
ist nach Bestätigung des EntschuldungSplaneS aufgehoben wor¬
den. — Lw. E 239 (a > K

Entschuldung»« »»! Eloppendurg . In der Entschuldungs¬
sache deS Landiviris Johann Hermann 2 cvinedeS in PeterS-
seld wird der Staatliche» Kreditanstalt in Oldenburg alS Snt-
schuldungsllelledie Erinächligung zum Abschlust eines Zwangs-
Vergleichs und der Auftrag , einen Vergleichsvorschlag vorzu¬
legen . erteil». — Lw. E 55.

Entschuldung«» »»! Nordenham. In dem Entschuldung- ,
verfahren über den landwirtschastlichen Betrieb de- Pächters
Heinrich von Tb Ulen in Kötermoor ist der Entschuldungs-
stelle der Deutschen Pachtbank, «GmbH, Zweigniederlassung

l
'
s/

Oldenburg , die Ermächtigung zum Abschlust eines Zwangs-
Vergleichs und der Auslrag . eine» Vergleich - Vorschlag vorzu-
lcgcn , erteilt worden. — Lw. E . 267 lai P

Entjrhuldungsanit Nordenham. TaS sür die Eheleute
Friedrich Harbers und Johanne gev . Muuer in Seeverns
erössnete Entschuldung-versahre» ist nach Bestätigung des Ent-
schldungsplaneS ausgehoben worden. — Lw. E . 317 ( a>

Entschuldung«« »»! Eloppcnburg . In der Enlschuldungs-
säche der Wwe. dcS Eigners Johann Bcrnard Willen,
Lisctte gev . Rolses in Löningen, wird das Versahren für den
Sohn Paul der Betriebsinhaberi » sorlgesevt. Die Gläubiger
des jevigen Betrievsinhabers wollen ihre Ansprüche beim Ent-
schuldungsamt vis zum 29. August 1936 anmclden und die in
ihrem Besitz besindl. Schuldurkunden überreichen. — Lw. E . 517.

EntfchnldungSamt Cloppenburg. In der EntschuldungS-
sache des Bauern Georg Bruns in Wöstendöllen wird der
Staatlichen Kreditanstalt in Oldenburg als Entschuldungsslelle
die Ermächtigung zum Abschlüsse eines Zwang -vergleichS
und der Austrag , einen Vergleich - Vorschlag vorzulcgen, erteilt.
— Lw. E . 335.

Amtsgericht Brake. In das Handelsregister Abt. 8 Nr . 33
ist zu der Firma Wohnungsbau -Äejellschast Wesermarsch niit
beschränkter Hastung in Brake eingetragen worden . Tie Firma
lautet jetzt : Gemeinnützige WohnungSbaugcsellschast Weser-
niarsch mit beschränkter Hastung. An Stelle des Gcschäsls-
sübrers Johannes Hillmcr ist der Amt- baumcisicr Karl Baars
in Brake znm Geschäftsführer bestellt . Durch Beschlust der Ge-
sellschaslsversaminlung vom 1 . Juli 1936 ist § 8 Abs . 2 des
Gesellschaft -Vertrages geändert. Sind zwei oder mehrere Ge-
schäslssührcr bestellt , so ist jeder Geschäftsführer allein zur
Vertretung berechtigt.

Amtsgericht Nordenham. In unser Handelsregister
Abt. IZ ist zur Firma . Bauverein Einswarden , Gesellschaft mit
beschränkter Haltung , Einswarden "

, eingetragen worden : Durch
Beschlutz der Gesellschasterversamnilungvom 19. Juni 1936 ist
daS Stammkapital von 125 999 RM um 75 999 RM aus 299 999
RM erhöht. — HRB 23.

Amtsgericht WildcShauscn. DaS KonkurSvcrsabren über
das Vermögen der osfenen HandelsgesellschaftHaase L Kollege,
WildeShausen, wird nach ersolgtcr Abhaltung des Schluß¬
termins aufgehoben. — N . 11 31.

Amtsgericht Bcchta. In das hiesige Han delsregister
Abt. X ist zu der unter Nr . 111 eingetragenen Firma . Krcuz-
drogcrie Bernard Klövckorn in Lohne, folgendes eingetragen
worden : Die Firma lautet jetzt Kreuzdrogeric Kurt Bieber
in Lohne. Der Uebergang der in dem Betriebe des Geschäfts
begründeten Forderungen ist bei dcm Erwerb des Geschäfts
durch den Drogisten Kurt Bieber in Lohne ausgeschlossen.

Amtliche Bekanntmachungen
Stadtkasse

Oldenburg , den 25 . Jult 193>

Oeffentttche Mahnung
In der Sladlkassesind fällig gewesen:

Abgaben vom Grundbesitz , erste Rate
Schulgeld lür dl« Eäclltenschnle. die Mittelschulen und
dle Berufsschulen sür den Monat Jull 1936
Sundcstrnrr . 1 . Rate.

DIelenigen Zablungspflichttgen , dl« mtt der Zahlung ln, Rück
» aus lind, werden vtermtl ausgesordert . bt « »um 3. August
dle rückständigen Beträge zu begleichen. Naw Ablauf vleser Fitst
wird da » ZwangsvoUstreckungSversahrensoforteingclettelwerden
Ein « schrift liche Mahnung « rsolgt nicht.

Ich habe für das Gelände zwischen der Eloppenburger
Straße und An den Votzbergen, vom Sandkamp bis zum Schas-
ttisiswcg, einen

Fluchtlinien - und Bebauungsplan
ausgestellt.

Termin zur Anhörung der Beteiligten wird angesetzt auf
Donnerstag , den 39 . Juli 1936 . 12 Uhr mittag »,

in Zimmer 1 drS Rathause ».
Oldenburg t. O ., den 25 . Jult 1936.

Der Oderbürgermeifter.

Verkauf von Heuland
, Hude 1. O . Landwirt Diedrich « rerken zu Moordorf hat

mich beauftragt, seine zu Lintel delegenen urä " Heuländereirn
Parzelle 181 51 . groß 9,1891 Sekt. , Parzelle 185 55 . groß 9H19«
He«.. Parzelle 186 55 . groß 9,7895 Hekt . , mit Antritt zum 1. No-
vember d. I . zu verkaufen. — Dritten und letzten öffentlichen
Verlausstermin habe ick> angesetzt auf Freitag , d . 31. Juli 1936,
nachmittags 16 Uhr. in der Wirtschaft von Fr . « nutzen, Lintel.

Adolf Pott , veretd . Versteigerer.

ISglick sd lieut« dir elnrrdl. vomientögl

kllttiMOÜW
DaS übermütige Usa- Lustsplel mtt:

»nur ZVNnIter. ksrris l^vek
zae:e raoaroek. aoiiis omlr»

Finden Die vielleicht es richtig.
Daß Gevorchen bei der Frau nicht wichtigf
Jedoch, was sagen Sie zu dein Bemüb'n,
Mtt einer Obrseige die Gattin zu crziev'n k
_ und sowas nenn » sich . Flitterwochen",
Da muß la Inge üverkochenl!

kommen öle — lsrden öle mit!

kikrverlalisrgkliosseMast !
Limburg r. tS . m . b S . !

m Limburg 1 S . !
In den außerordentlichen Ge¬

neralversammlungen am 9. Jul »,
1936 ist die Auslosung der Ge
nossenschaft beschlossen worden.
Zu Liguidalorcn sind bestellt : >
1. Jakob Tanven . Oldenburg t .O
2. Georg Hamann , Oldenburg »,O>.-

Gläubiger werden ausycsor- '
vert, sich baldmöglichst bei den
Liquidatoren zu melden.

Die Liguidalorcn:
JakotGeor (

Tangen
Hamann.

l!pe!- -̂ toinoliil- l!entrsle
lob . iiinriniio

Oläondnrg . kok 2393

IHliM -Motm « !
269 cem, gut erhalt ., bill. zu verk.
Hermann Hinrich« , B5

HagelmannSweg
Bür ^rrseldt,

^ Illtt ksUrrcvut « o . VermleiouV
Ing. l » rt rrdlltr » , st» » »» « « » tust . » 25SSl

Au» aufgelöst. Haushalt billig
zu verk . Bettstellen m. Betten,
Sola . Tische , Stühle , Küchen-
schrank u . anderes , verk . Mon
tag u. TienStag , nachm . 2—7.

Ehnernstr . 82. link - oben.

Zu verkaufen gut erhall . Dach,
Grundriß 8,1c> x 12,6 Meter.

Zu verschenk , gut. grüner Kachel¬
ofen . Näheres Adlerstr. 11.

Neue oelienkb . MuMine
(Viktoria) spottbillig zu verk.

H . G. Rowolv, Etzhorn 3.

Autoanhänger
15 Zentner Tragkraft , 5fach gut
bereist, billig abzugeben,

vuhr » Müller . Stau 19.
Tel . 3933.

Isoksnlsgen
» ageakeder

Oläenbarx , «luknilr. lO, kuk 4 ! 8kl

Lin Porten

Ilrrklllrdek
üettderllge unil Kerle

doronäecr pieiswett

I . vrsoat
i>» nge 2 >rsÜe 6

Zlegslisi 'Xcf .' Se!
<ä»oirvkei«l i .Vk. Poris 218

v- ,ii Anr » vom'«» ,
lei ^pbon Mbl » »ce-i« .

Wollten § is nick » In
eklerem ^ okrs ein
^ okrroel lrouson?

k . t st . 5trkcl»»r, 5ohrrocklob »l1

giEeitlireiriimolüiine
mit Göpel billig zu verkaufen.

H . Labohm, HundSmühlen.

Mittwoch nach Bremen
^ 19 Uhr, 2 RM
Donnerrina nach Bad Esten

„ 7 Udr. 1 RM
Neue moderne Wagen

Kaitenvorverkauk sm Zigarren
« eschäsr Holmer, Lange Straße

Tel . 3163

Umer . öilnMM
gut erhalten, zu verkaufen.

BiSmarckstr. 18.

Goldene Herrenuhr mit Kette.
GelegenheitSkaiif. Angeb. unt
« S 886 an die Geschsl. d . « l.

kavrrsaer
tük»en<t« Balkon K ^Vesterdur

Eichene» Einfahrt « ! » »
>u verk . od . geg . Junghcnnen zu
»erlauschen. Braumcisierstr . 9.

p ' v sw « »* nnct yv*

Gebrauchte Decken
5 Eontinental -Decken, 599 17

(1 mit Schlauch)
1 Dunlop -Decke. 1L9 1 - ,

mit Schlauch
2 Deka -Tecken , 175 18,

ohne Schlauch
« » . de Eoustrr ikvwr ..

BiSmarckstr. 18.

4
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^ ormenkielckee , ; po»t» Ielaer , ^ llsmenlilUeunllKsppen

beginnt . m u ° ° t , g . ck ° m 27. 3 ° Ii 1936 Xlememone . « - » klirelöe ^ ! tklll>« - ' en . 5kl,0s7 - nu ! « V « sUv „ > >« vkl >» ^ n « » I - Itav.

5vmm « r Skvluk Verksul

IVirkIiok gut « uack mockorn« lierrsn - uock Anudeo-

iiieickung kvnnen 8is jotrt preivvert kauksn.
Hier s i ii i « e 8 » I« pIeIe , ckie 8is In meine«

Xurlugen ocker noch be ->sei io meinem QeeeiiSkt

prüfen können:

lAerren Zpoetcinrüge . . 19.50, 24 —, 28.—

I-Isffsn - äokiro -^ rirügs . 25.—, 32 .—, 42.» -

loseren - 5ommsr ^ ocksn 1.95, 2.75, 4.50

Knobsti ^ nrüg « . 5.—, 7.50. !0 . —

Knaben -^ arilesr . 2.50, 3 .— , 4 .50

uock viele « enliere g » nr billig

/ l kss hs .C
04 0 L ^ « „ « S/ . o . xc >« ^ L » ^ L7 « xrs,z»

Lsnsraiverirotung unci
Xuirwiiungriogsr

/ k, 75 /v„ Oickvndurg.
^ ° cl° i, .° i s . ' ° 6 ° 105

Vliuuo rcuiu .ilnpo « lI!».>b » ii«bMbIllMftS ssiepkon 2724

X . ölSli

vsriekllgen ! i « «tie koerl-
Xarsvesne sm Z . ^ ugurt
aut dem pleedemsrlrl

^ ^»or fvf ^ - Vvfkovt o . Kspofatur Oioori
OIeß « ndueg I. V , 14 7ol 4203

.
» nriise ^ ,7

« « i » unck gut ch « mi»eb geiemig « uock g « iöid»

kSrberei ^ SKImsnn
OI ^ SOdurg , ^ ollrtsoOs 22 ^s >n >v^ 4239

5toe «esKunlIenäielizt vevr . ^lanemsnn
HHLLtH Venml «»tunU — * » kn - oku ! «*
» ILnstttskn »« u » Nt ^p » i' atun »H» » lO^

t mit lüi' ^' etxrr 'kMii'unxütatik'tki,

Wir übernehmen den Versand
und die Verwertung von Fettvieh
ieglicher Art gegen mähige Provision.
Abnavme jede Woche in Grokenmeer und Ovelgönne , aus
Wunsch auch aus anderen Stationen.
Anmeldung mindestens acht Tage vorder vet den Unterzeichneten.
Ferner ncbmen Anmeldungen entgegen:

Anton Lüerhrn , Dalsper
Bernhard von Segge » » . Eckfleth
Hermann Hedden , Neustadt
Heinrich Hedden , Schmalenfleth

Johann Gebken , Grokenmeer
Franz Hedden , Ovelgönne

- Md"

- E - -

-l?

k D

>/ -̂ 7 . ^

MA2WMö . ö

/^ciisr - lDisnst

KloAöiikrlelle

kernrul ä/ ^1 ä2

Viekv/sgen
neuwertig , st>r 2 Stück Grotzvieb,
5mal gummivereist , zu verkauf.

Hinr . Gebken , Neusüdende,
Tel . Rastede 444.

Wl . : N . NsNenz , ükslll.

in ^ anruL

.11 ^

VMeavurg . 7e> 49»

MeMklNIllMN rauttLonies,
Stihorn.

elu kaus . ges . Bett u . Bctislelle,
kl . Tepvich u . rindl . Hcrrenkosser.
Preisangebote unt . P H 839 an
die GeschSstSsielle d . Bl.

Hause lausend hochtragende
Me um! glienen

- Bitte um Angebote -
G . « ddiiis,

VerkausSverm .d .Oldb .Herdb .Ges.
Friedhofsweg 31 Tel . 3.M.

Au kauten ges . : Hcaenschere,
Rascnmiidmaschine , Gartcn-
schlauch, Kastenkarre , Leiter,

k—8 Meter . Rüthningstr . 8.

Gesucht ein klein . FamtlienftauS
m . 4 Aimmern , unten u . oben
auSgebaut , mit kleinem Stall.
Lage in Eversten od . umliegend
Stadt . Wenn es möglich ist,
bauSzinSsteursrei . Angeb . unt
V G 888 an die Geschsl. d . Bl.

» . ZcvSttge«
fSsderel , cliemkclie lreinlgung5sn5ls !l ^ 7 »u . . . dO, . n. ° li . b,.

lei . 1713 — Ilun»«e», «r,Ie N — l.« ,^ 5tn>»e , 1 Mg
"

an die
'
Gefchsü d

^
B?.

WÄ »
^ da ; ^

tz

°Pnnl ^ "
Lwtz ' verkÄ

Oüienburis «, kjetli ^enzeiLiiraii 7

' ^ ,

. dleurettNclier vüraveastt :
d k'ür Oiüendurg uvä grvSers Vmxekung virä per »o!ort eia xv- »
d eignerer Vertreler rum kesucd von Heeres- u . ^LrteirjjensisteUen, G
d Leüüräea , IvUuslrie unü Hsll<je1, von 6sutsetler QroÜljrws xesucdr. G
^ 6 ekoten virä kester Kerirtcsverlrag mit tlScd^tprovi- ion , nsed G
* Levstirung Qekalt , 8pe8ea u . Provision . Kevvrdunxen mit L̂ ben »- 4
O tauk und kslereoreo sinä ru rjckten u . 2 12193 an äls . kerüo VÄ ^

50» RN!
auf ein Jahr ges ., gegen eine
gute Hyyolh . u . üode Hins ., evtl,
auch andere Sicherheiten . Ang.
u . P K 891 a . d . Geschst . d . Bl.

Taschentüchcr verl . Wallgrav . 3

Acltcr . Ebcpaar , Rentner , sucht
kl . Untcrw ., ob Stad « o . Land
gleich . Miete im voraus . Ang.
u . P F 887 a . d . Geschsl . d . Bl.

tmolmung um! tHlerlittgtt
kür Llkllvkkerej

zu mieten gesucht aus sofort
oder später . Angev . unt . V M
893 a . d. Geschäftsstelle d . Bl.

Funge Dame s. z . I . Aug . möbl.
A . Nähe Bhf . od . Markt . Ana.
u . T T 857 a . d . Geschsl. d . Bl.

2 möbl . Zimmer m . all . Komfort
<Bad , Heiz .) z . v . Schuberts » . 3.

3rüum. Uiltmookliuiiig
mit Küche , Badezimmer , 11'c.
Keller u . Garten sos. zu verm.
Sonntag bis 7 Uhr abends zu
bes., wochentags von 2—3 Nbr.

Röwetamp 7.

Verm . z. 1 . 19 . tl . abg . Lbcr-
woftnung , Stube , Kammer,
Küche , Balkon , Aentialheizuna
iTobbcn ) . Osscrt . u . U R 876
an die GeschäslSslelle d . Bl.

Zum 1 . 9 . bzw . 1 . lv.

jünzerer kirnikorilk um!
lügm'ü

gesucht . Bewerber a. d . Textil,
vranch « bevorzugt . Schriftliche'Angebote an

Ern « Winter,
Teichllrake 4

Ansertiguna von Arbeiter-
bekleidung

Für Zimmerei u. Bautischleiet
aus sofort ein

Lelelle
in Dauerstellung . Kost unt
Wohnung beim Meister.

Fr . Münstcrmann,
Moordori iLldb . Land ) .

Trekkerfahrer
in Bedienung u . Behandlung d.
Deutsch - Dtescllchleppcrn durch¬
aus ersahicn , sür sosorl gesucht.
Franz Conrad,Fubrunternebmer
Rüsiringcn , BrunSslr . 5, Tel .551

Bet Nolonialw . - u . Feinkosigesch.
l . Bez . Bremen gut cingef . Reil
bcabs . per 1 . 10. 36 oder 1. 1. R

VerlretmiSei
d . Fleischwarenbranche z. übern.
Angeb . unt . B R 631 an ilb>

Bremen.

IreiltlilMtiige
kkütlsmitkel - fstisik

die unter bekannter Schurmarlr
Pudding - , Creme -, Bail- u. Ei«'
Pulver pp . lose u . in Packung!»
liefert , sucht eingcsübrte

k

8lkiNkllIkI ' in ^ Beschäftig , in u
auillviuvl III d H auch zeit-
weile nach dem Lande . Perfekt
in Kleider - , Mäntel - u . Kostüm¬
näberei . Angebote unt . V C 884
an die Geschäftsstelle d . Bl.

Gesund « Frau , AuSgang 50,
aus guter Familie , sucht Stel¬
lung als HauSftSlicrtn bei
älterem einfachen Herren.

Angebote unter U T 875 an
die Geschäftsstelle d . Bl.

3Ees » - »<s^ LKoie

Männlirde
Gesucht z. 1 . Scpl . od später ein

Isliüv. Lekiilk
der sicher mit Pserden arbeiten
kann und sämtl . landw . Ar
beiten Flit verrichtet

Heinrich Wendi , Landwirt,
Bakcnhu « b . Ahlhorn.

Angebote unt . W 43186 belörd.
Aligcm . Werbc -Gcs^ Hannover

weibliche
Luche zum 1 . September

eine «ml eniMIm
kselisgeniikin

nicht unter 22 Jahr ., die selb¬
ständig kochen kann.
Vorzust . vom 27. 7 .. abend » na»

6 Uhr
Oldenburg . Adoll -Hitler -Ploe

Frau M . Gehrcl»

Für ganze Tage , 1 . 2cv > ^
linderliebeS MSvchcn . n . unm
18 Jabr .. geluwl . „ --.via
» aft>urtber . Schule » undsmühlc»

»gllrgeklilkin
für -j -Taa . gute Zeugnisse . ,«»

1. 8. gesucht.
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Das Saus im Stratzenbild
Kenn wir beute mit offenen Augen durch die Straßen

irgendeiner deutschen Stadt gehen , so können wir schon in
äußeren und alltäglichen Anjeichen die grundlegende Wende
in Levensgesühl und Lebenshaltung unseres Volkes er¬
kennen, wie sie sich in den vergangenen drei Jahren voll-
zogen hat . Verschwunden ist, dank den umfassenden Ar-
beitsbeschassungsmaßnahmen , das offene oder getarnte
Vettelunwesen . Tie wiederhergestellte Wehrhoheit des
Reiches, in Verbindung mit dem disziplinierten Bild der
nationalsozialistischen Formationen , hat dem Geiste der
Mannhaftigkeit und der Selbstbehauptung wieder sichtbaren
Ausdruck verschafft . Schließlich ist auch im privaten Bezirk
jedes einzelnen von der materiellen bis zur ideellen Lebens¬
haltung , ein bewundernswerter Aufschwung zu verzeichnen.
Tiefe und zahllose weitere Einzelheiten gehören gewisser¬
maßen zum eisernen Bestand unseres täglichen Erlebens,
und kein einzelner Volksgenosse wird darüber einer Be¬
lehrung bedürfen.

Tiefer Sommer wird uns nicht allein für die Toner
der Stnmpischcn Spiele , sondern mit Sicherheit auch noch
darüber hinaus einen außergewöhnlich großen Fremden-
zustrom und einen noch kaum dagewesenen Reiseverkehr brin¬
gen. Und da fragte es sich denn , ob das sichtbare Bild un¬
seres össentlichcn Lebens im neuen Deutschland heute bereits
allzeitig abgerundet ist , oder was zu jenen sichtbaren
Aeußerungcn unserer Lebenshaltung noch hinzugetan wer-
den kann, um deren Wirkung weiterhin zu verstärken und zu
verliefen. All jene Zeugnisse der Ordnung und des fried¬
lichen Ausbauwillcns , aber auch die großzügigen staatlichen
Unternehmungen unserer viel bewunderten , doch auch viel
beneideten Neichsautobahncn u . a . m . werden gerade in
diesem Jahr zu sehr bedeutsamen Aktivposten un-
serer Fremdenverkehrs Werbung werden . So
gewinnt jede andere Möglichkeit , Deutschland zu einem
schönen und beliebten Reiseziel der Welt zu gestalten , die
höchste Bedeutung , sowie die besten Ersolgsaussichten . Unter
diesen zusätzlichen Möglichkeiten ist es aber ganz wesentlich,
auch die ästhetische Gestaltung unserer
Zlädte - und Straßenbilder zu zählen.

Wenn heute bereits in vielen Teilen des Reiches der
bauliche Formwtllc des neuen Deutschland durch großzügige
repräsentative Neuschöpfungen verkörpert wird , so erwächst
darüber hinaus auch im privaten Wirkungsbereich die ver¬
pflichtende Ausgabe , unsere Straßenbilder in ihrer Gesamt¬
heit zu Zeugnissen unserer Schaffensfreude und unseres
Schönheitssinns auszugestaltcn . In dieser Hinsicht sind mit
der vielseitigen Reinigung , Instandsetzung und Verschöne¬
rung össcntlicher Gebäude , aber auch mit mancherlei An¬
regungen zur privaten Ausschmückung von Fenstern und
Balkons wesentliche Aufgabcnkreise bereits in Angriff ge¬
nommen worden ; die umfangreichste und letztlich entschei¬
dende Leistung in dieser Hinsicht muß aber , nach Lage der
Tinge , als eine Angelegenheit des privaten Haus - und

Grundbesitzes erkannt werden : die weitgehende notwendigeund unaufschiebbar«
Instandsetzung der Wohn - und Geschäftshäuser.

Es tvc»r „ un einmal ein trauriges Erbteil unseres Neu-
ausbaus aus den vergangenen zwei Jahrzehnten , daß der
Zustand vieler Gebäude und ganzer Straßenzüge bis zur
abstoßenden Häßlichkeit vernachlässigt und heruntergekom¬
men war . Demgegenüber ist es heute an der Zeit , nichtallein aus aktuellen Gründen und einmalig die Schäden der
Vergangenheit abzustellen , sondern auch ganz allgemein
wieder den sachlichen Voraussetzungen für eine gediegeneund zweckentsprechende Pflege aller bestehenden Sachwerte
zur Beachtung und Jnnehaltung zu verhelfen . Einer der
wesentlichsten Verbündeten des Hauseigentümers in dieser
Beziehung ist aber der Handwerksmeister , der Dachdecker,der Klempner , der Zimmermann , der Maurer und vor
allem der Maler.

Gerade im gegenwärtigen Zeitabschnitt verbinden sich
somit die verschiedenartigsten Gesichtspunkte zu der drin¬
genden und unerläßlichen Forderung nach dem Einsatzdes Malerhandwerks für eine würdige und an¬
sprechende Gestaltung unserer Häuser¬
fronten. Es wurde schon angedeutet , daß dieser Auf¬
gabenstellung nicht allein „ repräsentative " Zwecke zugrunde
liegen , sondern daß sie zugleich den eigenen Interessen der
Hausbesitzer entspringt . Denn ein Haus , von dem zunächst
die Farbe abblättert , danach aber der Putz verwittert und
abfällt , bis schließlich die Bausteine selber unter Wind und
Wetter zu leiden beginnen , ist ja bekanntlich nicht nur un¬
schön , sondern über kur , oder lang baufällig und damit
entwertet . Von diesem schwersten und schließlich unwider¬
bringlichen Verlust schützt den Hausbesitzer aber nur recht¬
zeitige Vorsorge und beständige Zusammenarbeit mit dem

Handwerksmeister , besonders mir dem Maler , zu dem er
Vertraue » ha «.

Gerade in jüngster Zeit hat uns eine bemerkeuswerte
Schau iuc Haus des deutschen Handwerks zu Berlin die
Funktionen der Farbe als Schutz und Schmuck
unterrichtet , wobei man , gegenüber den Bildern von ärgster
baulicher Vernachlässigung , zahlreich - Beispiele für eine
zeirgerechle , geschmackvolle und werterhalleude »>alerische
Gestaltung der Häuserfronten zu sehen bekam . Und nicht
nur die Fassaden , auch Eingangstore , Fensterrahmen,
Balkongitter u . a . m . erfordern eine regelmäßige und vfleg-
liche Behandlung mit schützenden Farben , sofern nicht durch
Vernachlässigungen aus diesem Gebiet ungleich höhere Jn-
standsetzungs - oder Erneuerungsauswendungen notwendig
werden sollen.

Wenn sich somit in der malerischen Gestaltung unserer
Straßenbilder öffentliche und private Interessen verbinden,
so mutz heute noch mit besonderem Nachdruck aus den Ein-
say des gediegenen , leistungsfähigen Handwerksmeisters
Wert gelegt werden . Gerade im Hinblick aus die heutigen
neuen Werkstosse im Malerhandwerk , sowie aus die damit
zusammenhängende Wandlung in der gesamten Anstrich¬
technik wird nur ein erprobter Malermeister
sachgerechte Leistungen gewährleisten können , während ein
in der Vergangenheit verhältnismäßig zahlreich in den
Berus eingedrungenes Pfuschertum mit dem Stand der
Dinge kaum noch Schritt zu Hallen vermag . Wie aber tue
Sachwerterhaltung als selbstverständlicher Wunsch des
Hauseigentümers bereits genannt werden konnte , so wird
er auch ein Anrecht aus gediegene und fachmännische Aus¬
führung seiner Aufträge geltend machen wolle » . Und hier¬
bei findet er im Handwerksmeister nicht nur den hoch¬
wertigen Facharbeiter , sondern einen Verbündeten an ge¬
meinsamen Wert der Verschönerung und der Werterhaltung,
der ihm auch mit seinem Rat und seinen Erfahrungen viel
zu nützen vermag.

Am 27 . Juli sind 260 Jahre seit dem Tage vergangen,
an dem unsere Stadt von jener entsetzlichen Katastrophe be¬
troffen wurde , die sie an den Rand des Verderbens brachte
und deren Folgen noch weit über ein Jahrhundert hinaus
spürbar blieben . An drei Stellen zugleich zündete der Blitz:
im Hause Lange Straße 44 ( jetzt Remmers - Wilking ) , im
Hause der Hirschapotheke und an der westlichen Seite der
Langen Straße neben dem „Anton Günther " . Das durch
die Sommerhitze ausgeirocknete Holz und die lagernden
Vorräte boten dem Feuer so reichliche Nahrung , daß etwa
1000 Gebäude , davon über 700 Wohnhäuser , ein Raub der
Flammen wurden . Da der Wind verschiedentlich umsprang,
wußte man nicht , welche Häuser man zunächst schützen sollte.
Selbst ein starker Regenguß , der einsetzte , vermochte dem
rasenden Feuer keinen Einhalt zu tun . Tie Löschgeräte der

Vor 28 « Jahren!
Der groke Brand der Stadt Oldenburg

damaligen Zeit waren einer solchen Riesenaufgabe natürlich
in keiner Weise gewachsen . Erhalten blieben die beiden
Kirchen , das Rathaus , sowie alles , was südlich von der
Lambertikirche lag , also auch das Schloß . Betroffen wurde
säst die ganze innere Stadt . Nur die Häuser am Rande , in
der Nähe der Wälle , blieben verschont . In der Nikolaislraße
(Klein -Kirchenstraße ) , der Häusingstraße und der Poggen¬
burg (Burgstraße ) wütete der Brand nicht . In der Mühlen-
straße kam er nicht über die Hausbäkcnbrücke hinüber . In
der Haarenstraße blieben einige Häuser in der Nähe des
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Eva war sichtlich überrascht.
„ Sie haben Herrn Cessani zur Rede gestellt . . . ? "

Tann , etwas erregt : „ Das wäre nicht nötig gewesen ! So
Wichtig nahm ich die Sache nicht ! "

„Aber ich nahm sie wichtig ! "

„ Und Herr Cessani ? WaS hat er erwidert ? "

„Er wurde , wie das anscheinend seine Art ist , grob;
ich blieb ihm die Antworten nicht schuldig ! Jedenfalls weiß
er jetzt, daß Angelegenheiten fremder Leute ihn nichts an-
gehen !"

Es bereitete Hilligen eine wollüstige Genugtuung , seine
Aussprache mit dem Bankier , die ganz anders verlausen
war , nun in dieser Weise Eva Martens darzustellen.

Zwar konnte er , wenn er an Cessani dachte , ein Gefühl
der Sorge , ja , der Angst nicht unterdrücken . Ob Rasmussen
wirklich den Schuldschein , den er von ihm , Hilligen , besaß,
an Cessani abgetreten hatte?

Sobald er nach Berlin kam , würde er sogleich Ras¬
mussen aussuchcn ; dann würde er erfahren , ob die Dinge sich
so verhielten , wie Cessani sie dargestellt hatte . Angenehm
würde dies allerdings nicht sein ! Cessani sah nicht aus , als
ob er in Geldsachen mit sich spaßen ließe!

Aber wozu sich jetzt schon ausre
'
gen . . . ? Bis zum Ter¬

min , an dem die Schuld beglichen werden mußte , war noch
geraume Zeit ; aus irgendeine Weise würde das Geld bis da¬
hin auszulreiben sein . . .

Und was sein Verhältnis zu Eva betraf - : erst recht
würde er sich auch weiterhin mit ihr abgebcn ! Cessani zum
Trotz!

Allerdings hieß eS , EvaS wegen , vorsichtig zu Werke zu
gehen ! Sie war anscheinend keine Frau , die beim ersten An¬
sturm zu gewinnen war ! Da galt es , langsam zu handeln,
dann würde er eines Tages doch zum Ziele kommen!

„ Jetzt machen Sie wieder ein freundliches Gesicht ! " sagte
Eva lächelnd in seine Gedanken hinein . „ Es steht Ihnen
besser als die sinstere Miene , die Sie heute zur Schau tragen !"

„Ihr Wunsch ist mir Befehl ! " antwortete Hilligen und
war fortan wieder der liebenswürdige , bezaubernde Gesell-
schasler, der sich seiner Macht über die Frauen bewußt war.

- . *
» ritz MartenS holte seine Tochter in Hamburg ab.
Seit nahezu einem halben Jahre hatte Eva ihren Vater

nicht mehr gesehen ; so lange war sie in Newyork beim Be¬
such ihrer Schwester gewesen , die dort mit einem Arzt verhei¬
ratet war.

Beim ersten Anblick erschien ihr der Vater verändert,
der dieser Eindruck verschwand schnell angesichts der
reude , ihren Vater , den sie abgöttisch liebte , wiederzusehen.

ES gab in der ersten Stunde ihres Beisammensein - viel
>u erzählen von den Angehörigen in Amerika , von Erleb¬

ten drüben , von der Reise.
„Wie steht es in Berlin ? " fragte Eva . „ Vor allem : WaS

» ach , dein großer Bau ? "
UnmerklicheS Zucken war bei EvaS Frage über Fritz

Martens ' Züge gegangen.
«Tanke , gut " , antwortete er leichthin . Dann , wie um

von diesem Gesprächsthema wegzukommen : „ Malier läßt dich
grüßen ; er freut sich sehr aus dein Kommen ! "

„ Warum hat er dich nicht nach Hamburg begleitet ? "

„ Er konnte sich in der Hochschule nicht jrcimachen , sonst
wäre er selbstverständlich mitgesahrcn .

"
Nun saßen sie allein in einem Abteil des Zuges , der

durch die blühende Landschaft jagte.
Eva , mitte geworden , lehnte in der Ecke ; sie dachte an

Walter Droste.
Ob er wohl in der Zwischenzeit viel Neues gearbeitet

hatte ? Sicher ! Er war ja ein fanatischer Arbeiter ; eine Kom¬
position nach der anderen schuf er.

Unvermittelt nahmen Evas Gedanken eine andere Rich¬
tung.

Hilligens Bild war vor ihr ausgetaucht . Für eine Weile
versank sie in der Erinnerung an die mit dem Filmschau¬
spieler verbrachten Tage.

Sehr herzlich hatte Hilligen , der noch einige Tage bei Be¬
kannten in Hamburg zu bleiben gedachte , sich auf dem
Dampfer von ihr verabschiedet . Seiner Bitte , sie in Berlin
Wiedersehen zu dürfen , hatte sie nach kurzem Zögern zu-
gestimmt.

WaS lag daran , wenn sie Hilligen gelegentlich wieder
einmal sah ! So , wie er nun zu ihr stand , war die Sache ja
völlig harittloS . . .

Eine breite Gestalt war im Gange des Wagens aus¬
getaucht ; Felix Cessani ging draußen vorüber.

Er wars einen Blick in das Abteil ; als er Eva bemerkte,
grüßte er kurz.

„ Wer war der Herr ? " wollte EvaS Vater wissen.
„ Ein Herr Cessani ; er reiste von Reuyork mit herüber .

"

Marlens war herumgesahren.

„Ist eS der Berliner Bankier Cessani ? "

Eva sah ihren Vater verwundert an.
„ Soviel ich weiß , ist Herr Cessani Bankier und lebt in

Berlin . Warum interessierst du dich für ihn ? "

Martens strich sich mit der Rechten nervös durch die

grauen Haare.
„ Kennst du Herrn Cessani persönlich ? " sagte er statt

einer Antwort.
„ Ja , allerdings habe ich nur ein einziges Mal wäh¬

rend der Reise ein paar Worte mit ihm gewechselt . Er scheint
ein sehr zugeknöpfter und eigenbrötlerischer Mensch zu sein ! "

Martens erwiderte nichts darauf . Aber Eva sah , wie eS
hinter seiner Stirne arbeitete.

„ Es ist nicht ausgeschlossen , daß ich demnächst an Herrn
Cessani wegen eines größeren Kredit - heranlrete "

, begann
MartenS wieder . Das Zittern seiner Hände verriet die Er-
regtheit , in der er sich befand . „ Man hat mir empfohlen , mich
an ihn zu wenden . . ."

„Brauchst du Geld , Papa ? " unterbrach Eva bestürzt
ihren Vater . „ Geld für den großen Bau ? "

^ ch dächte . du hättest Kapital bereit « sicher in Händen ! "

MartenS lachte bitter aus.
„Das dachte ich auch , aber in letzter Zeit sind zwei Geld¬

geber ausgefallen : der eine ist bankerott , der andere hat sich
unter fadenscheinigen Gründen zurückgezogen . . . Nun sitze
ich in der Patsche !"

Eva sah ihren Vater ratlos an.
Jetzt wußte sie, warum er , als sie ihm in Hamburg gegcn-

übergetrelcn war , einen veränderten Eindruck aus sie gemacht
hatte ! Er hatte Sorgen , große Sorgen wahrscheinlich!

Vielleicht war das gewaltige Projekt , daS er schon in
die Tat umzusctzen begonnen Halle : der gigantische Bau am
Kursürstcndamm , der dem ganzen neuen Westen Berlins
seinen Stempel ausdrückle , überhaupt in Frage gestellt!

Ein vielstöckigcs Gebäude sollte erstehen ; Theater , Kino,
Restaurants und andere Vergnügungsstätten würden darin
errichtet werden , daneben zahlreiche Geschäfte . Auch ein Hotel
sollte in dem Hochhaus seinen Platz finden und vieles andere
noch . . .

Mit der ihm eigenen leidenschaftlichen Unternehmungs¬
lust hatte ihr Vater , der als Architekt einer der besten Köpfe
der Reichshauptstadt war und bereits zahlreiche markante
Bauten in Berlin und anderen Orten geschaffen Halle , sich
in sein neues Projekt verbissen . Tas war so recht eine Auf¬
gabe nach seinem Willen , seiner kühnen , keine Hindernisse
kennenden Künstlcrphantasie.

Was lag daran , wenn die Kosten des Baues ins Un-
gemessene gehen würden?

Sein eigenes Vermögen würde er daransetzcn — — ;
würde es sich nicht glänzend rentieren ? Und Leute , die bei
der Finanzierung des Unternehmens Mitwirken würden,
würde er unschwer finden.

Er gewann auch Geldgeber , die sich sür das Projekt
interessierte » . Seine Hoffnung , bald mit dem Bau beginnen
zu können , schien sich zu erfüllen . . . Nach Newyork halte ihr
Vater ihr , Eva , vor einigen Monaten geschrieben , daß nun
alle Hindernisse überwunden seien . Man habe bereits be¬
gonnen , die zahlreichen Gebäude , an deren Play das Hoch¬
haus kommen sollte , abzurcißen . . .

Und nun diese Nachricht!
Eva wurde von schwerer Sorge erfüllt.
Sie betrachtete ihren Vater . In seinen Mienen hatte er

einen müden , verzagten Ausdruck , den sie bisher an ihm , dem
allzeit Hofsnungssrohen , noch nie gesehen halte.

„ Steht eS schlimm um den Bau , Papa ? " fragte sie
tastend . „ Kannst du nicht weitermachcn ? "

„ Es muß weitergehen ! Ich mutz das Kapital , dar ich
brauche , unter allen Umständen austrciben ! Es wäre ja
Wahnwitz , das Projekt auszugeben ! Ganz abgesehen davon,
daß schon viel zu viel Geld darin steckt, das dann verloren
wäre . . . "

Seine Augen gingen zur Tür , dorthin , wo vorhin Felix
Cessani erschienen war.

„ Wenn dieser Cessani Helsen würde ! Tann wäre ich mit
einem Schlage alle Sorgen loS ! "

„ Wie kommst du gerade aus Cessani ? " fragte Eva dar-
auf ; wie Abwehr klang es durch ihre Worte . „ ES gibt doch
genug Banken und sonstige Finanzleute , die dir sicher den
nötigen Kredit gewähren werden ! "

( Forftetzung solgt)
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Haarentores stehe» . Die Staustraße wurde nur wenig , der
Stau gar nicht betroffen . Nach einer Uedersicht de - Brans-
jahres standen noch >74 Häuser innerhalb des Siadlriiigcs.
je ein Drittel waren große und kleine Häuser und so¬
genannte Bude » .

Die erste Mitteilung an den dänischen König erfolgte
schon am 29 . Juli . Es hieß darin , daß der Brand am
27 . Juli zwischen 5 .00 und 6 .00 Uhr infolge schwerer Ge¬
witter ausgebrochen sei und 12 bis l3 Stunden gedauert
habe . Nur 30 bis 40 mittelmäßige Häuser seien stehen-
geblievcn ; auch wären einige Menschenleben zu beklagen.
Die au , nächsten wohnende » Untertanen seien zur Hilfe-
leistung entboten woideu . Später wurden dann die Bauer-
schasien auch zu », Tchuttabjahren und zu AusräumungS-
arbeiicu hcrangczogen.

Ein erschütterndes Bild des Elends , das der Brand
über die schwergeprüfte Bürgerschaft heransbeschwor , zeigen
Eingaben der Bürger an den Statthalter , den Grafen Auto»
von 'Aldenburg . Tie meisten Einwohner halten alles ver¬
loren , denn eine Feuerversicherung gab es ncch nicht ; Anton
Günther halte sie seiner Zeit aus religiösen Gründen ab-
gelehnl . Jur augenblicklichen Obdachlosigkeit und den Er»
nährungsschwicrigkeitcn kain die Sorge um die Zukunft.
Viele hatten Hypotheken aus ihre Häuser stehen und konn¬
ten n» n die Zinsen nicht bezahlen . Witwen , die Hausbesitz
hauen , entrichteten sonst die Lasten von den Mietgcldern
und lebten wohl auch vielfach davon . Jetzt standen sie vor
dein Nichts . Ein paar Beispiele : Eine Witwe Jantzcn besaß
in der Baningartcnstraße zwei Häuser ; nun war sie außer¬
stande , di » aus dem einen liegenden Zinsen sür l50 Rt ., dir
sie sür Armemägdegeldcr entrichten mußte , zu bezahlen.
Zwei arme Waisen baten um Hilse , ihr Pater sei ein alter,
treuer gräflicher Diener gewesen . Die meisten möchten so¬
bald als möglich wieder bauen , aber sie waren mittellos.
So bittet der Musikant Hinrich Kollers , der 25 Jahre Dienst
getan hat , um eine Beihilfe zum Neubau . Auch ein fast
OOjähriger Amtsschneider wünscht Bauzuschntz . Ein Marten
Ammermann war während des Brandes verreist . Er hatte
gerade vorher zur Einrichtung seines Handels lOO Nt.
Lateinische Schulgelder angeliehen und sie zum Ankauf von
Malz und Korn verwandt . Er bat alles verloren und kann
nicht zahlen . 'Auch gab es natürlich Leute , die die Lage sür
sich aiisnutzcn wollten . Johann Hinrich von Westerloh mußte
um Reuausstellung der Schuldbriefe ersuchen , weil feine
Schuldner in Jade sich ihren Verpflichtungen entziehen
wollte » , da die Dokumente verbrannt waren.

Nur Hilse in großem Maßstabe hätte Helsen können.
Der Nächste dazu wäre der Landesherr , der dänische König,
gewesen . An ihn wandte sich die Stadt zuerst ; sie bat um
Unterstützung durch Holz aus den königlichen Forsten und
um Zollsrciheit bei der Einfuhr von Baumaterial . Ihre
übrigen Wünsche betrafen Dinge , die für den Augenblick
noch nicht dringend waren und die hauptsächlich der Stadt
als Gemeinde und den größeren Kaufleuten zugute gekom¬
men wären . Die 'Akzise möchte der Stadt ganz zugesprochcn
und der Zoll am Blauen Hause gänzlich aufgehoben wer¬
den . Auch wünschte man den Erlaß des Weserzolls aus
einige Jahre und das Verbot des Handels der Fremden
vor den Toren . Der König versicherte die Stadt seines Mit¬
leids , tat aber vorläufig nichts . Den dänischen Beamten in
der Stadt Oldenburg selbst konnte man keinen Vorwurf
machen ; sie ließen es an beweglichen Schilderungen des ent¬
setzlichen Elends nicht fehlen , doch diese fanden in Kopen¬
hagen taube Ohren . Es war nur ein sehr dürftiger Trost,
wenn die Befreiungen von der Einquartierung aufgehoben
wurden und auch die Hausvogtei sie mittragen mußte . Ta
die Stadt stärker als in gräflicher Zeit mit Truppen belegt
war , hatte sie schon vor dem Brande wiederholt gebeten , daß
Baracken für die Truppen gebaut würden . Endlich 1677
wurde notgedrungen der Bau genehmigt , aber da sie erst
nach vier Jahren bezugsfertig waren , war gerade in den
schlimmsten Jahren keine Erleichterung sür die Bürgerschaft
vorhanden . Ten Besitzern der Hausplätze , aus denen die
Baracken gebaut werden sollten , wurde einfach besohlen , die
Plätze zu räumen , ohne daß von einer Entschädigung die
Rede war . Es handelte sich um je 14 Plätze an der Neueir-
Straße und an der Wallstraße und um vier an der Motten-
stratze. Die Besitzer weigerten sich zunächst , sie herzugebe » ;
ob sie überhaupt dafür entschädigt wurden , wissen wir nicht.
Dazu kam noch die Schikane des militärischen Befehlshaber - ,
der sich weigerte , die Haarcnpsorte wieder öffnen zu lassen.
Als eS endlich geschah , war es zu spät , und die Leute konn¬
ten von ihren Acckern vor dem Tore nichts mehr von ihren
Feldsrüchtcn bergen . Nicht einmal eine Erleichterung de-
Wachtdienstes wurde zugestanden . Die verringerte Bürger-
schast mußte täglich wie früher 32 Mann stellen , so mußten
die Bürger jede vierte Nacht aus Wache ziehen.

So gut eS ging , suchte sich die Stadt selbst zu Helsen;
sie schickte angesehene Bürger mit beglaubigten Briefen in
die norddeutschen Nachbargebiete und nach Holland , um Un-
terslützungSgelder zusammenzubringen . ES kamen 4000 Rt.
zusammen , am wenigsten gab das Oldenburger Land selbst.
Hilfsbereit hatten sich sofort die Zeteler bewiesen , indem sie
einige Wagen mit Käse und Brot sandten . Ueber die Ver¬
wendung der Gelder kam es später zu Streitigkeiten . Die
Stadt hatte einen großen Teil zum Aufbau der städtischen
Gebäude verwandt . Aus die Klage der Bürgerschaft ent-
schied der Gras von Aldenburg , daß der Stadt die Hälfte
dafür zuzubilligen sei . So blieben sür die einzelnen Bürger
nur 2000 Rt . , die der Statthalter durch eigene Stiftung aus
3000 Rt . erhöhte . Bei der Größe der Not war die Summe
wie ein Tropfen aus einen heißen Stein . Zum Bau des
Schüttings borgte sich die Stadt von dem Bremer Brauer
Duntze 600 Rt . gegen die Verpflichtung , dort nur sein Bier

zu verschenken.
Um die Stadt wieder mit Häusern zu füllen , befahl

König Christian V . bei seinem Besuch , den er 1681 der Stadt
abstattete , daß die Bewohner des Tamms und des StauS
innerhalb von drei Jahren in die Stadt ziehen sollten . 1689
war von einer Befolgung dieser Maßregel noch nicht - zu
spüren . Wie langsam übrigens der Wiederaufbau vor sich
ging , erhellt auS folgender Zusammenstellung : Bi - 1678
wurden l27 Häuser wieder errichtet , die aber zum großen
Teil nur auS Buden oder schnell zusammengeschlagenen

Notwohnungen bestanden . Vorhanden waren 1699 : 408

Häuser . 1707 : 509 . 1730 : 553 , >807 : 630 und l82l : 653 . Da

jetzt mehr Menschen in den Häusern wohnten als früher , so
wurde etwa um 1800 die Bewohnerzabl vor dem Brande
wieder erreicht . <1675 : 870 Häuser mit etwa 4350 Be¬
wohnern . )

Brände waren damals nicht selten , und sie nahmen auch
leicht eine größere Ausdehnung an , da die Löschgeräte jo
noch sehr wenig leistungssähig waren , ll Jahre vor dem
Brande besaß die Stadt immerhin zwei groß « kupferne und
rO Handspritzen . Außerdem halte jeder Bürger zwei Eimer,
die Rotten je 3 Eimer , eine Leiter und eine Hacke; ans dem
Rathause befanden sich außerdem noch l50 Eimer . Es wurde
damal » auch bestimmt , daß jeder Bürger in der heißen Zeit
eine Tonne Wasser vor der Tür stellen haben sollte . Der
Vorschlag , die Fuhrleute zu verpflichten , abwechselnd jede
Nacht mit acht Pferden zur Verfügung zu stehen , scheiterte
an der Widerspenstigkeit der Fuhrleute , die sich nicht binden
wollten.

An größeren Bränden halte es vor 1676 nicht gefehlt.
1597 wurden an der Haarenstraße 90 Häuser eingeäschert;
die leere Stelle ist noch deutlich aus dem Stich von P . Bast
zu sehen . 1615 , als Anton Günther gerade in Jever weilte,
schlug der Blitz am Damm und in der Mühlenstraße ein,
und eine ganze Reihe Häuser sielen dem Brande zum Opfer.
37 Personen vom Tamm und 35 von der Mühlenstraße

meldeten sich als geschädigt an . Der Gesamtschaden
aus über 7000 Rt . bezissert . Im ganzen Land » ward»
sammelt , so konnle den Abgebrannten 15 Prozen , Entsag
gung ihres Verlustes gewährt werden . 1644 brannte ee^
weniger als neunmal in der Stadt . Bürgermeister und «
schärften deshalb die Feuerordnung anss neue nächt¬
lich ein . Man sollt » keine glühende -Asche auss,reuen
mit brennendem Licht in die Ställe gehen und ssern-ru
und Futtermittel nicht zu dicht am Schornstein lagern
wurde , weil sich bei einem Brand am Damm das oz,-
gerät al - unzureichend erwiesen hatte , die Anschaffung*
zwei bi« drei Spritzen gefordert . Ta die Stadt kein t
hatte , sollt » « ine Steuer dazu ausgeschrieben werden -!
scheint nicht dazu gekommen zu sein . Man sieh, am am»
Willen fehlte » - nicht , aber leider blieb es meist dabei

"
e»

heilsame Schrecken einer Brandkaiastrophe wirkte mch,
nach , und Gleichgültigkeit . Bequemlichkeit und FahrM?
keil beherrschten nur zu bald das Feld wieder .

^

Der 27 . Juli 1676 war zweifellos der Verhängnis » «:»»,
Tag , den unsere Stadl je gesehen Hai . Erschwerend fäll, >»,
Gewicht , daß die Katastrophe eine Stadt iras , die sich g
langsam von der Pestepidemie erholte und daß » ich, „g
ein eigener Landesherr in seinen Mauern weilte , der sich,,
lich mehr Verständnis für die furchtbare Not betM .,
hätte , als der dänische König , dem die Stadt Oldenburg»
Grunde gleichgültig sein mußte .

"

Vom Feuerlöschwesen im der Gemeinde Wardenburg
Aus dem Gebiete des Feuerlöschwesens und deS Feuer¬

schutzes wird im Gemeindebczirk Wardenburg ernste , sort-
schrittliche Arbeit geleistet , die allseitige Anerkennung ver¬
dient . Gerade die beiden letzten Jahre sind von besonderen
Erfolgen gekrönt gewesen . Diese Erfolge waren nur möglich
durch die stete Einsatzbereitschaft der Mitglieder der War¬
denburger Feuerlöschpolizei . Anerkannt werden muß auch
die großzügige Aufbauarbeit , die Gcmeindebrandmeister
Oelsen aus dem Gebiet des Feuerschutzes leistete . Dank
der guten Zusammenarbeit zwischen dem Gemeindebrand¬
meister einerseits und Bürgermeister Kretzer als Vertreter
der Gemeindeverwaltung andererseits , konnte viele « ver¬
wirklicht werden , was andernorts noch nicht möglich war.

Zunächst wurde die '.Anlage von Fcucrlöschgrnbcn , die
den ganzen Gemeindebezirk wie ein Ney überziehen sollen,
in Angriff genommen . In 'Achtcrnmeer , Westerholt und
Oberlethe wurde der Ausbau dieser Löschgruben restlos
durchgesührt . Sie haben den Zweck , überall dorthin , wo
Wasserarmut besteht , in Brandsällen das notwendige Lösch¬
wasser zu liefern . ES muß als unverantwortlich bezeichnet
werden , wenn Viehhalter diesen Löschgruben Trinkwasser
sür ihr Vieh entnehmen . Sie mindern dadurch die Lösch.
auSsichten . In den anderen Dörfern wird der Ausbau dieser
Löschgruben folgen . — Tank der finanziellen Unterstützung
durch Bürgermeister Kretzer konnte das gesamte Schlauch-
material , das sich bei dem großen Brande des Meinerschcn
Gehöftes in Astrup als sehr minderwertig erwiesen halte,
vollständig erneuert werden , so daß die Wardcnburger
Feucrlöschpolizei jetzt über mehr als 100 Dieter Schlauch,
leitung verfügt . — Ein neues Arbeitsgebiet , das die Mit¬
glieder der hiesigen Feuerlöschpolizei übernommen

Geflügelzucht
Da - Junggeflügel ist zur Kennzeichnung der einzelnen

Jahresklasscn mit Füßlingen zu versehen . Im allgemeinen
sollen Legehühner nicht länger als drei Jahre gehalten
werden . Hühnerhalter , die Wert daraus legen , daß di « besten
Produktionsjahre ausgenuyt werden , haben schon längst
den zweijährigen Umschlag eingerichtet , das heißt , daß alle
Hennen nach der beendigten zweiten Legeperiode abgeschlach¬
tet werden ; also alle Hühner aus Frühbrut 1933 wurden
vor beginnender Mauser im Spätsommer oder Herbst 1935
abgesetzt . Um keine jüngeren Hühner schon dem Schlacht¬
messer auszuliefern , müssen alle Jungtiere gekennzeichnet
werden entweder mit verschieden farbigen Spiralringen,
oder mit einem geschlossenen Füßling mit Jahrc - zahl.
Rassegeflügel , das aus Geslügelausstellungen ausgestellt
werden soll , unterliegt dem Ringzwang . Nicht beringte-
Rassegeflügel wird kaum zu reellen Preisen verkäuflich sein,
kann also auch aus Ausstellungen nicht zugelassen werden.
Die geschlossenen Geflügelringe sind den Hühnern im Alter
von 8 bis 10 Wochen , dem Wassergeflügel im Alter von
5 bis 8 Wochen und den Tauben im Alter von 4 bis 7 Tagen
anzulegen . Spätere Anlegung ist unmöglich . Jeder Geflügel¬
halter , auch wenn er nicht einem Geslügelzüchterverein an¬
gehört . kann Geflügelringe unter Angabe der benötigten
Anzahl sür Hähne und Hennen und der Rasse und des Far-
benschlages beziehen von der , A . R .-RingverteilungSstelle
der Reichssachgruppe ll , Berlin SW 11 , Hafenplatz 5/

Vielerwärts sieht man noch Glucken mit HM) kleinen
Küken lausen . Diese Spätbrut -Jungtiere wachsen vor Ein¬
tritt der kälteren Jahreszeit nicht mehr aus ; jedenfalls , und
nur bei allerbester Pflege während der Herbst- und Winter¬
monate , beginnen sie die Legetätigkeit erst in den späten
FrühlingSmonatcn des nächsten Jahres . Den Besitzern
solcher Spätbruten raten wir dringend , nächstes Jahr im
April oder Mai die benötigten Küken erbrüten zu lassen
oder aus einer Brutanstalt zu holen nach frühzeitiger Be¬
stellung oder Hingabe von Bruteiern in Lohnbrut.

Di « Geflügelhaltung ist in unserem ungleichmäßigen
Klima nur dort rentabel , wo dem Geflügel geeignete Stall¬
räume zum Schutz gegen die wechselnden Witterungs¬
einflüsse und zum Schutz gegen Raubzeug und Diebe ge¬
boten werden können . Für verschiedene Geslügelarten , z . B.
Hühner und Groß - oder Wassergeflügel , müssen getrennte
Stallräume vorhanden sein . Da - Geflügel bedarf dreierlei
verschiedene Ausenthaltsräume : einen Schlasraum für di«
Nacht , einen Laus - oder Scharraum und einen freien Aus¬
laus , wo eS bei günstiger Witterung Gelegenheit zu freier
Bewegung hat und sich einen Teil seiner Nahrung : Grün-
zeug , Würmer , Insekten und die benötigten erdigen Be-
standteile suchen kann . Der Schlasraum kann so eng sein,

haben , ist die Feuerscha » . Einmal im Jahre kommen
Feuerschutzpolizisten in jeden Haushalt und sehen säimi-ch
Feuerstellcn und Löschgeräte nach , ob diese auch in OrLnm»
sind . Mängel und Schäden werden ausgezcigt und ^
Feuersgefahr dadurch vorgebeugt . Manchem Bauer „rt
Bürger bleiben durch diese Beratung Strafgelder ersten
die er früher für schadhafte Feuerstellen und fehlende yölt-
gerät « zahlen mußte . Erforderlich ist es aber auch daß »j,
Anweisungen der Feuerlöschpolizisten befolgt werden -
Eine wertvolle Neueinrichtung ist die Zusammenstellung
Löschtrupps , die in allen Dörfern der Gemeinde durchgehst»
wurde . Mehrere jung « Männer aus jedem Torfe wurtn
zu einer Löschmannschaft zusammengestellt und iheoreiüz
und praktisch durch den Gemeindebrandmeister mit dn
Feuerlöschwesen und mit der Feuerlöschpolizeispriye vern -i:
gemacht . Tie Aufgabe dieser Löschlrupps ist es , in Ern -;
fällen der Feuerlöschpolizei tatkräftige und sachkundige Um«
stützung zu leisten . — Ein neues Ausgabengevici ist von de» !
Gemeindebrandmeisrer , der neuerdings auch das Amt ei »:i
Sachbearbeiters für Schadenverhütung in,re hat, in Ä»
griff genommen worden , die Verhütung von Heide- , Vast
und Moorbränden . Geplant ist, in der heißen , trocken«
Jahreszeit im ganzen Gemeindebczirk einen Sicherheit
und Streifdienst einzuführcn , der die Aufgabe hat, auj-
tretende Brände sogleich zu melden . Erforderlich ist, daß
alle Einwohner der Gemeinde tatkräftig sür dieses Beginne»
einsetzen . — Diese kurze Uebersichr mag zeigen , welch

'
muster¬

gültige Arbeit die Wardenburger Feuerlöschpolizei zum Ge-
samtwvhle der Gemeinde leistet . Erfreulich ist es auch , daß
sich immer wieder junge Männer in den Dienst dieser gme»
Sache stellen.

daß das gehaltene Geflügel eng zusammen sitzen mutz , trotz¬
dem gut durchlüftet ist, aber sicheren Schutz gegen alles
Raubzeug bietet . Im Laus - oder Scharraum müssen dit
Tiere Schutz gegen Winde und Unwetter suchen können:
ferner mutz darin ein Raum für ein Staubbad hergerickmi
werden mit Sand , Torfmull , Asche, Kallstaub usw. Tn
freie Auslaus sei so groß wie nur irgend möglich , am dem
eignet sich dafür ein Obstgarten oder er sei unbcschränli,
wie er auf vielen bäuerlichen Besitzungen auch geboten wik.
Wassergeflügel scharrt nicht , braucht auch kein Siaubb-d
aber einen Zufluchtsort bei schlechtem Wetter und ein«
Nachtraum ; ferner aber dort , wo es keinen Zugang z»
Wasserstellen hat , ein Wasserbecken zum Baden.

Dir Aufenthaltsräume gegen Witterungsunbiidn
müssen für alle Geflügelarien zugfrei sein , aber gui duis i

lüftet werden durch vergitterte Ventilationskiappen ad»

Oberlichter . Sie sollen recht hell sein und die dis zo
halben Meter über dem Boden reichenden Fenster M
möglichst so eingebaut sein , daß sie viele Sonncnstrabln
einsallen lassen . Der Fußboden im Geslügelstall mutz bäd»

liegen als das umliegende Gelände und stets trocken «h
halten werden . Ein gepflasterter und zementierter
boden muß mit einer starken Schicht trockenen Sandes de

warfen werden , lm Winter auch noch mit Torfstreu , Smd,
Laub usw ., damit das Geflügel , auch daS Wassergeflügä
im Stall stets einen trockenen Zufluchts - und Aufenthalt»'

»rt vorfindet.
In vielen kleinbäuerlichen Betrieben stehen dem 8e

flügel am Tage bei ungünstiger Witterung die Siälle
anderen Viehes oder Scheunen , Torfschuppen usw . att i»

schützte Ausenthaltsräume zur Verfügung und d!aa>

raum ist ein Platz über dem Viehstall hcrgerictsiei . Mait d«

dadurch den Vorteil , daß das Geflügel dort warm sitzt
Winter , aber den Nachteil , daß eS im Sommer dort m!

stickiger Lust di « Nächte verbringen muß und in zu stb

ger Luft , wenn der Nachtraum , wie es vielerwärts »c

der Fall ist, nicht nur nicht täglich , sondern mir gele»«« ^
einmal vom Kot befreit wird . Ueber dem Pichstall mutzw

Nachtraum für Geflügel nicht bloß durch Latten oder inu

gesiecht abgetrennt werden , weil dann leicht Federn a

Geslügeldung in das Futter der darunter stehenden
tiere gelangen und etwaiges Ungeziefer deS Geflügels,
besondere die bei Hühnern in schlecht gereinigte » s >°

sich einnistenden Vogelmilben , aus da - Großvieh ubcrg -I

und bei demselben Jucken und Unbequemlichkeiten-
bösartige Hautau - schläge erregt . Andererseits dringt

schlechte Luft des Großviehstalles in den Nachtraum " I

Geflügel - rin und wirft ungünstig aus da - Befinden

Geflügel « .
H
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